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Vorwort. 

„Wer das Mittolaltor verstehen will", hat Düllinger neulich 
in seiner Rode auf Philaletlies bemerkt, „muss Dante gelesen, 
studii't haben." Wie aber könnte man Dante recht begreifen, 
ohne die Geschichte von Florenz zu kennen? Während Daute's 
Gredanken die Welt zu umspannen suchen, kehren sie doch immer 
zu ihrem Ausgangspunkte zurück, zu der einen Blnmenstadt am 
Amostrande; — und seine Gefühle haben sich keinen Augen- 
blick von ihr zu trennen vermocht. Der grösste Kosmopolit des 
Mittelalters war zugleich ein eii^^er Partikularist. 

In diesen Erwägungen habe ich manche Mussestunde der 
Geschichte von Florenz gewidmet Zunächst wollte ich nur lernen: 
da meine beruifeniäfisigen Studien anderen Stoffen, anderen Jahr- 
hunderten galten, so dachte ich nicht an die eigene Produktion. 
Aber allmälig, fast ohne meinen entschiedenen Willen hat sich 
denn doch das Bedürfniss nach einer selbständigen Prüfung ge- 
regt. Ihr liesultat sind die vorliegenden Studien. 

So ist mein Buch im eigentlichsten Sinne die Frucht meiner 
Nebenbeschäftigung. Nur langsam, nur in grossen Zwischen- 
räumen konnte es entstehen. Zuerst ward im Jahre 1870 die 
Untersuchung über die Geschichte der Malespini geschrieben; sie 
erschien damals in H. von SyheVs Hlf^torischcr Zcifschriff XXIV. 
274 — SIH; mit wenigen Veränderungen übergebe ich sie aber- 
mals den Fachgenossen, nicht ohne den lebhaften Wunsch, dass 
sie nun bei den Italienern mehr Beachtung finde» als in ihrem 
ersten Drucke. Zwei Jahre später haben mich jene Fragen be- 
schäftigt, welche der Aufsatz über die Gesta Florentinorum zu 
lösen versucht; in einer nicht sehr verschiedenen Form ist der- 
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selbe frülier durch das Archiv fSr äUere deiäs(^ Gesclwihis- 
hunde XU, 437 — 468 bekannt geworden. Zum ersten Male unter- 
breite icli liier endlicli dem Urtheile der Sacli verständigen eine 
längst geplante und iiuch vorbereitete Prüfung der Chronik Dino 
Compagüi's. Wie die Studie ihrem Umfange nach die grösste ist, 
wird sie auch dem Inhalte nach die wichtigste sein. 

Dass ich meine drei Forschungen hier verbinde, wird ihre 
innere Zusammengehörigkeit rechtfertigen. Wenn ich nicht ge- 
irrt habe, führen sie meine Leser zu der einen Erkenntniss, dass 
die Geschichte der Stadt Florenz, von ihrem ersten Beginne bis 
tief in das Zeitalter Dante's, auf neuer Grundlage zu errichten sei. 

Die mir damit gestellte Aufgabe mag für eine Nebenbe- 
schäftigung wohl gross genug erscheinen. Sollte in dem bezeich^ 
neten Charakter dieser Arbeiten nidit auch eine Entschuldigung 
für ihre Mängel zu feiden sein? 

Berlin den 1. Mai 1874. 

D. V. 
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Der gelehrte Italiener hat ein fernes Gefühl fdr seine Sprache, 
erOßchwelgt in dem Wohllaut des Trecento. Selbst in der Gc- 
schichtschreibung ist es nicht selten die Form, welcher er sein 
vornehmstes Interesse schenkt: auch der Historiker der Dauteschen 
Zeit beschäftigt seinen Scharfsinn, weil er sein Ohr entzückt hat 
Ich sah mehr als eine Chronik, welche mit der Signatur: „un . 
testo di lingua" in die Welt geschickt war; der Titel eines wei- 
teren Beitrages zu dem grossen Wörterbuche der Crusai, dieser 
unvergleichlichen Leistung tlcr italienischen Wissenschaft , schien 
dem Herausgeber die beste Empfehlmig zu sein. 

Nicht ganz die gleiche Sorgfidt widmet er dem Inhalte. So 
ungerecht es wäre, von einer völligen Vernachlässigung zu reden, 
so wenig lässt sich doch die geringere Freude an dem sachlichen 
Theile verhehlen. Wie das Werk entstand, welches seine Quellen 
sind, wie <las zugeführte ^fateriai verarbeitet wurde, welches mit- 
hin der historische W^erth ist, — diesen Fragen pflegt der Ita- 
liener, ich will nicht sagen: aus dem Wege zu gehen, aber ich 
darf auch nicht rühmen: mit ToUer Lust entgegenzukommen. 

Das gilt in ganz ungebfihrlidier Weise Ton der Geschichte 
des Johann Villani. Italien spendet dem fertigen Bilde reichen 
Beifall; das Entstehen zu beobachten oder nachzuempfinden, — 
so könnte es scheinen, — halte man für ein reizloses Geschäft: 
es ist, als ob man sich scheue, in die Werkstatt des Künstlers 
Yorzudnngai. Namentlich das Verhältniss, welches zwischen 
ViUani's Chronik und der florentinischen Geschichte Bioordano's 
und Giacotto's Malespini besteht, hat noch kein Italiener erörtert^). 

0 Ein Deutscher hat es nur leichthm berahrt Das mnas ich hin- 
sofügen, maine dabei jedoch, dass ich BitBson Die florentinische Ge- 
schichte der Haiespini zu wärmstem Danke verpflichtet bin: ohne die 

1* 
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Da tritt denn der Ausländer in die Lücke ein. Wenn er 

dem Problem gewachsen ist, wird er sicli ja desselben bemiich- 
tigeu diii'fen, weil es der Wissenschaft angehört, die keine poli- 
tischen Grenzen kennt. Von dieser Höhe also könnte er seine 
Aufgabe erÜEtösen; doch im Gr^entheil, — gerade er möchte hier 
einen nationalen Unterschied gewahrt wissen: eben als Deutscher 
wimscht er, wofern seine Untersuchung überhaupt einen Werth 
hat, jenseits der Berge willkonnnen zu sein, als Angehöriger jenes 
Volkes, das dem italieniseben in* seinem politischen Denken Äid 
■ Fühlen so nahesteht, als Ptleger jener Forschung, die nun schon 
seit Jahren des fruchtbarsten Austausches mit der italienischen 
sich erfreute. 



Die Istoria fiorentina legt Villani ^) zu Grunde, aber bis da- 
hin hatte noch Niemand seine Vorlage mit solcher Skepsis be- 
handelt; er sucht nach den Urquellen und, suwx^t wir sehen, liat 
er sie entdeckt. Daher verfügt er über ein Material, womit er 
eine zweite, stark verbesserte und yermehrte Auflage der Male- 
spini*) besorgen kann. 

Schon bei derVergleichung des ersten Werkes, das der ältere 
Malespini benutzte, sieht er sich veranlasst, vor Allem den Stoff 
anders zu gliedern. 

Nach jener lateinischen Chronik, die FoUmi als Ricordano's 
Quelle erwiesen hat, sollte die Lokalbeschreibung von Fiesolo, 
die Rioordano cap. 25 und 26 gibt, auf cap. 2 folgen; dann soll- 
ten cap. 35, das nur wenige, Attila betre£Pende Notizen enthält, 
und die chronologischen Angaben über die Zerstörung von Flo- 

Arbeit meines Freundes wflrde ich wohl nie die Istoria fiorentina als 
F&lsehnng erwiesen haben. 

1) Ich bediene mich der Ausgabe, welche Gherardi Dragomanni 1844 
flg. fdr die GoUezione di storici e cronistl italiani besorgt hat. 

*) Die 1867 mchienene Ausgabe von Giannini Iiabc ich mir nicht 
Yerschaffen können, ebensowenig die Biblioteca scelta di storici italiani, 
für welche A. Benci 183U die Istoria bearbeitet hat. So war ich auf 
FoUini's, im Jahre 1HK5 erschienene Ausgabe angewiesen. Ihrem Texte 
habe ich mich im Allgemeinen angeschlossen, aber die richtigere Kapitel- 
Zählung Gionü's und Muratori's beibehalten. 
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renz, wie cap. 36 sie bietet» mit cap. 22 verbunden seiiL So bat 
denn auch Yillani, von Rioorclano abweichend, die Erzählung ge- 
ordnet Denn gleich mit der Gründung Fiesole's Kb. L cap. 7, 

welclies (lom caj). 22 dos Ricordano ontspiicht, verbindet er was 
Ricordano cap. 35 und 36 über Attila und die Zeit der Zerstö- 
rung, berichtet. 

An weiteren Abweichungen von Malespini, zugleich an Ueber- 
cinstimmuiigen mit der lateinischen Chronik, bemerke ich, dass 
Yillani I. 5 unter den Ländern Europas e Gumania nennt, dass 
er I. 14 Trojas Bolai^criing auf dieci anni, sei mesi e (|uiiidici di 
bestimmt: e Cuinania und sei niesi fehlt bei Malespini, ist in der 
lateinischen Chronik vorhanden. 

Dass sich nicht mehrere Abweichungen von Malespini, Ueber- 
einstimmungen mit YiUani nachweisen lassen, hat wohl zum Theil 
seinen Grund darin, dass uns die Chronik nur in sehr geringen 
Bruchstücken vorliegt. Aber wäre auch eine befriedigende Ver- 
gleichung niuglicli, — hier würde sich docli kaum ergeben, diuss 
Villani an der Hand der Clironik die Istoria geprüft, au der- 
selben eine durchgehende Controle geübt lialic. Deim ganz im 
Gegensatze zu spateren Theilen, hat er sich in den früheren nicht 
viel um Malespini bekihnmert; er bewegt sich zunächst ebenso 
frei, wie nachher gebunden: es genügt der Beweis, dass er die 
Chronik IxMiutzt bat. 

Die näclistc Quelle Malespini's und Villani's ist die Papst- 
und Kaiscrgescbichte des Martin von Troppau Sie zur Rech- 
ten, das Werk Malespini's zur Linken, jetzt hierhin, dann dorthin 
blickend, so sitzt Yillani an der Arbeit. 

Merkwürdig, dass er sich selbst an Stellen, wo Malespini 
uns einen ganz ungenügenden Auszug gibt, von der geliebten 
Voi'lage nicht trennen kann. Cap. 49 übergeht Malespini den 
Kaiser Lambert; Villani IIL 4 hat ihn aus Mai-tin's Chronik nach- 
getragen. Es folgt Berengar, den Malespini vier oder sechs Jahre 
regieren lässt; auf Grund der Chronik streicht Yillani das owero 

Die oIcihUmi Ausgaben Früliercr kömioii min endlich der längst 
verdienten Vergessenheit auheimfallin, seitdem Weiland's abschliessend© 
Bearbeitung in den Mon. Germ, bS. XXIl. 377—475 vorliegt. 
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sei; dafür fügt, er nach der Cliroiiik hinzu: c i"u prodc in ariuo. 
Aber im Uebrigen wird MaJeapini's WorÜaut beibehalten. Weiter 
gehend yenmsst Villani den deutschen Konrad, auf welchen 
Malespini nachher mit einem uiigliicldichen il detto yerweist. 

Unter seiner Regierung, erzählt dioser, seien die Ungarn in Ita- 
lien eingefallen; genauer schlicisst Villani sitli der Chronik 
an: auf Bereugai* I. folgt Berengar IL; erst dann kommen 
die Ungarn. Einige Zeilen folgt Yillani ganz der Istoria; ja, er 
übernimmt den Satz: e ogni anno, per Vendetta, per gli Romaui 
s'andava in Ungaria. Weshalb ändert er hier nicht nach Mass^ 
gäbe der Chronik: Ungari vcro post singulis annis per multa 
tenipora fines Romanoruni devastare soliti eraut^)? Doch wir 
wollen nicht zuviel verlangen. Genug, da8s Villani die Zeit des 
Zuges riclitiger bestimmt hat, da8s der fleissige Vergleicher, durch 
zwei £rgänzungen berechtigt, üb. IIL cap. 5 die Geschichte der 
italienischen Kaiser besdiliesson kann: (lo 'mporio agl' Italici) 
per sei imperadori era durato cinquantoquattro anni. So ondet 
auch MaU's]iini cap. r)0; aber da er nur vier Kaiser genannt, so 
haben die sei imperadori ungefähr denselben 8inii. Avie der „be- 
sagte" Konrad, von welchem noch Nichts besagt war. 

Leichter war die Neubearbeitung vou lib. IV. cap. 1. * Zu- 
nächst ergänzt Villani den glänzenden Empfang, welchen die 
Römer Otto I. bereiten. Dann vergleiche man: 

Mak?spini cap. 51. 

— e pacihco tutta Talia. Poi si tomö uella Magna, per gli 
malvagi Romani etc. 

Martin. Oppav. pag. 465. 

— pacata Ytalia cum uxore sua Longobarda in Sazoniam 



^) Krcilich hat Follini dieses und die drei voraiis<:elieii(ieii Kapitel 
gestrichen, weil sie iu zwei, übrigens verwandten Handschriften fehlen. 
Da aber die L'ebers(;hrift von cap. 50 lautet: Conie Otto della Magna fu 
fatto iniperatore, mancando agli Talici lo 'mperio, so versteht sich von 
selbst, dass ein Kapitel über das italienische Kaiserthum vorausgehen 
muss. Dieser Forderung entspricht eben cap. 49: Siccome lo *mperio sl 
leYO da Franceschi, das will sagen: Wie das Eaiserthum von den Franken 
auf die Italiener überging. 
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rediit; de qua filium genuit tarn regni, quam sui uominis poe- 
sessorem. Postquam Romani ipso abseilte etc. 

Villani Hb. IV. cap. 1. 

— e paciürü tutta Tlialia. K cio tatto si toriiö in Aleiiiagna 
colla sua moglio Ahmda; dclla (jiialo avea avuto iino figliiiolo, 
cirobbe nume simigüaute al padro: Otto IL Ma toruato iui in 
Alamagna, per gli malvagi Romani etc. 

Im weiteren Verlaufe hat Malespini nicht berücksichtigt, 
dass Otto nach Rom zurückkehrt: cum magno exercitu. Sofort 
ergänzt Villani: con sua forza. Abermals lässt Martin den Kaiser 
heimwärtsziehen: pnciticatis onuiilius. Das ül)ei*sah Malcspini, 
nicht jedoch Villaui: in Irüier Weise übei'setzt or: ammeudu molto 
tutta Italia e mise in pace e buon stato. Die folgenden Nach- 
richten entstammen anderen Quellen, als Martinas Chronik: erst 
gegen Ende des langen Kapitels kann Villani die Vergleichung, 
Berichtigung und Ergänzung wieder aufnehmen. Da hat Male- 
Spill i das zweimalige trucidavit ') einfach dnrcli fece morire wieder- 
gegeben. Selir mit Recht glaubte Villani, damit sei zu wenig ge- 
sagt; er setzte also beide Male: fece morire di mala niorte. In- 
zwischen ergänzt er noch aus der Chronik, dass die Römer und 
Beneventaner den Saracenen nicht Stand gehalten. Aber im 
Uebrigen hat er die Verarbeitung Malespini's gut befunden. Ihr 
folgt er denn auch ferner; mir begreift er niclit, wcslialb Male- 
spini übersetzt hat: ando a Benivento, da Martin doch sagt: 
Beneventum obsedit; demnach ändert er: assediö Benevento. Otto 
kehrt zurüdc und stirbt Dabei hatte Malespini zwei Wörtchen 
übersehen: ül breri. Villani kann also nachtragen: poco appresso. 

Ich gi-eife ein anderes Kapitel heraus. Lib. IV. cap. 6 er- 
gänzt Villani zu der sonst übernommenen, immer solu" freien 
Üebersetzuug, dass Heinrich II. ausser zwölf Jalircn noch sechs 
Monat geheiTsclit habe. Die Siei^e iiiier seine Feinde bezeichnet 
er genauer als Siege über Deutsche, Böhmen und Italiener. 



^) Einmal im Leben tlcr Papste S. 431. Man muss sich hierbei 
überhaupt die äussere Einrichtmiir der Chronik Martin's vergegenwär- 
tigeu: Päpste und Kaiser staudeu eiuauder gegenüber. 
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Malespini scheint die Wunder, die Heinrich und Kunigunde nach 
ihrem Tode verrichten, nicht hoch anzuschlagen: er schweigt da- 
rüber. Villani findet das requiescunt miraculis coruschando recht 
bemerkenswerth; er bereichert also Malespini's Text: molti mira- 

coli feciono depo la loro morte. 

Niclit ohne Interesse wird raan auch die Geschichte Hein- 
rich's lY. vergloiclion. Wenn Malespini cap. 67 aus Martin über- 
setzt: uno certo Romano chiamato figliuolo di Celso prese il papa, 
so erkennt Villani IV. 22, dass nach chiamato der Name aus- 
gefallen ist: leider scheint in seinem Exemplar der Name Centiüs 
unlesbar gewesen zu sein; er muss sich also mit einer Andeutung 

begnügen: uno grande Romano, chiamato figliuolo di 

Celso prese il papa. Da Heinrich IV. im Bunde ist, greift Gregor 
zu senien Waften. In dem folgenden, nur zwei Zeilen unifnsscn- 
den Sätzchen hat Malespini zwei Thatsachen übersehen; Villani 
muss somit wieder nachtragen. Zugleich berichtigt er die au 
ein^ Stelle recht ungenaue Uebersetzung Malespini's. 

Malespini cap. (37. 

— ma poi il detto impci'atoro venne alla misericordia del 
detto papa e venne a piedi scalzi, su per la novo, a x)euitenzia, 
e in sul ghiaocio, e infine gli pcrdonö. 

Martin. Oppav. pag. 434. 

— sed post ad papam in Lomhardiam veniens, nudis pe- 
dibus super nivem et gkciem plurihus diehus stans, vix absolu- 
cionem impetravit. 

Villani Iii). IV. cap. 22. 

t— ma poi vegnendo il detto imperadore in Lomhardia alla 
misericordia del detto papa, per mcUi di, a piedi scalzi, in sulla 
neve e in su 1 ghiaccio, appena gli fu perdonato. 

Nur das stans hat Villani nicht berücksichtigt. Wie Male- 
spini lässt er den König in su jiimmerlichem Aufzuge „kommen". 
Ich glaube: Villani war hier, trotz aller Ergänzungen, nicht mehr 
bei voller Arbeitskraft. Es ist ihm auch entgangen, dass Male- 
spini die Zahl der Bischöfe, welche nach Martin dem Wormser 
Concii beiwohnen, auf das Brixener überträgt. Doch wie ermüdet 
Villani audi ist, — er fahrt fort zu ergänzen! So nennt er uns 
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denn die Namen jener Bischöfe, welche GlemeDS III. weihen. 
Halespini hatte sie in einer ihm sehr geläufigen Weise ersetzt: 

er sagt piü vescovi, wie er sonst wohl corti signori sagt. Noch 
einmal greift Vilhini zu Mai'tiii's Cliiouik. Miraculis choruscando 
heisst es auch vou Gregor VII. Malcspiui mag wohl gezweifelt 
haben: auch hier muss Villani nachtragen: faocendo Iddio assai 
miracoli per lui. 

Um noch ein Beispiel auszuwählen: Malespini cap. 72 ge- 
währt kein klares Bild von dem Streite Heinrich's V. und Pa^ 
schaFs II. Seine Leser zu befriedigen, wendet sich Villani zu 
^lartin's Cluonik. Lib. IV. cap. 27 gibt einen durchaus genü- 
t^oiiden Bericht. Aber auch zu Schluss des Kapitels, wo er dem 
Malespiui wörtlich folgen kann, lässt er Martinas Chronik nicht 
aus den Augen. Mit Malespini sagt er: e in quello yiaggio morio 
il detto papa, ergänzt aber aus Martin: alla cittä d'Amiaco^). 
Ebenso ist der Satz: e legatagli in nuuio la cuda del camello e 
misonlo in pre,i^ione nella rocca di Funimone in Campagna dem 
Malespiui entlehnt, nur das uella rocca di Fummone hat Villani 
ans der Urquelle hinzugefügt. 

Solche Quellenvergleichung hätte man einem Manne dieser 
Zeit nicht zugetraut. In seinem Verfahren kann man die ersten, 
nicht undeutlichen Züge einer jetzt wohl ausgebildeten Metholdo 
erkennen. Noch merkwürdiger ist, dass in Malespini's ganzem 
Werke kein Sätzchen sich findet, das aus Martin's Chronik ent^ 
lehnt wäre, aber in Villaoi's Geschichte fehlte. Nicht das Ge- 
ringste deutet auf nähere Verwandtschaft zwischen Malespiui und 
Martin, als zwischen Villani und Martin'). Villani hat das truci- 

>) Statt Cluniaco. 
Nur zweimal sckeint das Gegentheil der Fall zu eein. ManTergleiche: 

Villani lih IV. cap. 15. 
(Gr^rio VI. morto) i cardinali e Taltro chericato di Roma non lo 
Toleano soppellire in San Pieru in luogo sagra, ma misonlo di fuori dalle 
reggi, siccome alla sua fine ordinö, perch* era stato ttomo di san- 
gue; che se Iddio mostrasse miracolo in lui, che '1 soppellissono dentro 
alla chiesa. E ciö fatto c chiuse e serrate le porte di San Picro, 
suhitamcnic rerive uno iurho con u )i o rcnto si i mpctnosOf 
che jter forza levö le porte della chiesa e portolle in coro. 
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dare Martiu's durch iar morire di mala morto wiedergegeben; riel 
ungenauer ist das fär morire Malespini's, dem .ViUani doch im 

Martin. Oppav. paj?. 433. 
Cardiiiaics quoqiic ipsiim in infirmitate, in qua 'et mortuus fuit, in^ 
diiffnum fore dixerunt, in ccciesia sancti Petri sepeliri, qui tot mortibus 
hommnm sacerdotium fcdassct. Tunc papa licet infirmus resumpto spiritu 
longum sermonem cardinalibus fecit: „Cum moriuus fuero, corpus meum 
ante fores ecclesie fsistite, ianua.t ecclesie seris et vcctihus ohfmnate. Si 
voluiitate divina porto aporto fuorint, corpus infcrtc; aliotiuin de ipso 
facitis quod vultis." Ciumnio mnrtuo ro sie factum esset, tr(rho divi- 
nitus reniois jtortas erclesic firm a las nnn solum apperuif, 
aed eiidin corpus^ cum magno fragore usg^ue ad parietew 
deportavii. 

Malespiiii cap. iV,\. 

(Grogorio VI.i Y(>iictido a morte elcssc la sua sepoltura in Santo Pietro, 
e i cardinali (jli dissrru »on essere defpio, che isjxirifitore di ftanßue 
era stato. A'quali disso: „Vorrete il cor)>o miß fuori dclla chiesa e 
serrerete le parte/' K secondo la volontii d'lddio cosi fu latto, che le 
porte per loro medesimo s'apersono e '1 corpo v'entro dentro. 

Mau kann nicht leugnen: Malespini scheint hier dem Martin näher 
zu tteheti als Yillaiii. Das hedingt aber noch nicht, dass er Martinas 
Chronik selbstständig benutzt habe. Wie ich meine, ist die genauere 
Uebereinstimmung auch durch eine Uebertragung der indirekten in die 
direkte Bede zu erkl&ren. Bei solcher Uebertragung des VUlanischen 
Textes musste nothwendig der übertragene Text dem Martinischen Texte 
näher kommen. Und so erkläre ich mir denn auch das non essere degno, 
das aus indignum fore übersetzt zu sein scheint. Eine direkte Benutzung 
ist umsoweniger anzunehmen, als einmal die Verwandtschaft Villani's 
und Malespini's auch hier unleugbar ist, alsdann im letzten Satze doch 
nicht Malespini, sondern wiederum Villani in Form und Sache graaner 
mit Martüi übereinstimmt. 

Der andere Fall betrifft ein einziges Wort. Martin nennt Johann 
XVL multum pecuniosum; Malespini cap. 52 sagt: uomo pecunioso, da- 
gegen Villani IV. 2 molto savio. Aber zeigt nicht schon das molto die 
nähere Verwandtschaft zwischen Martin und Villani? wird man dann 
nicht das savio, das dem pecunioso in keiner Weise entspricht, einem 
Abschreiber zur Last legen? 

Wie Villani's Text docli nicht ganz rein überliefert ist, zeige ein 
anderes Beispiel, l.ib. VII. cap. 57 beruht auf der Passio sti. Miniatis 
ap. Lami IMou. eccl. l'lorent. 3. Anhang S. 43. Nur im Jahre weicht 
Villani ab: er nennt 270, die Passio 252. Letzteres Jahr tindet sich auch 
bei Malespini cap. wo über das Martyrium nur iu einem Satze be- 
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Uebrigeu folgt Aehiiliches läset sich im Yerbältiiisse Malespini's 
zu Martin und Villani nicht nachweisen. Und wie ist es nur zu 
erklären, dass Vilkni IV. 16, in steter Uebereinstinunung mit 

Martin, Stefan X. du dicci mesi Papst sein liisst, nicht wie Male- 
spini circa anni dioci e nicsi; dass er von Benedikt X. sagt: fu in 
ciipo de uoYc mesi cacciato, dass dagegen Malespiui di mesi dicci 
liest; dass Yillani zu den drei Jahren, die Malespini Nikolaus II. 
gibt, noch sechs Monate hinzufügt; — wie ist es nur zu erklären, 
frage ich, dass in so vielen Kleinigkeiten eine genauere Ueber- 
einstimmung zwischen Martin und Villani stattfindet, nie zwischen 
Malespini und Martin? Dazu kommt ein Anderes von nicht ge- 
ringerer Eigenthiimlichkeit. Wo A'illani grössere Materien, die 
Midespini ganz überging, aus Martin's Chronik entnimmt, ge- 
schieht es nicht in wörtlidier tjebersetzung, sondern in freier 
Verarbeitung: den Malespiui bat er wörtlich abgeschrieben. 

Und so bleibt das Verhältniss, welche Quellen auch benutzt 
werden. Ja noch nielir. Das far morire, welches dem trucidare 
eutspreciien sollte, durch di imila morte zu erweitern, war wohl 
herechtigt; aber kleinlich ist es doch, fast nach der Art eines 
deutschen Pedanten, wenn Villani sogar die Wortstellung der 
Urquelle wiedereinfahrt Das geschieht lib. V. cap. 17. Zu 
Maleepini cap. 87 nimmt Villani die (|ueUe Malespini's, die Gesta 
imperatorum des Thomas von Tuseien. 

- Maiespini cap. 87. 

11 quäle regno di Gidlia e di Puglia signoreggiava Gui- 
glielmo, il giovane figliuolo di Tancredi re; ed era giovane di 

senno e dt tcmpo; il <piale ingannato dal detto AiTigo sotto 
trattato di pace, il fece prendere cön ti*e sirocchie e mandolio in 
prigione nella Magna. 

V Gesta imp. M. G. SS. XXIL 499. 

Mortuo autem Tancredo regnum remansit filio suo Guilielmo, 
juveiii etate ac sensu; Uenricus vero iugressus regnuui cum 

richtet wird; aber es findet sich auch bei Ti. Fiorcntino 11 Pccoroue (iiorn. 
17. Nov. 2. — Raccolta de' novellieri italiaiü XVII. 55 — uud Fiorentiuo 
hat Yiliaui's ganzes Kapitel iu beiu Novellcnbuch aufgeuommen. 
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exemtn, paoem non veram cum rege mvene habere cepit ipsum- 
que frandtilenter capiens — ia Sueviam com sororibus in ezilinm 
misit. 

Villiuii Iii). V. cap. 17. 

ii quäle regiio di Puglia e reamc di Cicilia sigiioreg^^iava 
Guiglielmo, il giovane ügliuolo, ch' era stato di Tancrodi re; e 
era giovaae di iempo e di senno; U quäle ingaanato dal detto 
Arrigo sotto trattato di pace, il feoeprendere oon tre sue seroochio 
e mandollo in pin gione in Alamagna. 

Kill anderes, von Malespini und Villani beiuitztes Werk sind 
die (lesta FlonMitinorunK die uns selbst zwar nicht vorliegen, von 
doiieu uns aber reiche Auszüge eben durch Villani und ^hilespiiii, 
dann auch durch Paolino Pieri^) und Simone della Tosa^) er- 
halten sind'). Wieder ergänzt Villani. Cap. 85 berichtet Male- 
spini über den Auszug gegen Monte Buoni; Villani IV. 36 gibt, 
mit Paolino Pieri übereinstimmend, ein genaueres Datum: den 
Juni 1135. In cap. 79 erzählt Malespini, wie die Florentiner 
gegen Arezzo ausrücken; Villani V; 5 und mit ihm Paolino und 
Simone sagen: del mese di Novenibrc. Cap. 80 berichtet von 
einem Brande des Jahres 1177; Villani V. 8 zweifelt nicht» dass 
die Urquelle ein bestimmt^ Datum enthalte: er überzeugt sich 
und ergänzt den 5. August. Nur um einen Tag weichen Paolino 
und Simone von dieser Angabe ab. Offenbar hat Villani sich ver- 
schrieben. Nach caj). 85 hätte Friedrieh 1. im Juli 1184 Florenz 
besucht; Villani V. 12 und die beiden aiulereu Benutzer der Gesta 
Florentinorum geben den 31. Juli So könnte ich fortfahren. Ich 
bemerke lieber, dass Malesfpini diesen „Thaten der Florentinei'* 
nidit eine einzige Nachricht entnahm, welche man nichf beim 
Villani wiederfände. Und doch hatte Villani sich keineswegs 
zum Grundsätze gemacht, die Florentiner Quelle wenn ich so 
sagen darf, bis zum letzten Tropfen auszuschöpfen. DaYOU 

Cronica di Paolino Pieri ed. Adami. In Roma 1755. 

^) Annali di Simone della Tosa ap. (Maoni) Cronichette autiche. In 
Firenze 17;U5. Vair. 12Ö— 151. 

^) Vgl. darüber die dritte Abhandlung: Anonymi Gesta Florenti- 
norum. 
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werden folgende Beispiele überzeugen. Ein Brückeusttirz erfolgte 

mich Villani V. 8 einiiicli im Jahre 1177; Paolino und Simone 
setzen das Unglück zum 27. November; dieser sagt: die 4 nscento 
Novembre, jener: a di veutisette di Novembre. Zum Jahre 1233 
berichtet Villani vom Kri^e gegen Siena; er nennt weder den 
damaligen Podesta, noch den Tag des Auszuges. Beide lassen 
sich nach Paolino und Simone ergänzen. Villani, Paolino und 
Simone, nicht weniger Malespiiii cap. III, erzählen von der Ein- 
ludiiiie der Burg der Squarcialupi; nur Simone sagt: e fu di 
Lugiio 1220. Malespiui cap. 78 und Villani IV. 37 setzen die 
Besiegung der Guidi zu 11549 Paolino und Simone zu 1153, 
Paolino allein nennt den MaL 

Es ergibt sich also, dass Villani zu dem Texte Malespini's, 
der die gleiche Quelle benutzte, vielfach die genaueren Daten der 
Gesta Fhu'entinorum ergänzte: dass er manche Daten derselben 
bei Seite liess, aber kein Datum, welches Malespim übernommen 
hatte. Villani hat sich's in den Kopf gesetzt, dass sein Werk um 
keine Angabe ärmer sei, als Malespini's; was die Urquelle be- 
trifft, so mag er Späteren gern eine neue ergiebige Ausbeute 
gönnen. 

Ausser den genannten Autoren hat noch Ptolomaeus von 
Lucca die Gesta Fiorentinorum benutzt, und von ihm, dem latei- 
nisch liedenden, >vird man wohl auneliinen dürfen, dass er den 
Text des lateinisch geschriebenen Werkes getreuer wiedergibt» 
als die Anderen. £in Satz seiner Annalen wird sich daher auch 
am besten eignen, das Verhältniss Malespini's und Villani's zu 
dou Gesta ihres Landsmannes durch eine Gegenül)erstellung zu 
veranschaulichen. Es handelt sich um das Unglück, welches 
Kaiser Heinrich VI. vor Neapel erleidet. 

Ptolom. Lucens. ap. Muratori XL 1275. 

— sed invasit tanta ^piäenma castra eins, quod eoa4skis est, 
inde reoedere, quasi victus. Uxor etiam sua ibidem infinnata 
et mortua est. 

M;il('s])ini ca]). 8;"). 

— e in quelle oste lue tanta iufermitä e mortalita, che 1 
<letto Arrigo e la moglie v'infermarono, e di loro gente vi morie 
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la maggiore parte, sieche per questo si levö Tassedio quasi come 
sconütto. 

Villani lib. V. cap. 17. 

— e nella detta oste fu taiita pestilenzia d'infermitä e di 
mortalita, che 1 detto Arrigo e la moglie Vinfermaro, e di loro 
gente yi moii la maggiore'parte, onde per necessita si levö dall 
detto assedio con pochi quasi in isconfitta. 

Wie man sieht, hat Mal('^pini den Text der Gesta formell 
umgestiiltet, sachlich ei'w eitert und berichtigt. Seiner Fühiiing 
iiheilässt sich nun Villani, er glaubt ihm namentlich, dass die 
Kaiserin Tor Neapel nicht gestorben, sondern blos erkrankt 
seL Aber in zwei Kleinigkdten muss er sich dann doch wieder 
der Urqnelle anschliessen. Deren epidenüa scheint ihm trotz des 
doppelten inferniita c inoi talitji nicht kräftig genug iil)ersetzt zu 
sein, er sagt also: pestilenzia d'inf(»nnitii e di nioHalita. Und 
gar das coactus ist von Malespiui zu keinerlei Ausdruck gebracht; 
da mnss der treue Villani denn schnell: per necessita ergänzen. 

Auch die Lebensbeschreibung Johann Gnalberti's die Male- 
«pira benutzte, weiss Villani sich zu verschaffen. Wie immer legt 
er Malespini*s Text zu Grunde, — lib. IV. cap. 17. — aber er 
kann nachtrai^^en, dass sein Heiliger bei den Päpsten Stefan und 
Gregor in hohem Ansehen stand und wenn Malespiui cap. 65 
von Gualberti sagt: vegnendo a Fiorenza con sua compagnia 
armata» wenn Villani hinzufügt: a cavallo, so ist auch der kleine 
Zusatz wohl auf die Vita znriickzufiihren. Denn hier wirft sich der 
Gegner, yon dem erzählt wird, vor dem zu Pferde sitzenden 
Gualberti nieder, um Gnade zu erflehen^). 

Für den ersten Kreuzzug verweisen Malespini cap. 69 und 
Villani IV. 24 auf il libro del detto passaggio. Und zwai' hat 
Villani das Citat nicht gewissenlos abgeschrieben, auch er hat 
•das Buch selbstständig benutzt Man sieht^ dass es in italienischer 



^) Acta Sanctorum Juli m. 865—883. 

*) Cf. p. 872. 881. An letzter Stelle heisst es Ton Gregor Vn.: cum 
quo (sc. Gualberto), dum vixerat, amlcitiam et notitiam multam habuerat. 
<) Cf. pag. 866. 
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Sprache abgefasst war. Malespini sagt yon Gottfried: e fne oltra 

luissura nobile e franco uomo e di gmiide seiitimeiito. Lo ro 
Ugo, fährt er fort, fratello dello re Filippo di Francia etc. Nur 
etwas aüders, aber auch etwas richtiger, sagt Villani: fu valento 
uomo 6 di gran seimo e valore; Ugo fratello del re Filippo eta Na- 
türlich, allein aus dem Italienischen e vaJore; Ugo etc. ist das ganz 
falsche lo re Ugo erklärlich. Zugleich ergibt sich, dass Villani 
den Hbro del detto passaggio ebenso selbststaiidig benutzt hat, 
wie etwa die Chronik Martin's. Dasselbe zeigt nocli eine andere 
Stelle; Maiespini hat unter den Ländern, die ein Contingent tiir 
den Kreuzzug stellen, die Provence nidit genannt; da Villani sie 
nennt, — kann man zweifeln, dass er aus dem libro del detto 
passaggio ergänzt? 

Nach einem sehr bekannten, unter den romanischen Völkern 
ausserordentlich verbreiteten Werke bearbeitet Malespini die 
Kreuzzüge von 1204 und 1227, das heisst die Unternehmungen 
gegen Konstantinopel und die Fahrt Friedrich's II. AiLsdrücklich 
nennt 96: il libro del conquisto di oltramare. Villani V. 28 
beruft sich auf die gleiche Quelle. Dann nennt Malespini cap. 
127: il libro del conquisto di Federigo; das di Federigo hat 
Villani V II. 18 gestrichen. Schon diese Kleinigkeit beweist, dass 
er l'estoü-e de Eracles empereur et la conqueste de la ten'e 
d'outremer*) selbstständig benutzt hat. Denn er weiss: jenes 
Werk, dessen YoUstandigen Titel ich anführte, das man aber ge- 
wöhnlich nur ^das Buch yon der Eroberung des hL Landes^ oder 
»des Landes über Meer^ nannte, das ein Lateiner als libmm 
conquisitionis terrae sanctae, ein Italiener als libro della con- 
quista d'oltre mare, ein Spanier als la gran con([uista de ultrar 
mar, ein Grieche als ßißXior Tfjg xovYTciotaii bezeichnet^); — 
Villani wdss zu gut: dieses Werk kann nicht nach Friedrich IL 

*) Beeneil des historiens des croisades II. 1 sqq. 

>) Yergl. die zahlreichen Belege, welche L. Streit zusammengestellt 
hat. De renim traDsmarinanim qal Qnil. Tyriam ezeepisse fertar Qal- 
Hco aactore 4-^7. Streit Terweist auch auf die AnfOhrtmg Malespini's 
und VillanTs, aber nur ftuf die erste Anftthrung, und scheint das Yer- 
hältaifls zwischen Mslespini und Villani nicht zu kennen. 
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genannt werden. Dem Malespini war das.-di Federigo so ans 
der Feder geflossen; er liat es gewiss nicht gemerkt. Yillani 

lässt sich nicht beirren; mag noch soviel von Friedrich II. er- 
zählt wer(l{»n, — der fleissige Qiicllenvergleicher erkennt *deu Irr- 
Üium, der in dem di Fcderigo steckt. 

Im Uebrigen ändert er an dieser Stelle nur Weniges^). Aber 
nuter dem Wenigen ist etwas recht Bemerkenswerthes. Le iempU 
Domni, dieser Redensart hat sich der Nachfolger des Wilhelm 
von Tyrus wieder und wieder bedient*). Auch der Gelehrte, welcher 
das Werk im Auftrage Alfons' X. überset/te oder bearbeitete, hat 
die eigenthümliche Verl)indung eines lateinischen mit einem Worte 
der Muttersprache beibehalten; er sagt also: el templo domini^). 
Dagegen meint Malespini cap. 126, sich um eine so altfi^nkische 
Redensart nicht kümmern zu sollen; er übersetzt: ü tempio di 
Bio, Anders Villani. Er mochte lib. VI. cap. 17» als er die 
istoria fiorentina bis zu dem il tempio di Dio ausgeschrieben hatte, 
von einer gewissen Rührung ergritten werdcMi. „Nein", sagte er 
sich, „dem Franzosen verdanken wir all' unsere Kunde, über 
Friedrichs Kreuzzug, — ihm die liebgewonnene, archaistische 
Bezeichnui^^ zu verwischen, wäre recht undankbar.'^ Und wie 
nun der Franzose erzahlt: La cite de Jerusalem rendirent aussi 
par tel convant, que il auraient trois Sarracins por garder h 
tcmple Dominik so sagt Villani: L' accordo fu tra loro in qucsto 
modo, che '1 soldano gli rende a questo la citta di (lerusalem, 
salvo il tetnpio Dotnini, che volle rimanesse alla guardia de' Sa- 
radni. Merkwürdig, dass Villani solche Kleinigkeiten ändert» 
nicht aber das ganz fedsche Jahr 1233^)1 

^"i Ich betone: an dieser Stelle. Noch Anderes Hesse sich ver- 
gleichen; doch s( heint mir das Toraasgehende und folgende Beispiel 
mehr als m genügen. 

«) z. B. Rccueil 371. 374. 384. 
La gran conquista de ultramar. Bibl. de antores Espauoles XLUII. 
634. (335. 63G u. s. w. 

* ' Es ist der Codex C, — i>ag. 375 — dem Villani's Text am Näch- 
sten kommt. Doch glaube ich, dass eine italienische Bparlicitiing zu 
Grunde liegt, eine vielleicht mannichfach ciw ei teile. Auch der Spanier 
hat sich nicht mit blosser Ucbersetzuug begnügt. 
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Neben dem Buche von der Kroljeniiig des Iii. Landes gab 
es wohl kein französisches Geschichts^vel•k, welches sich in Italien 
solcher Verbreitung erfreut hätte, als die grossen Chroniken von 
Saint Denis. Noch im 16. und 17. Jahrhundert haben die Itali- 
ener jene Geschichte der Ereuzzüge übersetzt ^); früher als das 
französische Original, noch au den Grenzen des Mittelalters, er- 
schienen: Croniehe di Francia e Cronica di San Dionigio^). 

Auf diese Kompilation l)czieht sich Villani II. 15. l)a lieisst 

» 

es TOii Küii dem Grossen: e molti segni a})i)ariro innanzi a sua 
morte, comme raccontano le sue croniehe de' fatti di Francia. 
Dem entspricht lib. XV. cap. 18 der grandes chroniques Charle» 
niames, eines Bestandtheiles eben der Chronik von Saint Denis. 
De plnsieurs eignes, qm avindrent devant la mort Charlemaines etc. 
lautet die Ueberschi'ift des angezogenen Kapitels^). 

Al)er nicht in der uns vorliegenden Fassung hat Villani das 
Werk benutzt. Ich zweifele nicht, dass sein Exemplar einmal 
den lateinischen Werken, ans denen die Uebersetzung hervorging, 
näher gestanden oder noch den lateinischen Originaltext selbst 
enthalten hat, dann auch um gewisse, namentlich Florentiner 
Nachrichten bereichert war. Ersteres zeigt ein einfacher Ver- 
gleich^), Letzteres erkennt man zunächst an der Stelle, die ich 
eben aus V'illani anführte. Unter den Bischöfen, die Karl zu 
\ üllstieckem seines Testaments einsetzt, wird auch der Floren- 
tiner genannt Da Villani bemerkt: e questo troviamo per le 
sue croniehe, so hat er ge>viss den Florentiner, dessen Namen 
in der uns vorliegenden I>*a8sung fehlte nicht aus eigener Erfin- 
dung hinzugelugt''). Ebenso verhält es sich Hb. III. v.q). wo- 
mit Malespini cap. 46 übereinstimmt, E troviamo per le croniehe 



*) Cf. Potthast Bibl. 856. 

*) Diese im Jahre 1475 erschienene Uebenetsimg, die mdglicher 
Mrdse dem von Villani benutzten Exemplare entepricht, blieb mir leider 
nnerreiehbar. 

*) Lea grandes cbroniques de France ed. FanUn Paris n. 284. 
*) Vgl. Seite 19, Anmerk. 1. 
Auch der Bischof von Lattich fehlt; andere der 23 Bischöfe über* 
■ gbg YillanL 

2 
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di Francia, che poiche la citta di Firenze fa rifSAtta per Jo .modo» 
che detto e: Carlo Magno imperadorc» soggiorno in Firenze etc. 
Aber davon steht in unserem Ex<'nii)]ai der Chronik ebensowenig, 
als von dem Florentiner Bischöfe, den Kai'l neben Anderen als 
Testamentsvollstrecker ernennt. 

^Tiel über das benutzte Origiiud. Hier haben wir za zeigen, 
dass Villani selbstständiger Benutzer war. Die einfache Tbat- 
Sache ergibt sich schon aus dem angeführten' Itb. IL cap. 15, 

• 

dessen Materie sich in Malespini's Werk nicht findet. Doch \' il- 
lani soll sieb der Chronik unmittelbar nehon der Istoria bedient 
ha])en. Das geschah z. B. üb. II. eap. 1 9, — ein Fall von eigen- 
thümlicher Art. Malespini cap. 47 dem Villani folgte |iat die 
Chronik sehr flüchtig benutzt: er lässt Karl den Didcen -zu Ver- 
celli sterben, ffach der Chronik stirbt er aber an einem änderen 
Orte; seine Leiche wird nach Vercelli gebracht. Dort wird sie 
vorläufig aufgehoben, dann ül)ertragen: en l'eglyse de Saint Denis 
de France^). Von dieser Uebertragung erzählt auch Male^pini, 
nur sagt er ganz allgemein: fu portato il suo corpo in Francia. 
Was thut Villani? £r übernimmt, dass Karl zu Vercelli gestor- 
ben sei: durch die Berichtigung eines Irrthums meint er sich 
. langst nicht so yerdienstlich zu machen, als wenn er zu dem fu 
portato il suo corpo in Fraucia nach der UrcjueUe liiuzuiiigt; a 
San Dionisio. 

Dann vergleiche ich einen Abschnitt, welcher in der uns 
Torliegenden Uebersetzung mehr oder weniger verstümmelt ist 
Wir wenden uns also zu dem lateinischen Werke, welches hier 
zu Grunde liegt, zu den Gesta Ludoyid IX. et Philippi III. auo- 
tore Guillelmo de Nangiaco^). Es handelt sich um das Concil 
von Lyon^). 



Dies Kapitel hat Follini mirnichts dirnichts gestrichen. 
*) Ed. P. Paris III. 56. 

■^1 ap. Bouquet Scr. rer. Call. XX. 309 seqq. 

*) Man könnte wohl annehmen, das päpstliche Absetziincsdekrct 
selbst — aj). lIuillard-Bn-hollcs Ilist. dipl. Fridcrici II. VI. 8U) — sei 
von Villani benutzt. Dann allerdings finden sich das oine und andere Mal 
genauere Uebereinälimmuugeu luit den Worten luuocenz' IV., als Wil- 
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Malespiiii cap. 132. 

— lascio vacati pei* sua forza 11 yesoovadi e amyesco» 
vadi e badie nello imperio e reamo. 

— fecc pigliarc i cardinali e molti prelati fece mazzerare 
in mare c morire. 

— poco o niciito iisava Im cliicsa c siio uficio. Sieche iion 
sanza graiidi, evideiiti cagioiü tu disposto c Cüiideimato. 

Guü. Nangiac US. 49. 50. 

— ipso procorante 1 1 aut plures archiepisoopales sedes et 
muUae cpiscopales, abbatiae quoque in regno et imperio yaca- 
venint 

— ipsos ausii sacril(*go ca|)i fijcerat, quibimlam ijjsorum 
siibmersis, nomiullis otiaiii iiitciciiiptis, reliquis- de loco ad locum 
in regno Siciiiae opprobriose deductis ac ibi db'is carceribus 
mandpatis. 

— neglector salutis et famae, non. intendebat operibus pie- 
taiis, Nonne igitur haec non leyia, sed eflficada argumenta de 

suspectione haeresis. 

Villani lib. YI. cap. 24. 

— ]:\<ru> per forza vacanti 11 arcivescoYadi, oon moUi 
▼escoyadi e badie nello imperio e reame. 

— fece pigliare i cardinali e molti prelati in mare, e di 
quegli mazzefare in mare e tenere morendo in • diyerse e cispere 

carcere. 

— seiHpre iiso poco o niente la cliicsa o '1 suo oficio e non 
fece Umosina. Sieche nou sanza graudi cagioni e evidenti lu 
disposto e condannato^). 

hdnrs. Aber die Anordnung des StolVes weicht so sehr vom Dekrete ab, 
stimmt so sehr mit der Erzühhinti Willielm's iibcreiu, dass icli die obige 
Annahme nicht vertreten kann. Wie icli mir das Verhältniss erkhire, 
brauche ich hier nicht zu erörtern: für uuseru Beweis ist es von keiner 
bedcutung. 

Für die cursiv gedruckten Worte, mit Ausnahme des molti, bietet 
der franziisisciie Text nichts Entsprechendes. Wie er vorliegt, kann er 
also nicht Quelle gewesen sein. Mir ist am wahrscheinlichsten, dass 
die lateinischen Werke, die der Uebersetzung zu Grunde liegen, in 
einem Bande gesammelt waren, dass diese Sammlung nach Italien ge- 

2* 
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Im ersten Satze bericLtii^t Vilhini die Wortstellung und 
ergänzt aus der Urquelle das uiolti. Der l'olgende Satz sagt 
bei Malespiui durchaus nicht, was Wilhehn sagoii wollte; auch 
Bdieint das molti dem quibusdam nicht ganz zu entsprechen. 
YiUaui ändert; dann ergänzt er die Kerkerhaft. Das eine Wort 
diverse deckt das de loois ad locum dacere; das diris carceribns 
wird wörtlicli übernommen. Zuletzt meinte Malespiui, es seien 
dem Kaiser jetzt genuin Vorwürfe^ gpuiai lit: er lässt das nun in- 
tendebat operibus pietatis uu berücksichtigt. So kami Villaiü 
wieder nachtragen. 

Um ein beliebiges anderes Beispiel auszuheben, — auch 
hier hat Malespini, wie wir es bei der Yergleichung Martin's von 
Troppau sahen für Personenname keinen Raum oder kein 
Interesse. Cap. 178 lieisst es also einfach, das Heer KarFs von 
Anjou habe Frankreich verlassen. Villani Üb. VII. eap. 4 greift 
zur Chronik-) und übernimmt die Namen der Heerführer^). 

Auch für das il detto Gorrado, das Malespini so gedanken*- 
los aus Martin abschrieb^), findet sich hier ein Analogen. Wie 
Malespini von dem besagten Konrad noch Nichts besagt hatte, so 
lässt er cap. 196, der französischen Chronik folgend^), Philipp III. 
aus Tunis zurückkeln*en, ohne dass ei' von siMiicm Hinzuge 
berichtet hätte. Soleher Flüchtigkeit ist Vüiaui nicht fähig. 
Lib. YIL caj). 37 und 38 ergänzt er den Hinzug; zumeist er- 
zählt er nach Martin, aber daneben bedient er sich auch des 
französischen Werkes*). Nur „daneben^ denn Martin berichtete 

langte. Aber wie auch das Terhältiiias sei, — für nnserot Zwedc ist 
es ganz gleichgültig. 
^ Vgl. Seite 9. 

*) Ed. P. Paris IV. 388. cf. GuiL Nangiac. 1. c. 420. 421. 

') Villani bietet ehilge Namen mehr, nicht aber er wird erg&nzt 
haben, sondern degenige, welcher auch die anderen, die Florentiner 
Nachrichten hinzufügte. Vgl. S. 17. 
Vgl Seite 6. 

*) Ed. P. Paris V. 15 sqq. cf. Onü. Nangiac 478 seqq. 

') So ergänzt Villani VII. 37 den Namen des Hafens, aus dem die 
Flotte ausläuft; Martin sagt nur, der Tod habe dahingerafft de regls Fhm- 
ciae lUiurn unnm: Villani cap. Ü8 nennt den Namen des Sohnes; u.8. w. 
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nach der zuverlässigsten Quelle, nach dem Briete des anwesenden 
Gardinais. 

Damit kann ich die Vergleich in i g der henutzten Geschiohts- 

werke einstellen ' Ich zeige nur noch, d.'iss sogar ein Brief, aus 
dem Malespini cap. K^J dir Anraii*z;sw()rt(' aiitÜhrt, auch dem Vil- 
lani zur Verfügung stand. Kr heguügt sich lib. VI. cap. 25 nicht 
mit Malespini's cominda detta la sua salutazione: Avyegnache 
noi crediamo e cetera; er fiigt hinzu: Awegnache noi crediamo, 
che parole della innanzi corritrice novella'). Zwar hegreift man 
nicht, weshalb Villani aus dem Briefe solch nichtssagende Worte 
nachtnig; aher man hegreift ja auch nicht, wesliall) er hei dorn 
ed era giovane di sciino e di tempo, wie Malespini nach Thomas 
von Tuscien den König Wilhelm nannte, die ganz bedeutungslose 
Uebereinstimmung mit der Urquelle wiederherstellte: e era giovane 
di tempo e di senno. 

Und was wird man aus meiner Darlegung folgern? Vielleicht, 
dass ich den literarischen Scherz zuweit getrieben hätte. Sicher, 

dass nicht Villani den Text Males[)ini's erweitert, sondern Male- 
spini ans (h III Texte Villam s einen recht ungenügenden Auszug 
gemacht habe. 

Das erkennt man denn auch anderweitig, als durch die Quellen- 
vergleichung. Einmal erscheint die Istoria auch dort, wo noch Nie- 
mand angenommen hat, dass Villani sie aus gemeinsamer Quelle er- 
weitert habe, ganz als Auszug der Chronik. Man vergleicke nur: 

>) Wie Ich im Stande war, die Quellemiachweise Busson's zu ver- 
mehren, 80 möchte ein Anderer mir zeigen können, dass noch dieses und 
jenes Werk benutzt sei, bezüglich welches W^k Villani oder auch Male- 
spini unter dieser und jener Anfühi ung verstanden habe, z. B. uuter dem 
libro dal detto passaggio, vun dem icli S. 15 sprach. Xur wird sich 
uberall ergeben, dass Villnni das l)etreiFcnde Werk selbstständig benutzt 
hat. Das war namentlich auch der I'all, wenn die Cieschichte des Johann 
di Procida auf eine geschriebene (Quelle zurückgeht. Busson a. a. 0. 68 
hat den Beweis eiltracht. 

-) Wie Bussoll bemerkt, ist Bolinier Wv^. Krid. 1101 gemeint: Ktsi 
rausac nostrae institiam vulgantis faniue jiraelotjniiim et nmltoruin veri- 
dicia testinionia nuucionim ad uuiversitatis vestrae notitiam perduxiüse 
credimus etc. 
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Villani lib. iV. cap. 1. 

— che *i fece conte palatino, o diegli il contado di Modi- 
gliana inRomagna. Epai i moi discendenti furano quasi signori 
di tuUa Boniagna, infino che furono caodati da Bavenna. 

Miilesj)ini cap. 51. 

— egli il l'oco cuiite palatiiio e diegli il contado di Mu- 
digliana in Koniagna, insino che furono cacciati da llavcnua. 

Villani lib. VU. cap. 54. 

Ancora il detto papa fecesi privilegiare per la chiesa la 
contea di Ronoagna e la citta di Bologna a Ridolfo re de' Ro- 

niani, per Ciigione ch' egli era cadiito in anuiieiida alla cliie>a 
della proniessa, clT egli avea t'atta a paj)a Gregorio al comilio 
di Leone su llodano, quando il con/hnm, cioe di passaro iu 
Italia per fomire il passagio d'oltremaro, como addietro facommo 
mcnzione; la qual cosa non avea fatta per altre sm imprese 
e (jiierre d^Älamagna. Incontanente che *l detto papa chhi privir 
Jcgio di Uomaifna, si iie tecc conto per la chiesa niesser Ii(^rtoldo 
degli Orsini, suo nipoto, c con forza di caralirri r di finde d'oniKi 
il mandb in Motna(j)ia v con lui per Icgato Jiicsscr f'ratc LcUim 
di Borna, cardinak Ostiense, stto nipotc, ßgliuolo della suara, 
nato de? BraneaUoni, on^ era il eancdlicre di Borna per re- 
taggio; e ci6 fece per trarre la signoria di mauo al conto Guido 
di Montefeltro. 

Malespini ca]). 204. 

Anclie si fece privilegiare alla clnesa la contea di Ilomagiia 
0 la citta di Bologna a Ridolfo re di Komani; c '1 detto Ridoll'o 
il fece, per cagione ch' egli era caduto in ammenda alla chiesa, 
perch' egli non avea attenuto la 'mpromossa, fatta a papa Gr^^rio . 
decimo, di passare in Talia per fomire il [)assaggio d'oltremarc, 
como a drieto dicemo. K incontaiu iite ue fece conto per la chiesa 
niesser Bei toldo degli Orsini suo nipote; e trasse la signoria di 
mano al coute Guido da Montefeltro. 

Dass hier nicht eine Erweiterung Malespini's, sondern ein 
Auszug aus Villani vorliegt, scheint mir unzweifelhaft. Indem 
Malespini übersah: £ poi i suoi discendenti fttrono quasi signori 
di tutta Romagna, verlor der erste Satz Sinn und Verstand ; ohne 
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das che '1 detto papa ebbe privilegio di Romagna der zweiten 
Vergleicbung entbehrt das no und feoe allen Haltes; und das 

Uebn'ge, was Villani zu Malosjiiui's Toxt ergänzt hiibeu soll, — 
ein träger S(lireil)er hat es aus \ illaiiTs 'l\'xt gestrichen: dieser 
macht durcliaus den Eiiidiuck nicht des Zusammeugesetzteu, son- 
dern des Einheitlichen. 

Dann bemerke ich ein eigenthümliches Verhältniss: Villani 
liebt französische Sätze einen lateinischen Ausdrack*); Male- 
spini bedient sich regehnässig der italienischen Sprache. So hätte 
Vilhuii die itah'enisehen Sätze, die italienische Bezeicluiung ins 
Französische und I.ateiuische übeitrageu? Das ist von vorn herein 
als unwahrscheinlich zu bezeichn(»n •'): an zwei Stellen sieht man, 
dass Malespini bei der Umwandlung ins Italienische nicht die 
nöthige Yorsidit angewandt hat, seine Abhängigkeit von Villani 
zu verdecken. 

Malespiui begründet cap. 23, weslialb der Name Pisa si de- 
clina secondo grammatica juir in idurali; Villani siigt lib. 1. cap. 
48: si dcclina il nome di Pisji in gi-ammatica pluraliter; nomina^ 
tivo: Uae Pisae. Offenbar könnte Villani die Worte Malespini's 
übersetzt haben. Nur schade, dass Malespini im folgenden Kapitel, 
wo es sich um ganz Gleiches handelt, zu übersetzen vergisst. Wie 
Villani I. ^)^') sagte: (Siena) si declinaiu plurali, pluraliter; lujniina- 
tivo; liae Senae, su auch Males})ini. Da wird doch Ni(!Uiand be- 
haupten, Villani habe Gleichheit herstellen wollen: weil er lib. L 
cap. 56 die lateinische Bezeichnung übernehmen konnte, habe er 
schon früher, nämlich cap. 48, die itsdienische Bezeichnung ins 
Lateinische übersetzt. Vielmehr ist der angebliche Malespini 
hier in der Verwerthung Villani's sehr ungleich und damit auch 
Sehl' ungesdiickt verlahi'en. 

«Tcf . Ub. VII. cap. 5. 8. 9. 10. 94. 95. 

*) Ausser dem gleich anzuführenden Beispiele vergleiche man noch: 
Villani Ub. Y. cap. 38. l Malespini cap. 104. 

incontanente stiguto di i^pirito 
dinvoUco preso di hü etc. 



— incontanente per tvbsidio düt- 

boU preso de lei etc. 



») Lib. VIT. cap. 37 hat Villani die Worte, welche Ludwig IX. auf 
seinem Sterbelager spricht, aus dem Lateinischen des Martin von Troppau 
abersetzt, aber nicht ins Französische. 
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Nicht bes&er steht es um deu französischen Satz, den ich im 
Sinne habe. Wenn Malespini cap. 179 sagt: e disposta loro 
ambasciata, il re Carlo di sua booca volle fare la risposta o 

disso in sua lingua in Francesco; le quali parole in nostro vol- 
gare vcniio a diro: „io mandcro ovoro mcttero etc.", so zeigt der 
Wortlaut ?x:inz deutlich, dass nach in Francesco die iVanzösischeu 
Worte folgen sollten'). Diese gibt uns Yillani Hb. VII. cap. 5. 
Wer wird glauben, dass er Malespini's Italienisch ins Französische 
übersetzt habe? Auch würden die italienischen Worte für die 
Üebersetznn^ nicht ausreichen. Villani sagt: AUoz et ditez pour 
nioi au sultan de Nocere, aujourdlnii je niettrai lui en enfer on 
il niettra nioi en paradis; bei Malespini lieisst es nur: io mandero 
overo mettcro lui in inferno o egli mettera nie iu paradiso. Da- 
nach ist die Istoria sicher nicht Quelle Yillani's gewesen. Rettung 
bringt hier nur die Annahme einer gemeinschaftlichen Vorlage. 
Aus ihr müsste Villani wohl all seine französischen Sätze ent- 
nommen, Malespini ins Italienische übersetzt haben. Man vcr- 
glciclie nainentlicb auch französische Sätze, die Villani uujnög- 
lich aus Malespini ül)erselzen koinite, weil Malespini die ent- 
sprechenden italienischen Sätze gar nicht bietet. So, lib. VII. 
cap. 95. 

Soll ich noch erwähnen, dass Villani so manche Quellen 
nennt'), dass er der Malespioi mit keinem Worte gedenkt? So 



') BusBon a. a. 0. <>7 hat auf diesen Fall Terwiesen, aber er findet 

ihn nicht ausreichend, „um darauf einen auch nur einigermassen sicheren 
Schluss prrrindeii zu kTtuneu**. Gewiss nicht; ich reihe ihn nur in die 
Kette der Beweise ein. 

In ciV'cnthümlichcr Weise hat Villani Iii». 1. ca]). 20 anf ila.s Werk 
des Minoriten verwiesen. Die.'^cr sa^t: llaec in parte in ali(|uibus croni- 
cis legi; Villani sollte also übersetzen: in alrune croniclie, aber er sagt: 
in alcuua cronica. Weiter hat Villani — wenn wir von den Alten ab- 
schon, — • folgende Werke angeführt: Hb. I. cap. GU. lib. II. cap. 4 etc.: 
Croniea Martiniana. — lib. II. cap. 15, lib. III. cap. .*>: Croniche de 
fatti di Fraucia, Croniche di Fraucia. — lib. V. cap. 28, Hb. VII. cap. 
18: Libro del couquisto. — lib. I. cap. 8: Storie di CiciUane. — Hb. I. 
cap. 13: Storia di Tioia. — lib. I. cap. 24: Cronioa della badiadiSaUs- 
biera in In^hilterra. — lib. I. cap. 46: Le lere croniche (9c. di Peru- 



Digitized by Uoogle 



25 



I 



hätte or nur verarbeitete Werke angeführt, nicht aber das wört- 
lich abgeschriebene t Solche Unehrlichkeit wäre leicht entdeckt, 

die Entdeckung liätte ihm Spott und Schaden zugezogen. Noch 
mehr, sein unolirlichos VcTfaliron hätte ihn um einen handgreif- 
lichen Vortheil gebracht. Mau prüfe docli, worin sein Schweigen 
begründet sein könnte. Allein in Eitelkeit. Wie aber hätte 
Villani seiner Eitelkeit besser schmeicheln können, als wenn er 
die Malespini nannte, als wenn er ihr unkritisches seinem kriti- 
schen Verfiihren entgegenstellte? „Seht Florentiner, mit dem- 
selben Apparate, womit die Males]jini, habe auch ich gearbeitet; 
die Lücken ilirer Darstellung habe ich ausgefüllt, ihren Text um 
eine Menge neuer und interessanter Nachrichten vermehrt; nach 
meiner sorgfältigen Vergleichung ist nun Alles richtig gestellt 
und gesichert.** Florenz hätte Beifall geklatscht, Villani hiesso 
Tieileicht noch heute: il critico. 

Aber Villani habe fremdes Eigenthum nicht zu achten go- 
wusst, er habe auch den Ruhm eines feinen Kritikei-s verschmäht, 
— wo wäre denn der Künstler, dem die Hülle und Fülle des 
bildsamsten Marmors zu (Tel)ote steht, der aber dennoch den 
ungefügigen Granitblock vom Hofe seines Nachbars stähle, ihn 
im Schweisse seines Angesichts bearbeitete, Meissel um Meissel 
zerbiiU^e und seine beste Kraft vergeudete? Dieser Thor wäre 



gia). — lib. L cap. 57: La sua storia (sc. dl Santo Miniatö^. — IIb. II. 
cap. 4: Rimanzi di Breton!. — lib. II. cap. 6: Libro che commincia: 
Oothomm antiquissimi = Isidori Gothoruni, Yandalonim et Suevoriim 
chronicon. — lib. IV, cap. 17: La sua leggenda (sc. di Santo Giovanni 
Gualberti"). — Iii). IV. rai). 24: Libro del detto passaggio. — üb. Y. cap. 
29: Libro di frate Aiton. Libro detto Milione, che fece messer Marco 
Polo di Venegia. — Im Allgemeinen redet Villani von seinen Hülfs- 
mittcln. lib. IV. cap. 30. K per rarsionc de' dctti fuochi in Fircnze 
arsono molti libri c crnniclio, ehe piii picnamonlc facirno memoria doilc 
rose passate dclla iio.stra ( itta di FirfMi/.f. sicchö poche ne rima.sono: jxt 
la qiial Cosa a noi c convcMiuto, ritrovarlc in altro rronichc antentichc 
di diverse cittä e paesi, quclli di che in (juesto trattato e fatto menzionc 
in gran parte. Eine solche Vcrsi( hcrung und die verschwiegene? Be- 
nutzung eines so umfassenden Werkes, wie die Istoria tiorentina, wäre 
uiu unvereinbarer Widerspruch. 
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Yillani gewesen. Die erbrachten QueUenvergleichungen, welche 
ihm gewiss nicht leichter geworden, als mir, liefern den Beweis. 

Wenn die Istoria fiorentina ein Auszug des Villanisohen 
Werkes, so fblgt mit unerbittlicher Strenge, dass sie eine Fäl- 
schung ist. Wicfler und wieder liezeichiiot Ixicordauo die Arbeit 
als sein Eigeuthum, spüter ist es io Giacotto, der an die Stelle 
des io liicordano tritt. Und zweimal verlegt Ricordano seine 
Tor Yillani's Zeit, bezeichnet sich als den Aelteren. Villau! YL 
2 sagt von einem Ereignisse des Jahres 1220: sapemmo il vero 
da antichi nostri cittadini, che i lori pcidri furono presentL Dar 
raus macht der Fälscher cap. 113: e la verita delle dette cose 
sajjpiamo dalli nostri antichi cittadijn, che t'iirono presenti. Wich- 
tiger ist für uns der andere Fall. Yillani Iii. 2 beschreibt die 
Grenzen der neuen Stadt Florenz: e cominciossi dalla paite di 
levante alla porta di San Piero, la quäle fu <we furono le case 
di messer Bellindone Berti di Rovignani, nobile e possente 
cittadino, tutto che oggi sieno venuti meno; onde per retaggio 
della contessa. Gualdadia, sua tigliiiola e nioglie dcl ]>rinio eonte 
Guido, rimasero a' conti Guidi suoi discendenti, quando si feciono 
cittadini di Firenze; e poi le venderono a' Cerchi Neri, uno casato 
di Firenze. E dalla detta porta etc. Daraus macht Malespini cap. 
44: e cominciossi dalla parte del levante alla porta di San Piero 
Maggiore, dove ora sono le case di messer BeUincione Berti de' 
Ravignani nobile e potente cittadino. E dalla detta porta etc*). 

Su ist also liicordano ein Zeitgenosse des mächtigen und 

> : Die Echtheit voraussetsend, bemerke ich über die Abfassongezeit 

der Istoria: 

Da Ricordano aus der Chronik Martin's von Troppau und den Kaiser- 
tliaten des Tliomas von Tuscien schöpft, so kann er nicht vor 1278 ge- 
s<;hripb('n liabcn. Weiter führt <lio gleichfalls benutzte Chronik von Sa'iiit 
Denis. Kh' sie oder vielmehr der Abschnitt, welcher hier in Kede 
kommt, die Gesta Philippi III., welche doch aucli nicht sofort nach 
Philipp's Tod vollendet wurden, in sich aufgenommen hatte und dann 
nach Florenz gelanj,'t war, mochten die 90er Jalire dos 13. Jaiirhundorts 
längst angebrochen sein. Kndlicli spricht Ricordano cap. 99. ferner 
capp. 153. 1G4. IGT von popolo vecchio: er musstc also Kunde haben von 
popolo uuovo. Dessen Kiusetzung erfolgte bekanntlich im Februar 1293. 
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edleu Florentiners Bellindone Berti, er sieht den Belliucione im 
Besitze jener Häuser, die am Bingwall des neuen Florenz stan- 
den. Nun kann Ricordano, dessen Echtheit wir annehmen, sein 

Werk lüclit vor 1294 bogoiiiien, nicht vor 1299 beoiidot Imbon. 
1800 tasst Villaiii den Plan, seine Gesehielite zu schreiben. Ais er 
an die Arbeit ging, hatten sich die Verhältnisse ganz geändert: 
Yillani musste sagen fu ove fürono. Denn das Geschlecht des 
Bellincione Berti, die Rayignoni, oggi sieno venuti meno; und so 
schnell wechselt der Besitz: jetzt schon hahen die Ouidi ihre 
kaum ererbten Güter an die Cerchi Neri verkauft. Aber der Wech- 
sel sei so schnell erfolgt: konnte Kicordano den Bellincione Berti 
als seineu Zeitgenossen bezoichJien, waren nicht schon vor 1293 
die Häuser weiland Belliucione Bei*ti*s im Besitze der Cerchi Neri? 

Schade, dass die Istoria cap. 57 erzählt, die Bavignani seien 
ausgestorhen, dass nach cap. 210 oder zum Jahre 1284 — um die 
zwischenliegenden Daten zu nhergehen, — der ümrcnkel Bellin- 
cione Berti's Gnido Battifolle, schon ein erwachsener Mann ist. Dem 
entsprechend lässt sich der Ururgrossvatc^r zuletzt 117() nachwei- 
sen^), ist die Urgrossmutter schon 1 IbOdieFraudesUrgrossvaters^). 



Vor dieser Zeit hat Ricordano also nicht begonnen. Wohl ein Jahr- 
zehnt verging nnd noch hatte er die Feder nicht niedergelegt. Denn 
cap. 180 sagt er Yon Manfred*8 Kindern: morirono in sua prigione. Nun 
befiehlt Karl von Aigou im Jahre 1299, dass die drei Sühne Manfred*s . 
in ein anderes Gefftngniss aberführt würden. — Del Giudice Cod. dipl. 
AogioT. I. 128 Anmerk. — Da kaum alle drei in der nächsten Zeit 
starben, so liegt der Grcnzpunkt sicher nicht mehr im 13., kaum in den 
ersten Jahren des 14. Jahrhunderts. 

Hiernacli kann denn Ricordauo's Nachfolger, Giacotto, nicht mehr 
im 13« Jahrhundert schreiben. Bussen setzt den Abschluss seiner Fort- 
setsung zwischen 1307 und 1309: Giacotto scheint vom Tode des Ramondo 
Berlinghieri zu wissen : den Nachfolger Karl's II. nennt er einfach duca 
di Calabria. Aber ebenso nennt ihn Villani YII. 95. 

So liegt liier und dort der terminus a quo weit hinter den Grenz- 
punkten der Arbeiten, hinter 127ö und 12Öti; der termiuuä ad (^uem ist 
nicht zu bestinuneu. 

San Luigi Delizie degli eruditi Toscani IX. 4. 

-> Repetti Appendice al diziouario gcogr. stor. della Toscana 4<i 
ed. l\ 
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Was dann die Häuser betrifft, so waren sie schon 1287, 
also geraume Zeit, bevor Ricordano sein Werk begann, im Be- 
sitze der Oercbi Neri. Viilani IV. 11 bemerkt von den Ravig- 
nani, von Bellincione's Geschlecht: abbitavano in snlla porta San 

Vicru, che furono poi lo «ise de' conte Giiidi e poi de' Cerchi. 
Noch etwas genauer hat er die lih. V. cap. ii7 bezeichnet: 

(le case) furono a porta San Piero in su la j^orta vccchia. Wemi 
er dann lib. VII. cap. 118 oder zum Jahre 1287 erzählt: s'apprese 
il fiiooo in Firenze nelle case e palagi de' Cerchi Neri da porte 
San Piero e arse dalla volia, ch' era in su V antica porfa, in- 
sino alla 'neontra di Santa Maria in campo; so ist doch nicht 
zu l)oz\veifchi, dass hier und dort von denselben Palästen die 
Rede ist^). 

ünlösbarei* Widerspruch: der edle Bellindone, dieser Zeit- 
genosse Ricordano's, ist drei- und viermal vermodert» bevor ihn 
Ricordano als seinen Zeitgenossen bezeichnete; und da Ricor- 
dano schrieb; dove ora sono le case de messer Bellindlone Berti, 

waren eben an der Stelle, dovo ora sono le case di nicsser Bel- 
lincione lierti, nicht mehr die längst den Guidi venM-hten, 
dann den Cerchi Neri verkauften, endlich niedergebrannten 
Häuser weiland Bellindoae Berti^Ss sondern die neuen Paläste 
der Cerchi Neri! 

Hätte doch der Fälscher ein wenig mehr auf sich selbst 
geachtet, hätte er doch vor Allem das ora sono und die Zeit, in 
welche er sich versetzte, mit Viilani VII. 118 verglichen! 



Ich kann mich min um so schneller dem Zwecke der Fäl- 
schung zuwenden, alb ich damit keineswegs den Beweis der Fäl- 



't ElxMisowciiitr kann man l)czwt'it'elii, dass in jenem vierten Theile 
ihrer l'aliiste, positoruni in civitatc Fiorentic, in sextu ])urtc san(;ti 
Petri, .in parochiis et populis ccciesiarum sancte Marglierite, saiicti 
Proculi et sa&ete Marie in Campo, — dass in diesem vierten Theile 
ihrer Pal&ste, welehen die Guidi 1280 den Cerchi verkaufen, die Häuser 
des BellindoDe inbegrüfen waren. Ygi. die Urkunde bei Maoni Osser- 
vaziont istorichi soi)ra i sigilli antichi XYIU. 187. 
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schling verlasse: die Eiürtcruiig des Zweckes wird aufs Neue die 
Fäiscliung (Iciithuii. 

Es wurde schon erwähnt, dass Villaiii gern die Naiuou der 
auftretenden Personen nennt» Malespini nur etwa den Stand be- 
zeichnet, statt der Namen ein piü, ein certi od^ alcuni bietet^). 
Das Umgekehrte findet statt, sobald es sich um Florentiner Fami- 
lien handelt, sobald namentlich edle Florentiner den Ritterschlag 
erhalten. Und doch ist es \ illani nicht gleichgühij^s wie der neu- 
geschlagene Ritter hiess: lib. IV. aip. 2 nennt er die füiil Herren, 
welche der Markgraf Hugo zu Kitteru schlägt. Auch Malespini 
cap. Ö2 hat ihre Namen Terzeichnet. £r ist so bescheiden, er 
fugt nicht einen Einzigen hinzu* Aber es geschieht aus gutem 
Grunde. Dante singt: 

Ciascun, che della bella insegna porta 
Del gran barone, il cui nonie e '1 cui pregio 
La festa di Tommaso riuconforta, ' 
Da esso ebbe milizia e privilegio 
Danach möchte jedes Kind auf der Strasse gewusst haben, 
welche Geschlechter ihre Wappen vom grossen Hugo ableiteten. 
Malospini's Bescheidenlieit ist nicht Tugend, ist Nothwendigkeit. 
Nun liiudet ihn keine Fessel mehr: die Kitter KarFs des (irussen 
fülleu das ganze Ö8. Kapitel. Gleich hier verleugnet Villaui sein 
Interesse für Namen; lib. III. cap. 3 sagt er einfach: e (Carlo) 
fece in Firenze assai cavalieri Aehnlich verhält sich lib. IV. 
cap. 5. Yillani bemerkt nur: (Arrigo) imperadore e h, detta sua 
moglie stettero in Firenze e feciono reedificare la chiesa di santo 
Miniatü. Males])ini cap. 03 lügt hinzu: e luolti cavalieri e altri 
nobili cittadini gli tonnoiio (•o]iH)agnia in Fiorenza, und nun fol- 
gen sie: die della Pressa, die Bisdoinini, die Lisei u. s. w. Wieder 
selir genügsam ist Villaui IV. 9: er lässt Konrad II. Florenz be- 
suchen, e piü cittadini de Firenze si feciono cavalieri di sua mauo 

>) Vgl. Seite 9 und 20. Weitere Beispiele geben Villaiii YIL 
24-26. 80 und Malespini capp. 191—193; Villani YII. 57 und Male- 
spini cap. 20G. 

^) Parad. XVI. 127. Cf. Benvenuta Imolens. Gomment. ap. Muratori 
Ant Ital. I. 1285. 



Digitized by Google 



30 



e ftirono al suo servigio. Malespini cap. 64 ergreift die Gelegen- 
heit, wenigstens vier Namen zu nennen. Dann konunt der Krenz- 
zug von 1218. Die Florentiner sind nach cap. lOG die Ersten 
anf den Mauern von Damiette. Den Zeitgenossen Villani's musste 
das Herz höher schlagen, wenn sie in der Johanneskirche jenes 
Banner sahen, welches ihre Voreltern zum Siege geführt hatte. 
Und da soll Villani V. 40 aus der Istoria ahgeschriehen, nur die 
Namen der wackeren Kämpfer, der Soklanieri, der Bostichi, der 
deir Ar(;a u. s. w. verschwieg(;n haben? 

Man Hh'hi wohl: nicht weil Malespiui die Kitter Hugo's des 
Grossen nennt» hat sie auch Villani genannt, sondern weil er iln o 
Namen aus der lebendigen Ueberlieferung, aus der alljährlich 
sich gleichsam erneuernden That kannte; — nicht weil sich dann 
sein Interesse für Namen verminderte, sondern weil ihm Male- 
spini's Werk nicht vorlag, kann er die Kitter Karl's des Grossen 
nnd Konrad's IL, die Begleiter lleinrich's iL, die Helden von 
Damiette nicht hei Namen nennen. 

Noch Vieles liesse sich anführen^). Aber eilen wir zum 
Schlussl 

Wie wird man den Kopf schütteln, wenn Villani yon dem 

glorreichen Geschlechte der Bonagiiisi, dem liicordano verschwä- 
geii; ist, gai* keine Notiz nimmt; wenn er oft bis zu dem Punkte, 



*) Wie sich Ton selbst versteht, hat- Malespiui seine Lieblingsfami- 
lien; diese werden in den vier F&Ilen, die ausser den Ritterschlägen 
Hago*s des Grossen in Betracht kommen, wenigstens dreimal genannt. 
So die Lamberti unter Karl dem Grossen, Heinrich II. und beim Krens- 
suge; die Uberti unter Karl dem Grossen, Heinrich IL nnd Konrad H.^ 
u. B. w., 

*) Z. B. YUlani lY. 10. 11. 12. 13, d. h. jepe Kapitel, welche die 
Wohnsitse der Adligen besdduien, — sie stimmen wdrtlich mit Male- 
spini cap. 57. Nur hat Malespini die Quartiere in anderer Ordnung ge- 
nannt, eine Reihe von Familien hinzugefügt un<l die ganze Gesellschaft 
in (Ho Zeit Karl's des Grosson hinaufgerückt; der arme Villani hatte für 
die Zeit Konrad's 11. nur so wenige Familien zu nennen gcwusst; der 
phantasiereiche Malespini kennt für die Zeit KarFs des Grossen ein 
ganzes Heer. Aber er ist doch nicht Dichter genug, ohne Vorbild be- 
stehen zu können. Das war ein rechtes Unglück. 
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wo die ßona^si genannt werden, mit Malespini übereinstimmt, 

dann abbricht. Man vergleiche: 
I. Miilespiiii cap. 32; ed. FoUini cap. 31. < 
£ di questo Gallus Gaio discesono i detti Gfaligai e Bo- 
naguisi e Alepri e Guigni e Cipriani. 
n. Ifalespini cap. 53; ed. FoUini cap. 49. 

Qnesto imperatore oolla sua donna stettono assai in Fio- 
renza; — e molti cavalicri e altri nobili cittadini gli tcnnuno 
compagnia in Fiorenza e in piu altri luoghi; tra quiUi furono 
— anche uno de Gaiigai, ch' ebbe iiome messer Cione, e di 
coatoi per inanzi discesono i Bonaguisi^), 

III. Malespini cap. 57; ed. Follini cap. 52. 

Nel quartiere di porta San Piero erano — i Ravignaui ; e 
d'una donna di loro nacqiiero tutti i conti Guidi, cioc ilclla 
tigliuola del ])non niesser BelUncionc Berti, e sonn venuti 
meno. Er van i i Galigai, che abbitavauo in ürto Sau 
Michele etc. E di questi detti Galigai furono d' uno ceppo 
per aiitico piü feuniglie, siooome furono Bonaguisi e gli 
Alepri — ancora i Giugni — anche i Cipriani. — Ma d' 
nno ceppo niossono queste due famiglie overe chiatte Ar- 
dinghi e Chiarmoiitesi. 
Villani lib. IV. ca]). 11. 

Xcl quartiere di Porta San Piero erano — i Rovignani; e 
di loro per domia nacquero tntti i conti Guidi, — della 
figliuola del buono messer Bellicione Berti; a* nostri di e 



So liest allerdings nur der Codex I ; in den anderen heisst es: toa 
qaali farono quelli della Pressa, cio^ uno di loro» ch* ebbe nome mes- 
ser Bonaguisa, e di costni per innanzi discesono 1 Boaaguisi. Aber ein- 
mal ist Codex I der bessere, dann zeigt Kr. VI, dass die Bonaguisi Ton 
den Galigai abstammten. Ber Irrtbnm der Abschreiber entstand da- 
durch, dass der della t>ressa zofUlig Bonagaisa hiess; nnn meinte man, 
von diesem Bonagaisa mflssten auch die Bonagaisi abstammen. Doch 
ist' das .Yerh&ltniss, wie Nr. VI nicht zweifelhaft Iftsst: von dem in Nr. 
II erwähnten Cione Galigai stammt der in Nr. VI genannte Bonagoisa 
Galigai, erst jetzt trennten sich die Nachkommen des Cione Galigai vom 
Häaptstamme der Graligai und nannten sich nach Dengenigen^ der die 
Trennung vollzog. 
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yenato meno tutto quello logna^io. I Galligari e Ghiar- \ 
montesi e Ardinghi, che abbitavano in Orto Saa Michele etc. 

1\ . Jlalespini cap. (50; cd. Follini c;ip. 55. 

Piü siisü, (luve oggi si cliiiuiui Maiitigiuiuo, aiicbc i Galigai | 
e' Bonaguisl e gli Agolanti aveano tenute. , 
V. Malespini cap. 101; ed. JboUiiü cap. 96. 

— e tutte le castella, oh' e* Fiorentiiii aveano prese delle ^ 
loro; e in quello tempo era cousolo meeser Catalano della 
Tosa e Bonifacio Bonaguisi e loro altri compagnL 

Villani lih. V. cap. 34. 

— e tutte le castella, ch' e' Fioientiiii aveano prese sopra 
loro; e in qiioUo tempo era consolo in Firenze messer Cata- 
lano della Tosa e sua oompagnia. 

VL Malespini cap. 105; ed. Follini cap. 100. 

Nel sesto di porta San Piero iiirono Guelfi de* nobili etc. 
1 Gliibclliiu <lcl (letto sesto : ( njxjiisacclii, l.isci, Al)ati, Tcdal- | 
dini, Giiiochi, Galigai, JJ(>na()nisi che furoiio ab auticlio 
d' uiio ceppo; e parte (W Bonaguisi l'urouü Guelti- I 
Villani lib. V. cap. 39. 

Nel sesto di porte San^Piero furono de nobili Guelfi etc. I 
Ghibellini del detto sesto: i Caponsacchi, i Lisei, gli Abati, . ' 
Tedaldini, i Giuochi, i Caligari. | 
VII. Mal('sj)ini cap. lOOJ; cd. l'ollini cap. 101. 

— c andüvvi d'oltrauioiite Otto iiii})ci"at()r e piii altri baiuni 
della Magna e di Fraiicia; e andovvi iino de' marchcsi da 
Ferrara e menö seoo due de' conti Alberti e uno, ch' ebbe 
name Bonaguisa; e 1 4etto marchese il fcce cavaliere e diegli 
mezza l'anne sua, ch' ancora la portano; e in questo annosi 
divisono da Galigai, o i discendenti di costui per iiiaiizi si chia- 

• miiruiK» 7>*o;/y///^//>/, e (jucsti) fue iiegli aniii di Christu 1217. 

— ebboiiu la detta Damiata per lorza> e T insogna del 
. comune di Fiorenza, cioe il campo rosso e '1 giglio bianco, 

fue la prima, che si vedesse in sulle mura di Damiata per { 

') (ialigai, Bonaguisi etc. fehlt in zwei Codices; es tindet sich aber | 
namentlii h in Codex I. welclier der beste ist; aiu Ii laääeu Hr. X, XII 
und Xlll keiiieu Zwcitel, Uasü es in den Text gehurt. 
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virtü de' pellugi iiii riureiitiiii, e '1 priino, cli' aiido con eSvSa 
in sulle iiiuiu lue JJonayuisa dt}' Bonaguisi ü l'uvvi fatto 
cavaliere. ' • 

Vilkni lib. Y. c^. 40. 

— e aadoTvi d' oltramonti Otto imperadore e piü altri 
baroni d' Alamagna e di Francia Tanno 1218. 

— ebbouo Damiata per forza, e la 'usegna del oomune di 
Firenze, il campo rosso e '1 giglio bianco, fu la prima, che 
si vide in solle mura di Damiata per virtü de' pellegriui 
Fiorentini. 

YIII.Male8piiii cap. 108; ed. FoUini cap. 103. 

I Galigai e gli Alepri e' Giugni Bcnaguisi Gipriani^) 
furono antichissimi gentili uomini. 

lo Ricordano sopradetto obhi per nioglie uiia figliuola di 
messer Bonaguisa de' Bonagulst di Fiorenza, nataper madre 
de' Bisdomiüi etc. 
DL Malespini cap. III; ed. Follini cap. 106. 

— doe il ponte Vecchio e questo E in questo anno fd 
disfatto il palagio, ch' ayeano i Bonaguisi a Galigarza, ch6 
fu venduto per uiio bastardo di loro al comiine di Fiorenza. 
Villaiii lib. V. cap. 42. 

— cioe il ponte Vecchio e qnesto detto Nuovo. 
X. Malespini cap. 137; ed. Follioi cap. 132. 

Ualtra puntaglia era in porta San Piero, dov'era capo de' 
Ghibellini i Tedaldini, — e con loro teueano Lisei e Gapon- 
sacchi, Giuochi, Abati e Galigai e parte Bonagum contro 
a'"Doüati, Bisdomiiii e Pazzi e altra parte c/e' Bonaguisi cou 
costoro. 

Villani lib. VI. cap. 33. 

L'altra pnntaglia era in porte San Piero, ond' erano capo de' 
Ghibellini i Tedaldini, — e con loro toneano Gaponsacchi, 
Lisei, Giuochi e Abbati e Galigari; e erano le battaglie con 

^ Wenn hier die Codicea, mit Ausnahme von I, della Presaa lesen, 
w&hrend doch nach Kr. I und II verlangt wird: Gipriani, so trftgt wohl 
der S. 31 Anmerk. erwähnte Irrtham die Schuld. * 

*) detto NnoTO ist ausgefallen. 

3 
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quegli delia ca&a de' Doiiati e oon Vi^omiui e Pazzi 6 
Adimari. 

XL Malespiui cap. 141; ed. Follim cap. 137. 

£ ancora in Orto San Michele andie ftvean torri gli Abati, 
Galigai e' SmutguisL 
Xn. Ma]eq[nm cap. 199; ed. Follim cap. 160. 

— cioe gr Uberti, Fl&nti, Gindi, Amidei, Lamberti, 
Scolari e parte degli Abati. Cupoiisatchi, Migliorclli, Sol- 
daiiien, Infangati, Ubriachi, Tedaldiiü e parte de' Galigai 
e parte de BoiuKjuisi e (juo' da Cersiiia. liazzanti parte 
e parte de' Giuochi e piü altre schiatte de' grandi e di 
pc^IarL 

Yillani lib. VL cap. 65. 

— gli Uberti, i Fifanti, i Giudi, gli Aniidei, i Liimberti, 
g!5 Scolari e i)arte degli Abati, Caponsacobi, Migliorelli, Sol- 
daiiieri, lulaiigati, Ubriachi, Tedaldioi, Galigari, que' deUa 
Fressa, Amieri, que' da Ceraino e* Razzanti e pili altre case 
e fldiialte dl popolari e grandi soadutL 

XIILMaleq[um cap. 168; ed. Fellini cap. 172. 

Del sesto di porta San Piero, Adimari, Pazzi, Bisdomini, 
parte de' Galigai e parte de' Donati e parte r/r' Bonayiüsi. 
E da parte degli Scolari rimasouo quelii della Bella. 
ViUani lib. VL cap. 80. 

Di porte San Fiero: Adimari, Pazzi, Visdomini e parte de' 
Donati; dal lato d^li Scolari rimasono que' della Bella. i 
XIV. Malespini cap. 177; ed Follini cap. 184. 

— impercioccbe iioji aiuavano la sigiioria di Manft'cdi, e 
fecionlo scnatore di Koma; e con lui veniie messer Luigi di 
Safoia, fratello caiiiale del eonte, e cüd lui iu compaguia, 
perciocche stato nel paese del detto eonte di Savoia, messer 
Jldobrandino Banaguisi e CiangkeUino sno figiiuolo, avre- 
gnaohe tosto morie d'infermita Tono e F altro. Gomecche in 
sn qnello ponto il papa foese a Viterbo, gli diede aiuto et& 
Villaiii lib. VII. cap. 3, 

— impei ciocche uon amavaiio la signoria di Manfredi, e 
incontanente fu £atto senatore di Koma per volonia del pa|)a 

.1 
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e del popolo di Roma. Gon tutto che papa Clemente fosse 

a Viterbo, gli dicdo ogui aiuto etc. 
XV. Älalespini cap. 178; cd. P'ollini cap. 185. 

— bene si disse» che uno messor Buoso della casa di 
quelli da Duera per moneta, ch'ebbe da' Franceschi» diede 
oondglioper modo, che Toste di Maniredi non fotse al con- 
tasto al passo, oom'era ordmato; c qucsto ordine diede in 
parte messer Adoai'do di Broies, il quäle venne col detto 
coiite d'Angiö; cd cra graude gciitile uoiiio di Campagiia di 
Francia, itato per madre de' JJonagimi; oude poi 11 popolo 
di Chermona a furore strassono il legnaggio di Duera. 
Yülani üb. VIL cap. 4. 

— bene si disse, che iino messer Buoso della casa di que' 
da Duera di Chermona per danari, ch' ebbe dai Franceschi 
mise coiisiglio per modo, che l'oste di MaiitVedi non Ibsse 
al contasto al passo, com' erano ordinati; ondei)oi il popolo 
di Chermona a furoro distrussouo il detto legnaggio di 
quegli da Duera. 

XYI. Malespini cap. 184; ed. FoUini cap. 191. « 

— e per sua sicurta si misse in mezzo d' Uberto de' 
Pulci e di Cerchio de' Cerchi e di diicLo di Bamho (fo* 
Boiiafiuisl^) e Guidingo Savorigi. 

Yillaui üb. VII. cap. 14. 

— e per sua sicurta si mise il conte daU' uno lato überto 
de' Pucci e daU' altro Cerchio de' Cerchi e di dietro Gui- 
dingo SaYorigL 

XYIL Haleepini cap. 185; ed. Follini cap. 192. 

Messer Bonac(X)i*so Bellincioni diede per moglie a messer 
Forese suo hgliuolo la figliuola del conte Guido Novello, 
e messer Guido suo fratello tolse una degli Ubaldiui, e 
messv Cavalcante Cavalcanti diede per moglie a Guido 



di Bambo di Bonaguisi fehlt allerdings in Codex I, ist aber in 
allen anderen CkNÜces vorhanden. So ist gar nicht zu bezweifeln, dass 
der Schreiber von I, der sonst durchaus das Lob der Sorgfalt und Go- 
Quiglieit verdient, hier doch einen Kamen abersehen habe. 

3* 
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suo figliuolo la figliuola di messer Farinata degli Uberti, e 
messer Simone Donati diede per moglie la figliuola a 
Nerrozzo degli Uberti, e Isert degli Uherti diede per 
moglie la sirocchia a Riccio di Cione BanagaisL Per Ii 
qiiaH parentadi gli altri Guelfi di Fiarenza gU ebbono etc. 
ViUani Hb. VIL cap. 15. 

Messer Bonaooorso Bellincioni degli Adimari diede per 
moglie a messer Forese suo figliuolo la figliuola del 
conte Guido Novello, e messer Binde suo fratello tolse 
una degli Ubaldiiii e messer Cavalcante de' Cavaicanti 
diede per moglie a Guido sog figliuolo la figliuola di messer 
Farinata d^li Uberti, e messer Simone Donati diede la 
figliuola a messer Azzolino di messer Farinata degli Uberti. 
Per gli quali parentadi gli altri Guelfi di 1 uenze gli eb- 
bono etc. 

XVÜL Malespini cap. 225; ed. Fellini cap. 244. 

— e arse molte case d'intomo per tutta la yidnanza» 
sicoome le case de' Galigai» de' Tebalduoci e de* Bonor 
guisi e de' Gsmpiobbesi. 

Bei einzelnen Erwähnungen der Bonaguisi könnte es nun 
■\vobl weniger aufi'allen, dass Villani sie überging. Aber Fälle, wie 
unter YL X. Xil. XIII. XVI und XYII müssen unser Be- 
denken erregen. Unter Nr. VI nennt Villani alle auch von Male- 
spini genannten Familien, nur nicht die Bonaguisi; unter Nr. X 
nennt er ausser den Geschleohtem, die er aus der Istoria über- 
nehmen konnte, noch die Adimari: die Bonaguisi übergeht er. 
Aehnlich ist djis Vorhältniss unter Nr. XII: an Stelle der Bona- 
guisi scheint Villani die dellalVessa und Aniieri gesetzt zu haben; 
in Nr. XIII übergeht er wieder die Bonaguisi, daneben allerdings | 
auch die Galigai, aber die Galigai und Bonaguisi waren ja des- ' 
selben Stammes. Nach Nr. XVI hat sich der Graf Guido NoveUo, 
der Statthalter Karl's von Anjou, dem Schutze eines Pulci, Cerchi, 
Savorigi, aber auch eines Bonaguisi anvertraut. Nur von den 
Pulci, Cerchi und Savorigi überliefert Villani, dass sie solcher i 
Ehre gewürdigt wui'den. iaidlich, weshalb muss es wieder die 
Verbindung eines Bonaguisi sein, die Vilhmi in Nr. XVII übe]> 
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geht? weshalb hat er nicht an der Ehe z. B. des Cavalcanti und 
der Uberti Papier und Tiiito gespart? 

Jetzt wird mau aucli die übrigen Ei'wähiiuugen nicht so 
hannlos hinnehmen. In Nr. I wird die grosse Zukunft der Bona- 
guisi vorbereitet. Gallus Gaio ist ein Nachkomme des Kaisers 
Octavian; nadi den Begriffen des Mittelalters hat er sich seiner 
Frau nicht zu schämen: sie ist eine Enkelin Catilina's*). Aus 
solcher Ehe stannucii die Honat!;nisi! Aller sie bilden einstweilen 
kein eigenes Geschlecht, mehrere Jahrhunderte ver])leiben sie 
bei den Galii^ai. Nr. II verkündigt uns, dass von jenem Cione 
Galigai, der würdig befunden ward» in das Grefolge Heinrich's II. 
aufgenommen zu werden, die Bonaguisi abstammen. Doch jetzt 
noch bleibt der Name ungeändert. Nr. IV redet yon den Be- 
sitzungen der Bona^isi; in Nr. \' ist schon ein Bonaguisi Con- 
sul*^); der einfache Name Bonaguisi bedeutet hier zwar eine Vor- 
wegnahme, aber doch eines recht bald eintretenden Ei'eignisses. 
Denn es währt nur noch sieben Jahre^ bis die lang angekündigte 
Scheidung der Bonaguisi von den Galigai sich Yolhsieht Unter 
welchen Umständen! Nach Nr. YII ist Bonaguisa der Erste, der 
das Banner seiner Vaterstadt auf den Mauern von Damiette auf- 
pflanzt; solche Helden that weiss dor Markgraf von Fen-ara zu 

Zum Theile um diese Ehe zu ermöglichen, lasst der Fälscher 
den Catilina nicht, wie bei Villani, in der Schlacht fallen. Der Cati- 
lina des Malespini cntliielit, und es gelingt ihm, in den würzigen Bädern 
von Fiesolc die geschwächte Kraft seiner Lenden wiederherzustellen; er 
erzeugt den Uberti, den Vater einer zahlreichen Nachkommenschaft. 

*) Er ist der Eine von den zwei Consuln, wegen deren Malespini 
cap. 99 zu Yillani's Angabe: gli antichi nostri non faceauo menzione de' 
nomi de* tatti, ma del* uno di loro dl maggiore stato ergänzt hat: o di 
dne. Der andere heisst Bambo di Mompi cap. 94. Von diesem Bambo 
di Mompi bemerke ich nur ganz beiläufig, dass sein Geschlecht zur Zeit, 
nämlich 1196, gar nicht consularfähig war. In Verzeichnissen der Fami- 
lien, die 1310 und 1215 zum Ccnsnlat berechtigt waren, — San Lolgi 
Delisie YII. 169 Agg. Peruzzi Storia del commercio di Firenze. Ap- 
pend. 149 Agg. — fehlt der Name. Und auch in der Folge ist das Oe- 
Bcl)lecht 80 unbedentend, dass es sich nur vereinzelt nachweisen lässt 
San Lnigi c. c VII. 250. IX. 40. 52. 82. 98. Archivio storico. Serie 
tena P>. 78. 
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belohnen: die llältte dos Wappens von Fernirii wird das Wajjjjeu 
der Boiiaguitii. (jrliicklicher Malespini, der du nach Nr. Vlll der 
Schwiegei-sohn solch eines Mannes bist! Und wie reich ist nicht dies 
Geschlecht Schon in Nr. IX kann der Bastard eines Bonaguisi mit 
einem Palaste ausgestattet sein. Die nächste Nr. ist der politischen 
Bedeatnng der leider nicht einträchtigen Familie gewidmet Nr. 
XI zeigt uns, dass das Geschlecht Thürmo besass, und Thtirme 
bezeiclinen ja, wie in dem Knpitol ausgeliilirt wird, den Adel des 
Hauses. Die beiden folgenden Nrn. betreÜen wieder die Pai-tei- 
stellung des stets uneinigen Geschlechtes. In Nr. XIV sind Aldo- 
brandino und Cianghelliuo Bonaguisi die Gefährten Ludwig's von 
Savoien; wären sie nicht sobald gestorben, sie hätten unter der 
Leitung Ludwig's gewiss eben so grosse Dinge Yollbraoht, wie 
weiland ihr Ahnheri*, der Gelahrte des Mark^^rafen von Forrara. 
Aber der liebe Gott oder vielmehr sein Stellvertreter, unser Fäl- 
scher, hatte anders beschlossen. Nicht, dass es ihm an Phan-- 
tasie gefehlt hätte, um das Leben zweier Bonaguisi in würdiger 
Weise auszufüllen; vielmehr erinnerte er sich, dass ein kluger 
Mann stets Maass halte. Um so weniger mochte er gerade an 
dii'ser Stelle — wenn ich so sagen darf — im grossen Stile 
schwindeln, als er gleich im folgenden Kapitel wieder eine Kleinig- 
keit wagen wollte. Da handelt es sich um einen Franzosen, der 
Yon mütterlicher Seite dem Hause Bonaguisi entstammte. Zwar 
ist es nicht gerade eine Heldenthat, wodurch der Fälscher ihn 
glänzen lässt; aber was der Franzose thut, ist ja nur Nebensache: 
seine Bedeutung liegt i!\ seinem Geschlechte. Denn wie sich von 
selbst versteht, pHegt eine Bonaguisi nicht dem ersten Besten 
ihre Hand zu reichen: Messer Adoardo di Broies era grande 
gentile uomo di Campagnal Es bleibt noch der Brand, unter dem 
die Bonaguisi in Nr. XVIII leiden^). 

>) Zugleich ist der Brand das einzige Lokalereignlss, um welches 
Halespini*« Werk reicher ist, als Yillani's. Sollte diesem der Brand sa 
unbedeotend erschienen sein? Gewiss nicht. Der znm Jahre 1S87 dem 
Brande bloss zweier Pal&ste eigene Kapitel widmete, — cf. IIb. YII. 
capp. 116, 118 hatte zu 1284 einen weit grösseren Brand, einen 
Brand, der die Pal&ste der Bonaguisi, Gallgai, Tehalducci, Campiobbesi 
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Damit möchte der Zweck der Fälschung, die Verheniidiuog 
Florentiner Familien, namentlich der Bonagnisi zur Genüge er- 
kannt sein. Der Vergleich mit \ ülani hat die Absicht des Viil- 
schers, zugleich aher auch wiederiini die Fälschung verrathen. 

Diese will ich jetzt, eben im Auschiuss an die obigen Yeiv 
gleichnogOiD» noch weiter verfolgen. 

Die Erzählmig Villani*8 V. 40 ist durchaus gut geordnet: 
Römer, Italiener, Florentiner hetheiligen sioh am Kreuzsuge; sie 
belagern Damiette und bringen es in ihre Gewalt. Auch Male- 
spini cap. 10<3 lässt Römer, lUiliener und Florentiner ausziehen; 
er fährt fort: e aiiduvvi uuo de' marchesi da Ferrai'a e meno 
seco due de* couti Alberti e uno, ch' ebbe nome Bonaguisa. Der 
wird zum Ritter geschlagen; seine Nachkommen scheiden sich 
von den Qaligai. Wenn es dann heisst: e assediarono, also granH 
matisdi die Bonaguisi, so ist wohl das ungeschickte Flickwerk 
erkannt. Nun gar erzählt Malespini; e molti nobili da Fiorenza, 
welche genannt werden, andarono in questo passaggio. Und 
dennoch Hess er schon früher Damiette belagert werden; dennoch 
liess er gleich zu Anfang des Kapitels, ganz in üebereinstimmnng 
mit Yillani, nehen Römern und Italienern auch die Florentmer 
ausziehen. Man sieht: sein Text hat nur dadurch» dass Namen 

und Abati zerstörte, nicht mit Stillschweigen flbergangen, — wenn ihm 
die Istoria vorlag. 

Ich habe mehrere Erwähnungen der Bonaguisi bei Seite gelassen. 
Einmal glaubte ich, die achtzehn Nrn. würden vollst&ndlg ausreichen: 
dann auch h&tte mir Jemand entgegnen können, was ich jetst Überging» 
sei auch in keiner Weise gesichert Folgendes findet sich nftmllch nur 
in je zwei CknUces. — Cap. 66, ed. Fellini cap. 61 handelt von einer 
Besitzung des üguccione Qaligai, des Stammvaters der Bonaguisi, und 
Usst dessen Sohn Magniolo die Kirche Santa Luccia di Magniolo grün- 
den. — Taj). III, ed. Follini cap. 106 erzählt, dass der Bastard der 
Bonaguisi, der die Besitzung der Stadt verkauft — ViL^l Nr. IX ~, von 
seinen Stammesgenossen ermordet worden, weil er die Besitzung einem 
Neffen entrissen hatte; e 11 dctto commune sodisfece pienamonto il p^ar- 
zonc, a cui ora stato tolto, e fecionlo cavaliere; od ehhe nome messer 
Bonil'acio. — Cap. 113, ed. Follini cap. 1U8 nennt als Haupt der Floren- 
tiuer, die am Hofe Friedricli's 11. sich aufliielteu: Oüerigo di Fifaoti e 
Balieriuo Bonaguisi. 
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eingeschoben wurden, die unglückliche Form angenommen. Ebenso 
ist es mit Nh XIV. Wie Villani sagt, kommt Karl Ton Anjou nach 

Rom, wird Sciiätur, erhält vuni Papste ulle mögliche Hülfe. Auch 
Malespiiii erzählt, diiss Kurl nach Rom gekommen und Senator 
geworden. Aber mit ihm kommt Ludwig von Savoien; in Lud- 
wig's Gesellschaft befinden sich die zwei BonaguisL Da bezieht 
sich der erst jetzt folgende Satz: J)er Papst gab ihm alle mög- 
liche Hülfe'S grammatisch gewiss nicht auf Karl von Anjou. Das 
ZuHammengehörende: „Karl kommt nach Rom, wird Senator und 
erhält Hülfe vom Papste'', ist wegen der Ronaguisi auseinander- 
gerissen. Streicht man aus Malespioi^ was beim Villaui tehlt, so * 
hat man den schönsten Zusammenhang. 

Und ungeschickt in der Form, so ohne jede Kenntniss ist 
der Fälscher in der Sache Ueber den Kreuzzug Yon Damiette 
sind wir gut unterrichtet; dass ein Markgraf von Ferrara-Este 
sieh l)ethciligt hahe, ist den Zeitgenossen — wie man wohl behaup- 
ten darf, — ganz uubekaimt gewiesen. Auch war der Stammherr 
damals kaum den Kinderschuhen entwachsen*), und gerade als 
die Kreuzfahrer an der ägyptischen Küste landeten, beschenkte 
Herr Bonifiaz, des Markgrafen Oheim, ruhig auf heimischem Boden 
sitzend, das Kloster stae. Mariae ad carceres^). Wilhelm Ton 
Naiigis und Yillaiii bringen uns reiche Einzeilieiten über die 

^) Nur drei der tou Malespiul genannten Namen lassen sieh naeh- 
weisen. Nach Nr. XIV stirbt CiangheUino im Jahre 1266; 1311 werden 
von der Reformation des Balde ansgeschlossen: die OhibeUinen de domo 
de Bonagaisis . ezceptis filiis Gianchelli etc. San Luigi Belizie XI. 66. 
— Nr. XVI erzählt, daas Riccio di Cione sich im Jahre 1276 Terhei- 
rathet habe; zu 1280 findet sich ein Biccio, zu 1311 und 1313 ein Cione 
Bonagoisi. San Lnigi 1. c IX. 78. XL 112 und 81. 

*) Nach Annal. stae. Justinae Fatav. M. 6. SS. XIX. 186 stirbt 
Azzo von Este 1264 als ein üana ym 58 Jahren, er war also zur Zeit 
des Zuges gegen Damiette, das heisst 1218, erst 12 Jahre alt. Dem 
entsprechend nennt ihn Roland. Patay. M. 6. SS. XIX. 45 zum Jahre 
1215 einen Knaben. 

^) Auf diese, bei Muratori Ant Ital. IV. 61 gedruckte Urkunde hat 
mich Wüstenfcld aufmerksam {gemacht. Der Markgn^ vollzieht die 
Schenkung in broilo qui est ante domum stae. Mariae ad carceres, und zwar 
am 27. Mai, aUo demselben Tage, an welchem die Kreuzfahrer landeten. 
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Ei-obening Karl's von Anjou: Ludivig's von Savoien haben 9ie 

mit keinem Worte gedacht. Natürlich, denn Ludwig war zur 
Zeit noch ein Kind^). Ebensowenig (M wahncu sie des ja auch in 
ijLai-l's Solde stehenden Eduard von Broycs flesseu Namen über- 
dies noch kein (hmhmIocto nachgewiesen hat^). Von jenem HUuser- 
brand weiss kein Florentiner; nicht Paoliuo Pieri, nicht VUlani, 
nicht Simone della Tosa. Aber was das Schlinunste ist, — Male- 
spini lebt in dem Wahne, die ihm so nahe verwandten Bonaguisi 
wohnten im Sesto di porta San Picro: sie wohnten aherimSesto 
di San Piero Scheraggio "^j. Malesj)ini selbst wohnt in diesem 
Sesto und da der Weg nun so . kurz wai*, so pflegte er wohl 
seinen Schwiegereltern guten Morgen und guten Abend zu sagen: 
dennoch versichert er wieder und wieder, dass die Bonaguisi im 
Sesto di porta San Piero wohnen^). 



Graf Thomas von Savoioii hatte, wie mir gleichfalls AViistentekl 
zeigt, nach Nie. de Curhio c. 30. erst 1251 die Nichte Inuocenz' IV. gc- 
heirathet. Von den drei Söhnen, welche die Beatrix Fieschi ihm gehar, 
ist Ludwig der jüngste. Seine älteren Brüder Urkunden zuerst im Jahre 
1271; Ludwig lässt sich nicht vor 1281 nachweiseu. Guicheuou Hist. de 
Savoye. Treuves G3ö. 

*) Broyes d^part. JMarne, arrond. Epernay. 

^ In einer Urkunde vom 2ö. August 1299 finden wir einen Floren- 
tiner Eanomkns Stephanos quondam Stephani de Broy. Lami Mon. eccl 
Florent. I. 264. Vgl. 288. 289.. 301—803. Und ihn nennen die Floren- 
tiner Genealogen allerdings einen Franzosen. Aber was wftre damit be- 
wiesen? Ein Franzose mag er sein: dem Hause Broyes ist der Name 
Stephan ebenso fremd, als Eduard. Tgl. A. du Chesne Genealogie de 
la maison.>de Broyies et de ChasteauTillain pag.'2. 

*) In dem yerzeichniss der Familien, welche 1210 zum Gonsnlat be- 
. rechtigt waren, finden sich die Bonaguisi unter der Bubrik; per il Seato 
di San Piero Scheraggio. San Luigi 1. c. Yü. 160. — 1280 werden als 
expromissores de sextn saneti Petri Scheradü genannt: Riccio, Jacobuccio 
und Uberto Bonaguisi. San Luigi 1. c IX 78, 79. — In dem Ghibelliuen- 
▼erzeichniss von 1311 heisst es unter der Ruhrik: De sextu saneti Petri 
Scheradü: De domo de Honaguisis etc. San Luigi 1. c. XL 66. — Das Ghihel- 
linenverzeichniss von 1313 nennt : Cione de Bonaguisis frater carnalis Scar- 
letti de Bonaguisis de seztu saneti Petri Scherardii. San Luigi 1. c. XI 81. 

■■^) Cf. cap. 57. 

«) Vgl. oben Nr. III =- älteste Zeit; Nr. VI = 1215; Nr. X«=124bi 
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Aber ein Codex der Istoria soll ja zwisdien 1355 und 1370 

geschrieben sein'). Ist die Aufgabe richtig, — sie allein wird 
nioiiieii Beweis nicht erschüttorii Denn dass Villani den Ge- 
schlechtern zu wenig schmeichele, kann ma,n ebensowohl im 14., 
wie im 15. Jahrhundert empfunden haben. Ja, icli möchte dia 
Zeit Yon 1355 bis 1370 recht festhalten: Hier finde ioh das ein- 
zige Ereigniss» welches möglicher Weise eine, besondere Yeran- 
lassnng zu dem unwahren Preise der Bona^isi gab: die Ver- 
heirathunf^ Eberliard's von Medici mit einei Bonaguisi Trach- 
tete das mächtig aufstrebende Handelshaus sich mit einer almen- 
reichen Familie zu verbinden? wurde dainim der Ursprung der 
Bonaguisi auf Octavian und Catilüia zurückgeführt? -wurde da- 
mm Bonaguisa Bonaipiisi der Held von Damiette, das Hans 
Broyes mit den Bonaguisi verschwägert, das Geschlecht in alle 
Händel der Stadt vei-wickelt? 

Diis gelte in einer untergeordneten Frage als Vermulhung. 
Die Hauptsache möchte erwiesen sein: Villani ist nicht der freche 
Plagiator, für den man ihn gehalten; in der elendesten Absicht 
bat sich der sogenannte Malespini das £igenthum Yiüam*s an- 
geeignet Nur in der Urgeschichte folgt er emem anderen Werke^) ; 

Nr. Xm — 1260; und wenn naeh Nr. XI 1360 die Bonaguisi im 
Orto San Hichele aniftaeig Bind, wenn nach Nr. XVlII = 1284 im Orto 
San Michele ein Brand entsteht nnd ringsum viele Häuser, darunter der 
Bonaguisi, in Asche legt, so ist auch damit gesagt, dassdie Bonaguisi im 
Sesto di Porta San Piero wohnten. Denn in diesem Sesto lag Orto San 
Michele. Vgl. VlUani IV. 11. 
<) Fellini Vorrede S. 6. 

*) Sie wftre widerlegt, wenn man die Bonaguisi noch nach 1870 im 
Sesto di San Piero Scheraggio nachweisen könnte; sie wQrde in einem 
Documente, wonach die Bonaguisi schon vor 1370 im Sesto di Porta San 
Piero gewohnt hätten, nicht gerade ihre Bestätigung erhalten. Leider 
habe ich nach dem Jahre 1313 überhaupt keine urkundliche £rwähnung 
eines Bonaguisi gefunden; die Delizie aber, welche das reichste ein- 
schlagende Material enthalten, glaube ich recht aufmerksam durchsucht 
zu haben. 

Litta Famiglie celebri. Medici III. 

^ Daneben ist für capp. 17. IS: ..Calelina e Bolisea. Centurione e 
Tcveriua" offenbar ein Kovelleubuch benutzt. Dieses ist aber uicbt, wie 
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fast alles Weitere gehört Villaiii, ist ein ungLnüi, iidei, sich stets 
yeirath 011(1 er Auszug der Villaniscben Chronik. Was Malespiui 
melir bietet als Villani, sind Fiimiliengeschichteii: der Kost- 
gäügei* sclimeichelt diesem und jouem Hause, namentlich dea 
Bonaguisi ^). Dabei verfährt er denn nicht ohne Berechnung, ja 
nicht ohne einige Geschicklichkeit Er rühmt mit Maass, lügt 
mit dem ehrlichsten Gesidite yon der Welt: dem Hause der 
Bonaguisi nahe verwandt, ist er in der Geschiebte desselben gut 
bewandert; da er nur die Bonaguisi, nie seine eigene Familie 
herausstreicht, so möchte man ihm aufs Wort glauben^); weiui 
er sogar von ganz unbedeutenden Dingen erzählt, wie von dem 
Brande der Hauser, so sieht man wohl, dass er keine einseitige 
Absicht verfolgt) dass er nicht loben, nur mittheilen will. Aber 
namentlich der Vergleich mit Villani wird ihm zum Verderben, 
hier und überall. Darin besteht der Triumph: der wackere 
Villani, des Plagiats an Malespini beschuldigt, — er selbst führt 
den Beweis, dass Malespini ihn zugleich bestohlen und als einen 
Dieb verläumdet habe 

Qnel primo padre della nostra rinnovata istoria, Rioordano 
Malespini! So hat dich der Florentiner, dem Widerspruch des 
Neapolitaners trotzend, durch drei Jahrhunderte genamit; so 
durfte dich alle Welt nennen, seitdem dein Rivale vor den wuch- 

* 

tigeu Schlägen eines Deutscheu dahinsank. Heute musst du 



man ▼ennnthen könnte, der Fortunatus Sicnlus des Busone da Gabbio. 
Dean Boaone's Novelle: Gatellina e Belliaea — Bibl. acelta di opere 
ital. GCGXXI. 838 — ist ganz verschieden von Ualespini's Novelle, ver- 
schieden nach Form und Gehalt, nnr dieselben Personen treten auf. 

>) Es ist von Interesse, dass ein Sp&terer, ein Frennd der Corbiszi, 
die Fftlschnng fortgesetzt, die F&Ischnng verfiUscht hat. Vgl. die Stellen, 
welche Fellini 8. 801 Anmerk. 8 angezogen hat 

*) Und wie treuherzig klingt es nicht, wenn Malespini auch einmal 
von Ritterschlägen erzählt, ohne Namen zu nennen ! Cf. cap. 83. 

Ich kann« nicht verhehlen, dass Ein Punkt unberücksichtij^'t blieb: 
die Sprache. Deren Wichtigkeit verkenne ich gewiss nicht; doch habe 
ich geglaubt, auf einem Gebiete, wo ich mich so wenig heimisch fühle, 
Anderen die Entscheidung überlassen zu mttssen, selbst nicht einmal 
eine Erörterung versuchen zu dürfen. 
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folgen; der im Leben dein Begleiter war, dein kleinerer Neffe 

Giacotto, ist dein Begleiter auch in den Tod. Neben Matteo di 
Giüvenazzo sei euer Grab. Darüber wachse Vergessenheit, und 
Niemand störe eure iluhe. 

Und wen setzen wir an Eicordano's Stelle? Einer mnss ja 
„der Vater unserer wiedergeborenen Geschichte'' sein. 

Man wird mir erwidern: Dino Gompagni. Untersuchen wir, 
ob er den Ehrenplatz behaupten kannl 
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Die Chronik des Dino Compagni 

eine Fälschung. 
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Als ich vor nunmehr drei Jahren die gelelirten Italiener er- 
mahnte sie sollten sich auf den Tag gefasst halten, da ich mich 
ermuthigt imd berechtigt fiihleu könnte, Hand zu legen an das. 
Werk dessen, den Florenz wohl seinen Thukydides oder SaLlnst 
heiBse'), den es so gern neben seinem Machiavelli nenne; da 
urtheilte ich nicht mit jener unerschütterlichen Zuversicht, die 
aus der klaren Erkennt niss des nüchternen Verstandes, aus den 
zwingenden Folgerungen logischen Denkens erwächst: ich durfte 
nicht behaupten, es müsse so sein; — nein, weil ich Dino's Chronik 
blofl gelesen, nicht geprüft hatte, mochte ich nur vertrauen, es 
werde schon so sein, und eines Goetheschen Wortes eingedenk, 
überliess ich mich getrost meinem dunkelen Drange'). 

Dabei aber konnte ich am wenigsten mich selbst berubigen, 



Historische Zeitsclirift XXIV. 313. 

*) Hillebrand Pino Cüm})a{,Mii 299 — 340 hat ein eigenes Kapitel 
„Comparaisons" geschrieben. Da kommt er S. 3.'31 zu dem Schlüsse: 
Si r on voiilait absolnment determiner la place, qui revicndrait ä Dino, 
compare aux liistorieus grecs« ce serait entre Härodote et Thucydide, 
qu* 11 faudrait la lui assigner. Was dann die lateinischen Oeschicht- 
fleltreiber betrifit, so meint er S. 336: Le senl peat-dtre des historiens 
latina de premier rang, que Von pomralt rapprocher de Gömpagai et 
que lee Italiens ont sooTent comp'ar^ k lui, serait Sallaste, notamment 
dans la Gongpiration de CatUina. 

*) Erst sp&ter bin ich dorch Döllinger auf K. Hillebrand Dino Com- 
pagni Etüde historique et litttoüre hingewiesen worden, —ein Bach, wel- 
ches mir bis dahin entgangen war, weil — nun weil Fotthast es nur 
in den Nachtrftgen seiner Bibliothek anfflnbrt. Und ans dem Abschnitte 
Sur r anthenticlti de la cronaca pag. 390—396 habe ich denn damals 
erst erfahren, dass Jemand in der Zeitschrift II Piovano Arlotto 1858 
pag. 83 schon vor mir die Echtheit der Chronik bezweifelt hatte. Der 
Artikel selbst blieb mir nnaogftnglich ; ich kenne ihn eben nur aus 
UiUebrand's Widerlegung, aber danach meine ich nicht bedauern zu 
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und gern liätte ich schon in nächster Zeit meine Gefühle durch 
den Verstand sei es zu berichtigen oder zu bestätigen yersucht. 
Allein mannicbfache Berufs^eschäfte haben mich bis heute den 

heiteren Iviviscu südlichen Kni[)tin(lc'ns l'enigehalten. Inzwischen 
liat denn ein Italiener genieint, statt meiner der eingegangenen 
Verpflichtung nachkommen, oder wolil richtiger, mir das ent- 
scheidende Wort Yorwegnehmen zu sollen. Und ich würde mich 
nicht beklagen, ich würde es vielmehr ganz in der Ordnung 
finden, wenn Einer von denen, die den hellen, besonnenen 
(reist der Muratori imd Savioli geerbt haben, mir Deutschen 
zuvorkommend, dem (Jeschichtsehreiher Dino seinen Fleiss und 
Scliarfsinn gewidmet, weim er statt des Deutschen, wie Herr 
Grion sagt^), sich angeschickt hätte, preparagli pietosamente 
tomba e riposta in patria terra almeno^. Kur pietosamente 
müsste es gesdiehen sein» der Cancan ist zu solchem Gesclulfte 
nicht angethan. Doch Grion hat mir den Mund yerschlossen: 
derweil er mich mit dem Titel eines siegreichen Prcussen be- 
ehrt, erinnert er mieh an die schönste Eigenselnift des Siegers, 
— die Grossmuth. Die will ich denn auch üben: der Griou'scheu 
Abhandlung soll fortan nicht mehr gedacht werden^), es sei 



brauchen, dasB die Gründe des Anonymus mir nur in den An^Eflgen 
seines Gegners vorliegen. 

^) G. Grion La cronaca Dino Gompagni opera di A. F. Dorn. 
Verona 1871. 

^) Damit man aber meinen wahren Beweggrund nicht mit vornehmer 
Kälte oder gar mit Vornuhmthuerei verwechsele, so setze ich das Urtheil 
eines fran'Zösi^chon Kritikers hierher: M. Giusto Grion, professeur k 
rdniversite de Padue, n'a point voulu laisser ravir par un AUemand la 
gloire de ddmoutrer riuauthenticitß de la chronique de Dino Compagni; 
bien plus, il a vouhi moiitrer en m^me temps, quo la chronique de 
Paoliiio (Ii Piero: Cronaca delle cose dtitulia daWa. 1080—1305 u' est 
qu' unc audaciouse falsification du 15™«^ siede. Jaluux de ne pas sc 
faire le simi)h' imitatenr des AUemands et de montrer de rorit^iiialite, il a 
introduit dans la criti(j[ue historique un genre nouveau, le geure boulfe. 
Sa brochure est une Serie de calembredains, de plaisanterie.s d'un goAt 
düuteux snr Pierre et Paul, sur Dino-Doni, Diu-Din, Din-Don, di no etc. 
C'est la critique historique faitc par Pulcinella ou Stenterello. Avcc un 
parcil style, M. Grion aurait dix fois raison, qu'il paraitrait eucore avoir 
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denn wir fänden einmal unter dar Spreu ein braachbares 
Kömcben^). 

Indem ich imii an die Arl^eit gehe, will ich jede Aiiga])e 
Dino's, soweit sie sicli überliaupt zur Erörterung eignet, mit dem 
gesammten» mir vorliegenden Materiaie vergleichen, die Ueber- 
einstinmrangen bezeichnen nnd zwischen den Widersprüchen zu 
entscheiden yersudien. Das hohe Ansehen Dino's Yerlangt die 
genaueste Prüfung selbst kleiner Einzelheiten: namentlich seine 
beiden ersten Bücher pflegen gleichsam wie ein Evangelium dit> 
ser Zeiten betrachtet zu werden; ja man redet von Dino, wie der 
gereifte Mann, auf eine selige Jugend zurückblickend, von seiner 
ersten Liebe schwärmt^). Es wäre thöricht» sogleich als ein 
Veräditer der allgemeinen Ansicht aufzutreten: zunächst muss 
und soll auch mir jeder Satz des Florentiners Achtung gebieten*). 
So Ton Kapitel zu Kapitel schreitend, gelange ich denn wohl an 
einen Punkt, wo ich ohne alle Uebereilung mein Verfahren än- 
dern darf, wo ich nicht mehr jedes Wort zu prüfen brauche: 
da hoffe ich durch eine geeignete Auswahl meinem Zwedce zu 
genügen. 

Der ist ein doppelter: ich will Dino's Werk als i^schung 
erweisen und die Art der Entstehung darlegen. Um das Was 

und das Wie dreht sich die Frage. Die erste Aufgabe kann und 
wird nun das eine Mal au und für sich zu lösen sein, näm- 

fort. G. Monod in der Revue critique d*hi8toire et de litttetore 1872 
pag. 88. Und wie der Franzose, so denken auch die Deuksdien, wie- 
viele ich darfiher reden hörte; so denken aber auch die Italiener, so- 
wohl welche die* Zierden Ihrer Wissenschalt sind, als auch die Junger, 
welche sich nur erst die rohe Technik der Forschung angeeignet haheA. 

Dahin gehören YorzQglich die urkundlichen Mittheilungen auf S. 
31. 33—36, nicht aher die Notizen aus dem libro di consnlte^ welche 
Grion S. 16. 17 giebt. Ygl. darüber die demnächst im Archivio storico 
XIl^. 9—15 erscheinende Abhandlung des Herrn G. P^oli Sopra le date 
e 11 conteauto di alcnne eonsulte di Dino Compaghi. 

^ Man lese z. B. nur die Urtheüe, welche Hillebrand a. a. 0. 251 — 
257 über Dino's Sprache znsammongestellt hat. 

^ Als Beleg für das hohe Ansehen der Cbrunik genügt die Bemer- 
bmg, dass Zambrini Le opere volgari a stampa 113. 495 nicht weniger 
sIs sechszehn Ausgaben nachweist 
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Uohdurcliden mfacben Beweis, daas zaUreiche, oharaktemtiflohe 
Angaben des Autors den feststehenden Thatsachen, den Yerhalt- 
nissen der Zeit widmprechen. Daä andere Mal muss sie doch 

mit der zweiten Hand in Hand gehen, und die zweite ist nie von 
der ersten zu trennen: ind(;ni ich zeige, dass Dino's Arheit :ius 
jüugei'eu Queileji erwackscu ist» thue ich die Fälsehung dar, und 
wenn ich dann Wiederholungen vermeiden will, kann ich gewiss 
nicht umhin, anch sofort die Art der Verwerthvng, der Ummo- 
deluug des Materials au teeidmen. So werde idi in mannicb- 
fachera Wechsel hald über diis Was und zugleicli das Wie, bald 
allein Uber das Was haudehi. 



Dino will voruehmlich den Zwist der Pai'teien, der um das 
Jahr l^iOO seine Vaterstadt verwirrte^ „den Erben der glücklichen 
Jahre<< ersahleiL Da erachtet er es für seine Pflicht, wenigjBtoos 
mit Einem Worte auch die Genesis des nun schon ein Jahrhun- 
dert alten Gegensatzes zwischen Weifen und Ghibellinen zu be- 
rühren. Indem er es thut, konnnt er im Wesentlichen mit Vil- 
lani überein; nur in den Namen ])emerken wir einige Verschie- 
deuheiten. Nach Yillani V. .'>8 hat Messer Buondelmonte sich 
einer Amidei verlobt; Dino L 2 nennt die Braut eine Tochter 
des Messer Oderigo Giantruffetti. Wenn Yillani weiterhin nur 
weiss, dass eine Dame des Hauses Donati den Bttondelmonte zum 
Treubruch verführte, so scheint Dino liesser unterrichtet zu sein: 
in seiner Darstellung heisst die Donati Madonna Aldruda, Ge- 
mahlin Messer Fortegüerra's. Zuletzt ist Villani genauer: nach 
ihm giebt Mosea Lamberti jen^ TerhängnissToUen* auch durch 
Daate Terewigten Rath: Cosa fatta capo ha. Dino überliefoi 
nur das Wort, nic^t auch den Namen des verwegenen Spreehers. 
Aber im Uehrigen besteht der geiuiucste, selbst wörtliche Ein- 
klang. Dino sagt z. B. uno nohile giovaue ciitadino, chiamato 
Buondelmonte de' Buondelmonti, avea jii'&messo torre per sua 
donna eta^); ViUani! hebt an: mmäo «mo messer Buonddmonte 

*) Für die beiden ersten Bücher bediente ich mich der Tortrefflichen 
Ausgabe, die wir Isidore del Lungo verdanken. Das dritte Buch, mit 
weichem die Vorrede uod die erläuternden Anhänge verbunden werden 
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de' Bnondehitioiiti, noMe eUktäinö cK fifenze, pt&the9§»*ä iüfre 

per iiioglie etc. Als dieser nun vorübergeht, ruft ihn die t)onati, 
ihm die scliüiie Tuehter zeigend. E chiamollo e moströgli sagt 
Dino, und l)ei Villani finden wir: il chiamö, gli moströ. Die 
Donati rühmt nun die Tochter; nach Dino schliesst sie; k> ti 
serbttra qnesta; nach Villani: io t'avea guardata qnesta. B«o&- 
delmonte fällt in ihre Netze; die Familie der TerlasBeneä Braut 
geräth in grosse Aufregung. Onde niessor Odorigo, dolendosene 
eo' pnrcuti e amici suoi, deli})erorono di vendicjirsi e di hatterlo 
e fa/rgU vergogna. Sa Dino; ausführlicher ist X'illani: ?" parenti 
della ^rima donna promessa raanati insieiise e dogliendosi, — sie 
dnnen tof Rache. Mit ihnen verbinden sich andere Hifosery di 
fare vergogna al detto messer finonddnioftle. Die Frage vak ntaf 
o di hatterlo o di fedirlo. Da entscheidet der Kraftspruch Co??« 
fatta ca])() ha. Buondehuonto wird ermordet, und sein Tod giebt 
die Ixisung: Weif oder Ghibelliue. Das Kreigniss scheint in 
beiden Autoren denselben Gedanken hervorzurufen: nach Dino 
erfolgik die Partdnng per modo ehe la detia divisione mai nan. 
finh onde nacquero molti scandoli ed omicidii e battaglie citta- 
dinesche. In umgekehrter Folge entwickelt Villani seine Ansicht : 
onde alla nostra citta segui molto di male e niina, e mai non 
si crede cli' ahbia fine. Dino lenkt nun ein; nicht länger will 
er von den alten Dingen erzählen: es hat sich nur darum ge- 
handelt, dem Leser zu zeigen, donde procedettero in Firenze U 
maiedette parU dei Guelfi e GhibeUini. Diese Worte erinnern: 
an Villani's: qnesta morte fu la cagione e cominciamento' deUe 
maUidcfti j)arfi Guelfa e Ghi})ellina in Firenze. 

Ganz anders ist das Kreigniss in dem einzig uns erhaltenen 
Bruchstück einer älteren Chronik dargestellt» wie man fälschlich 
sagt: des Brunetto Latini Aber trotz der grossen Versehieden- 
heiten finde ich einen bemerkeaswertben Atkklang, nieht an 

wStea, ist leMer bis heute nicht erBchienen. letr folj^ da dem Ab- 
drucke Manni's, nicht ebne wieder und wieder bedauern zu mttsseuv dass 
der zuTcrlftsrfge Ffthrer, del Lnngo, mich verlassen habe. 

0 £8 ist oft gedruckt, z. B. bei Ckiri Toscana illustrata I. 288 und 
Fraticelli Vita di Dante 100. 

4» 
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Villani« der iii keioem Punkte mit dem Anonymus UbereiDkommt^), 
WoU aber an Dino. Dieser läast die Donna Aldroda zu Buondel- 
monte sagen: Chi hat tu ioUa per moglie? io H serhava questa. 

Mit dorn zweiten Theile der Rede verglichen wir Villani's: io 
v'furva (fuardafa qiwstd-^ dem ersten stelle ich nun die Frage 
beim angeblichen Brünette Latim entgegen; Chi hai toUo per 
moglie? Ich erwähne noch, dass der Anonymus die Kupplerin 
nennt: madonna Gualdrada, moglie di messer Forese Donati; 
Dino bezeichnete sie als madonna Aldruda, donna di messer 
FortegueiTa Donati. Und wie hier bei der Uebereinstimraung 
eine Verschiedenheit besteht, so auch im Namen der ersten Braut. 
Diuo neimt sie figliuola di messer Oderigo Giantruffetti; nach der 
Chronik des Unbekannten war sie: figlia della sirocchia di messer 
Oddo ArhghL Oddo Arrighi ist aber Odeiigo. 



Seinen Bericht iü)er die allgemeine Aussöhnung des Jahres 
1280, die unter dem Namen: der f riede des Kardinals Latinus 
so beicanut ist'), eröffnet Dino L 3 mit einer -wenig durchsich- 



*) Aof die Chronik des Anonymus kann ich leider gar nicht nirttck- 
konunen: wie gesagt, kenne ich nur das angesogene Bruchstück. Wei- 
tere Hittheiluugen hoffte ich von 0. Hartwig erlangen* su können. Der 
Marburger Gelehrte bemerkte nämlich in seinem Artikel: Die angebliche 
Chronik des Bnmetto Latin! Beil. z. Augsb. Allg. Ztg. 1872 Nr. 846: 
„Die von mir aufgefundenen Fragmente erstrecken sich bis zum Jahre 
1308. — Der Verfasser unserer Chronik war 1292 oder 1293 in Eom 
nnd hat auch an den Kriegszagen der Florentiner jener Zeit theilge- 
nommen.** Danach erwartete ich in Hartwiir's Füiuleu schätzenswerthe 
Beiträge zur Kritik Dino's. Wie sehr ich mich aber getäuscht hatte, 
belehrte mich ein Brief, welchen der verehrte Freund mir unter dem 
20. Januar dieses Jahres schrieb: „Meine suinmtlicheu angedruckten 
Florentina reichen nicht an die Zeit Dino's heran." 

-I Der volle Wortlaut ist bis heute nicht gedruckt. Bruchstücke 
lindet man bei San Luigi Dclizic IX. G8 — lOG. Kinen genauen Auszug 
giebt der jüngere Ammirato in den Zusätzen zu S. Ammirato Istorie 
Fioreutiue ed. L. Scarabelli I. 282 — 28G. Mit noch grösserer Ausführ- 
lichkeit hat Bonaini sowohl den Hauptfrieden, als auch die zwischen 
den einzelnen Familien geschlossenen Verträge umschrieben. Cf. Gior- 
uale storico degli archivi Tuscani Iii. 174 — 184. IV. 1 — 7. Danach 
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tigcn MotiTirung. DieSebtild des Haders zwischen den inneren Wei- 
fen trägt vor Allem Biiöiuiccorso degli Adimari. (iiieltb o potente 
per la siui casa e ricco di possessioni, moiito in superbia con altri 
graudi, ch' c' iion riguardö a biasimo di parte, che a uno siio fifili- 
ualo cavaliere, detto messcr Forese, diepermoglieuna figliuda del 
c&nie Cruido Naveüo. Wie diese Ehe, wenn ihr Anstifter gleich 
hodifalirend als verachtet war, den gewaltigen £inflnss haben 
konnte, welchen Diiio ihr zuschreibt; wie sie zur Versöhnung aller 
äusseret! und innoron Parteion den Anstoss geben konnte, — lässt 
sich Wühl nicht beim ersten Anblicke erkennen. Docli ich will 
die Unklarheit hingehen lassen; mir ist wichtiger, dasshier eine 
. anfyiende Differenz zwischen Villani und Dino zu Tage tritt. 
Ganz dasselbe Ereigniss, welches nach Dino der Ausgangspunkt 
der Versöhnung von 1280 wird, ist nach Villani VII. 15 ein 
Schlussstein in dem Friedenswerke von 1267. Vj ]wr trattato di 
pace, erzählt er, il })opMlo rimise in Firenze i Guelti e' (ihibelliui, 
e fociono fare tra loro piü matrimoni e parentadi, intra Ii quali 
questi f urono i maggiorenti : che messer Bonaccorso Beüinciani degli 
Ädmari diede per moglie a nasser Forese stto figliuclo la figliuola 
del conte Guido NoveUo, e messer Binde suo fratello tolse una 
degli Ubaldini, e messer Cavaleante de' Cavalcanti diede per moglie 
a Guido suo figliuclo la figliuola di messer Farinta degli Uberti etc. 
Die Thatsache, ja die Worte stimineu hier und dort übcrein, nur 
die Motive weichen von einander ab, und die Jahre sind durch 
einen weiten Zwischenranm getrennt. Wer hat nun Recht? Un- 
gern wird man annehmen, dass Villani gleich in der ersten, der 
weitans wichtigsten Ehe geirrt habe. Ueberdies hat Dino noch 
an einer anderen Stolle gegen die oluge Angabe Verstössen')» ^"id 
wenn wir ihm hier den Fi^hler urkundlich nachweisen können, so 
wird er auf ein günstiges Vorurtheil unsererseits kaum noch 
rechnen dürfen. Ich füge hinzu, dass Forese schon im Jahre 

haben wir nicht zu befflFchteD, diss uns irgend ein sachliches Moment 
noch unbekannt sei 

') Den Guido Cavalcanti, der sich nach Villani im Jahre 1267 mit 
der Farinata YenniUüte, nennt Dino som Jahre 1300 uno giovane gen- 
tile. Wir kommen darauf surdck. 
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12d0 als Yntretei^ seines Gesdileohtos erscheint^)» obschon 
Vater noch lebt'). Jene volle Fiisofae des Geistes» die das monib 

in superbia voraussetzfc, möchte dem Buonaccorso also kaum noch 
eigen gewesen sein; daiuich wird iiber auch Lurcse^), 1280 längst 
die JjibUre überschritten haben, in denen ein Büi'gcrlicher mit 
£rfolg um die Hand einer Gräfin wirbt. Diesem Alter gegen- 
über wiirde endlich die bei beiden Chronisten so übereinstinuneude 
BflTonniindung des Vaters, wie sie sidi in desn die per moglie 
ausspricht, m 1280 ein nicht unbedeutender Anaohronismus 
soiu 

Ich fahre fort Villaiii's und Dino's Darstellung zu ver- 
gleichen. Nach beiden sind es drei Parteien, die sich befein- 
den: die Weifen und Weifen der Stadt» die inneren Weifen und 
l^usseren GhibeQiiien^)* Wie wir aber aus der Friedeusakte 
Yfissen» hat der Kairdin^ such Ghibellinen mit Ghibellinen Ter- 



S. den Auszug einer Urk. vom 20. Februar 1280 in deu Mem. 
appart. alla famiglia degli Adimari ap. Sau Luigi Delizie XL 236. 

*) Urk. vom 27. Februar 1280. bei San Luigi 1. c. IX. 93 Fide- 
. iussorum nomioa: Dom. Bonacciimis et dorn. Rogerius qwmäam BdH»' 
doiM de Adimaribus. Danack ist offenbar von unserem BaonaccoTso die 
Bede; und der in deraelben Urkunde enchdnende dorn. Hindus qwmäam 
dorn. Bonaccursi de Adunaribus p. 95 kann nicht der Sobn Buonaccorso 
Bellindone's degli Adimari sein. Zu allem Ueberfloss gebt denn auch 
noch voraus: Dom. Bindos filins dom. Bonaccursi, und es folgt: dorn. 
Forese fil. dom. Bonaccursi. Das sind die Söhne BelUncione*s. 

*) Der Forese dom. Bonaccursi Adimari, welcher 1952 als Podeste 
von Castro Fiorentino genannt wird, — Lami Mon. eccl. Florent. II. 
273 ^ kann natOrlich nicht unser Forese sein. Dieser Podeatk ist 
offenbar auch der Capitain der Weifen im Jahre 1263, Villaui VI. 87. 
Endlich finden sich noch zu 1268 Forensis et Blaucus filii dom. Adimari, 
San Luigi VIII. 267. Aber sie gehören gar nicht dem Geschlechte 
Adimari an, sie sind nach Ausweis der Urkunde wie San Luigi X. 129 
Söhne des Adlmar Guicciardini. 

'*) Man beachte auch noch, dass schon im Mai 1302 zwei Söhne 
weiland Foreses gebannt werden, San I/uigi X. 100. Und zwar wer- 
den sie gebannt, weil sie volcaiio suvertere il popoln e statu di Firenze. 
• Das ßülltc man docli von den Sprösslijigen einer angeblich erst kurz 

vor 1280 geächlusseueu Khe am wenigsten erwarten. 

*) Vülani YU. 56. 



* 
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8^t^). DasB nrithin vier Parteien einander gegenüberstanden 

und — mau darl' es wohl kühn behaupten — eben aus dem Un- 
heil dieser vierfachen Parteiuiig das Bedürfniss nach Frieden 
eiinichs» davon hat weder Dino noch Villani eine Ahnung. Zu 
diesem gemeinsamen Mangel kommt ein gemeinsamer Fehier. 
Beide Autoren führen die neue Yer&ssimg auf direkte Einrid»- 
tung des Kardinals zur&ck. E dal goyemo della dtta ordinö 
quattordici cittiulini, cioo otto Guelfi e sei (jrliibollini. Aehnhch 
Villani: E feco e ordinö al governauiento comune della cittä 
quattordici buoni uomini, grandi e popolaoi, che gli otto erano 
Guelfi 6 sei GhihelUnL Das ist zum wenigsten recht ungenau: 
der Kardinal bestimmte, da» einen Monat naoh Absdüuss des 
Friedens Podesta und Gapitain mit je sechs Weifen und Ghibel- 
Hncn die Rätho und Aemter der Stadt neuordnen, dasa acht 
Tage später geeignete Männer die Revision der Statuten be- 
ginnen sollten So ist dio Ketormation gewiss ein Werk der 
Florentiner selbst gewesen, wenn man üe auch indirekt dem 
Kardinal zusdureiben mag. Dass ihn Dino iind Villani geradezu 
als den Urheber der neuen Verfessung hinstellen, ist eine wegen 
der Uebereinstinimung bemerkenswerthc Ungonauigkeit. 

Die Angaben, in welchen beide Autoren unter sich uml mit 
dem Frieden zusammentreft'en, lasse ich bei Seite*). Dagegen muss 
ich hervorheben, dass Yillani auch in Dingen, worüber Dino 
schweigt, eine genaue Kenntniss des Friedens verräth, dass 



*) Dä6 ist auch Bonaini schon aufgefallen, und darum hat er a. a. 
0. ni. 174 Anm. 3 den Wortlaut mitgetheilt: Frater Latinus etc. dixit, 
qiu)d, ut generalis pax civitatis Florentie per eun facieiHia possit dirigi 
Mdubrius et tiitiiu consumari, sue intentkmli «mt, tnp&t speeialiboB 
disMrdüfi, que snat tnfer Oudfo$ «jmI mvieem e$ eHam mbtr GMUmot 
ad «lOMWM €t etimm que tmU mter Guelfm et CHbdImoe oMMs et 
dittHetue FtoreiUie, de quibnt libl fidetor, pacem auziUante Ikmaoo 
refonnare. 

s) Giomale 1. c lU. 181. Amminil» l e. 1. 283. 

s) Einen w6rtlichen Anklaag fiade iek nur in folgenden S&tnn: 
Dino I. 8: wntensib^ cke i Ghibellini tornaesoiio in Firaue con mohi 
paiH e moäi; Yittuii YII. 56: diede lentenna de' modi e de' jMtti e 
condisioiii etc. 
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andererseits Dino mehrere Bestimmimc^eii rIs Artikel des Frie- 
dens mittlieilt, die man bei Villaiii, die man im Frieden seihst 
ganz vergebens sucht. Für Yillani's eigene Einsicht in das 
Friedensinstnunent will ich nur das folgende» dier Verfügung des 
Kardinals entsprechende Sätzchen anführen'): si fece hasciare 
in hooca i sindachi Was dann Dino's Abweichungen Ton Vil- 
lani und dem Frieden betrifft, so sind mir vor Allen zwei 
Punkte autgefallen. Zunächst, dass der Kardinal nicht ))los ül)er 
die städtische Magistratur, wie schon erwähnt, sondern auch 
über die äusseren Aemter verfügt haben soll: acoordö tra loro 
Ii uffici di fuori'^). Villani hatte nur von der inneren Behörde 
der Vierzehn erzählt, und so könnte man Dino wohl dankbar 
sein, dass er wenigstens mit Einem Worte vennerktc, wie der . 
Kardinal nun auch einen Mudus getiindeii habe, um die wider- 
streitenden Ansprüche auf das l^odestariat oder Capitanat einer | 
untergebenen Gemeinde auszugleichen Schade nur, dass unsere 
Urkunde für Dino's Andeutung nicht den geringsten Beleg giebt j 
Ich sage: nicht den geringsten. Denn man darf nicht etwa | 
denken, es verhalte sich hier, wie mit dem vorbin besprochenen, 
auch von ViUani getlieilteu Irrthum: al govoruo dclia citta ordinö 

^) Le fazionc de' (JiirlH e de' Ghihelliui della cittii e de distretto faraiio 
pace generale e peipetua quaiito alle giieire e uimicizie loro; i sindtici 
ne daranno arra col baciarai in hocca. Giornale I. c. 170. 

^) Daraus macht Dino: domandö sindachi di ciascima parte, e che in 
Im |a comproraettessono. 

s) ^ sentciusid che i Ghibellini tomassono in Firense con molti 
patti e modl; ed accordä tra loro H uffici di faori, ed al govemo delki 
dUk ordind qnattordid cittadini. , So lesen alle fraheren Aasgaben; da- 
gegen del Lungo: aecordö tra loro Ii nsciti di fuori. Aber einmal heisst 
es immer: fnonisciti, nicht uaciti di fuori. Dann deutet doch auch scIm» 
die Stelltmg: ed al govemo della cittlk den Gegensatz an, und einen 
Gegensatz dazu bilden ja eben nur U nfftd di foori. 

*) Den Begriff der uffici di fuori, übrigens einer Bezeichnung, die 
ich fOr Dino*8 Zeit nicht nachweisen kann, erUUitem die Notizie de' 
maglBtrati etc., tratte da uno codice del secolo XY, ap. Gori Toecans 
illustrata I. 187: — gli uffiig di foori sono quegli, di che i dttadini 
avsozano e hanno solario e premio, e sono i prindpali e maggirai. In 
prima capitano di Pisa, capitano d*Arezzo etc. 
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<|iiattordici cittadini. Die Reform der inneren Verwaltung von 
Florenz war ja im Frieden vorgesehen, nur wurde sie nicht dem 
Kardinal übertragen, wie Dino und Villani wollen, sondern den 
Bürgern selbst anheimgegeben; die Aussenämter dagegen, von 
denen eben nur Dino weiss» nicht auch Viliani, sind in dem 
ganzen Aktoustticke mit keiner Silbe erwähnt Nicht besser 
steht es nm die zweite Angabe. Dino sagt: La' potente e snperba 
famiglia degli Uberti, sentenzio, stessc aicuno tempo a' confini 
coji altri di loro parte, e dove fussono le loro famiglie, godere i 
loro beni come gli altri: e a quelli che sostenessono io incarico de' 
confini, fasse dato del comune per ristoro del suo esiiio alcuni 
danari ü di, ma meno al non cavaiiere, che al cavaliere. Das 
Hervortreten der Uberti könnte man durch die Urkunde viel- 
leicht zu rechtfertigen versuchen, aber doch nur wegen des ganz 
änsserlichen Moments, diuss sie an erster Stelle genannt werden. 
Im Uebrigen erfahren die Scolari, Lamberti, Fifati und Bolo- 
gnesi eine durchaus gleiche Behandlung. Nicht einmal den Schein 
einer Rechtfertigung findet man dagegen für jene Denare, durdi 
welche den abermals hinausgetriebenen. Ghibellinen die Last des 
Exils versfisst werden sollte. Der Kardinal bestimmt genau, wo 
die Verl )annten sich niederlassen dürfen; er macht joden Wechsel 
des WohnorU^s von der Zustimnmng des Papstes abhängig; er er- 
wägt die Möglichkeit eines Wiedereintritts in die Gemoinde; er 
verlangt endlich Bürgschaften, dass die Verbannten sich nicht 
von der Grenze entfernen, dass sie in Civil- und Griminal- 
Sachen sidi den Aemtem der Stadt zu Recht stellen; — von den 
versüssenden Denaren spricht er kein Wort Hier aber kann 
man nicht mehr sagen, Dinn lial)e geirrt: hier handelt es sich 
um bewusste Lüge, denn uusei'o Denare, sie werden nicht blos 
so nebenher gezahlt oder auch nicht gezahlt, nein, sie werden 
der Ausgangspunkt neuer Verwicklungen: Prima tolsono i salarii 
a' confinati, und damit beginnen die neuen Unruhen. 

Wir haben m Gunsten Villani's bezweifelt, dass die Ehe 
Forese's degli Adimari. auf Avelchc Dino seine Darstellung auf- 
baut, in der That zur Uelunnation von 1280 geführt habe. Wie 
jetzt erwiesen, ist Dino's Motivirung der folgenden Ereignisse, 
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iiAi mein» der NeueniDgen des Jalires 1282, nicht dnrdi die Thafc- 

Biichen gegeben, soiidoru eine durchaus freie Dichtung des Chro- 
nisten. Von diesem Punkte aus wird die Ehe Forese's als An- 
lass zur aligemeiueu Versöhnung in einem um so zweifelhafteren 
Lichte erscheinen; — unser Vertrauen zu Dino ist erschüttert» 
und Villlini verdient nnseren Glauben. 

Vergegenwärtigen wir uns weiter das Verhältniss zwischen 
Dino und Villani, wie es sich aus der vorausgehenden Darlegung 
ei'giebt. Jedenfalls hat Villani das Friedensinstrumont gekannt, 
aber nach der Art, in welcher er seine Quellen zu benutzen pflegt» 
es doch nidit mit rechtem Bedacht Wort fiir Wort gelesen. Da- 
her der gerügte Mangel einer-, die getadelte Ungenauigkeit 
andererseits^)» Mangel imd Ungenauigkeit kehren aber in Dino's 
Darstellung wieder. Was beiden Autoren sonst noch gemeinsam 
ist, liisst sich mit dem Frieden recht gut vereinen. Sobald nun 
aber Dino und Villani auseinandergehen, bietet jener nur Nach- 
richten, die in der Urkunde nicht begründet sind, erzählt dieser 
von Verfügungen oder Vorgängen, wofür der Kardinal Latiniis 
selbst uns Bürgschaft giebt. Brächte Dino nur eine einzige That- 
Sache, die der Frieden oder eine andere Ueberlieferung be- 
stätigte-)! Es muss doch auf das (lemiith des Jünglings, der 
Dino damals wai*, einen mächtigen Eindruck gemacht haben, dass 
der Kardinal im vollen Pomp d(^r katholischen Kirche, an der Seite 
des Erzbischofe von Bari, der Bischöfe von Arezzo, Pistoja und 
LuocB, unter dem Baldachin von Santa Maria Noydla, mit drohen- 
den und dann auch wohl schmeichelnden Worten') zum Frieden 
mahnte. Oder hat Dino. da er ja nun einmal als gereifter St^its- 
mann schreibt, nur noch Sinn für die politischen Moniente, wos- 
halb weiss er dann nichts Anderes betreffs der neuen Verfassung 
EU sagen, als Villani? Kein Wort über die Dauer der Aemter, 

^) Daber auch das fehlerhafte Datum, denn nicht im Febmar, soli- 
dem am 18. Januar wwde der Hauptfriede geschlossen. 

*) Ich befürchte kaum, dass man mir entgegnen konnte, Dino be- 
richte ja gans in üebereüistimmung mit dem Frieden: a molte altre cose 
pose ordine e pene ad amenäue le parH. Wer überhaupt denkt, weiss 
auch, dass die Begriffe Gesetz und Strafe unzertrennlich sind. 

■) — era savio e hello predieatore. YiUfmi YII. 
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kern W(Mrt über deren VertHeilung auf die einzelnen Stadibe*>. 

zirke ii. s. w.I So Jiber nui* gemeinsame Irrtliüraor mit Villani, 
übereinstimmende Walu'heiteu, und was von Villaui abweichtj 
sind Bilder der Phantasie! 



Die Umwälzungen des Jahres 1282 dirlegeod, kommt I>ino 
I 4 im Al^emeinen mit Villani VII. 79 überein: wie dieier 

kann er z. B. die Namen der drei zuerst gewählten Prioren 
nennen; ihre sechs Nachfolger hat weder Dino, noch Villani 
uamhait gemacht. Was unserem Chronisten oigeuthümlich ist, 
sind Naclirichten von ganz persoidichcm Gepräge. Dino selbst 
zählt zu jenen sechs Bürgern, welche die neue VerfiBOsung ins 
Leben rufen. Fra' quali io Dino Gompagni fui, che per giovaiiezza 
non conoscea le pene delle loggi. Aus dem jugendlichen Heiss- 
sporn muss ein sehr ernster Mann gewurden sein, da er in solcher 
Weise die politischen Bestrebungen seiner ersti'n Jahre ver- 
leugnet. Er tadelt sich, und dann verhöhnt er noch die Prioren, 
die doch zum Theile seine Greschöpfe sind. Feciono ordini e 
leggi, che duro sarebbe suto di runuoTerle. Altre grau cose non 
fodono, ma del loro debole principio fercmo assai. Aus diesem 
ünniuth mag es sich wohl erklären, dass er sich aul" eine, wenn 
aueh noch so kurze Andeutung über den Inhalt der Gesetze nicht 
einlässt, ja dass er uns nicht einmal mittheilt, wie duich die tre 
capi deil' arti nur die drei höchsten Zünfte zur Herrschaft ge- 
langten, wie die folgenden sechs Herren wenigstens die zwölf 
?(miehmeren (jewerke Tertraten. Daneben aber ersdieint es 
denn recht eigenthürah'ch, dass er für so gleichgültige Dinge, als 
das Versammhingslokal der Drei und der Sechs doch ist, ein ge- 
wisses Interesse bekundet. Von jenen sagt er: raunaronsi nella 
chiesa di san Procolo» von diesen: stetono rhichiusi nella torre 
di^ Castagna appresso alla Badia. Und hier muss ich nun 
wieder auf die Vergleidiung mit Villam zurückkommen. Nach 
ihm waren die Frieren, offenbar sowohl die Drei, als die Sechs 

') Von vorn herein muss ich es als sehr nnwahrscheluh ch be2eichDe]i, 
dass eine Kirche das regelmässige Versammhingslokal der Drei geweseo 
wL Sifi wara doch iUere Minner, die Uofts oder vielmehr wegen des 
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rindUun nella casa della Badia, dovQ anticamente ai raunavano 

gli anziani Zu diesem handgreiflichen Widerspruch kommt 
ein anderer von mehr versteckter Natur. Dino rühmt die Festip^- 
keit des Thurmes, in welchem die Prioren gewohnt haben sollen: 
stettono riuchiusi nella torre della Civstagna appresso alla Badia,' 
acdö non temessono le minaoe de' potenti. Nach Villani VIII. 26 
war es dagegen den Herren in ihren Häusern nicht redit ge- 
heaer, und darum entschlossen sie sidi 1299 zum Baue eigener 
fester Paläste. Davon hat Dino kein Wort erwähnt: mit dem 
accio non temessono le minace de' potenti ^var ja der Gedanke 
au eine Umsiedlung wohl ausgeschlossen; mau kann Diuo's Schwei- 
gen nur folgerichtig finden^). 



Ernstes ihrer Arbeit nicht jeden Coniturts eiitl)elireii koniitni. In San 
Proroht mochten sie einmal mit den Hunderten, mit den Vursteliern und 
Weisen der Zünfte alliremeinen Kath halten, aber ji^^ewiss sind sie dort 
nicht tagtäglich zusammengekommen. Ich darf aucli sagen: sie haben 
dort nicht gewohnt. Denn wo sie zusammenkamen, haben sie auch ge- 
wohnt. Das ist für die Zeit nach V2'.K\ allem Zweifel enthoben, und 
weil Villani's Angabc über die Prioren von 12(S2 mit den Statuten von 
1293 fast wörtlich übereinkommt, so haben wir gewiss keinen Grund, 
ihm EXL misstrauen, also für das Jahr 1282 andere Verhältnisse anzu- 
nehmeo, als für 1898. Villani wird hier dm Mteren Stetoten folgen, 
die von den jüngeren wohl nnr wiederholt sind. £ furono rinchiaai per 
dare audienza e a dormire e a mangiare alle spese del comune nella 
casa della Baddia, dove anticamente si raunavano gli amdani. In Kir- 
chen ab« pflegte man damals wohl ebenso wenig jsu wohnen, als heute: 
Dino hat im Augenblick gewiss nicht bedacht, dass der. Versammlungs- 
anch der Wohnort der Prioren war. 

') Thatsächlich haben die Prioren ihre Wohnung ausserordentlich 
oft gewechselt. Ich finde darüber folgende Daten: 1) im Mai 1289, d. h. 
zu einer Zeit» da Dino selbst Prior war, wohnten sie in domo Oani 
Forensis et consortum. Archivio storico. Serie tcrza XVI. 216. - 2) im 
Dezember 1292 finden wir sie in domo abhatic Florentine. Archivio 
storico. Serie terza Ib 80. — 3) im September 1293 berathen sie in ü )mo 
filiornm olim Tizionorum. San Luigi Delizie IX. 332. ~ 4) im Novem- 
ber 1293 begegnen wir ihnen zum ersten Male in domo filiorum domini 
Ghcrardi de Circiilis San Liiigi 1. c. IX. 337. Aus diesem Hause sind 
sie dann in den heutitren Palazzo vecchio gezogen. 

Das hindert ihu freilich nicht, später immer vom palagio zu 
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Wir wenden uns von diesen Heineren Dingen, die ich nur 
hervorgehoben habe, um Unterschiede in Dino's und Yillani's An- 
gaben zu bezeiclinen, oinoin liocli bedeuteiuleu Ereignisse zu, 
der Schlacbt bei Campaldiuo, die im Jahi'e 1289 das Uoberge- 
wicht der Weifen entschied. 

Dino IL 6 und Villani VII. 115 gehen von der damaligen 
Regierungsform der Aretiner aus. Das Volk ist zur Herrschaft 
gelangt. Feoiono uno della citta di Luoca, che si chiamaya Priore. 
Nicht ganz soviel weiss Villani: e fatto uno caporale, che chiar 
maviuio il Priore. Er zwingt nach Dino die Grossen, den Ge- 
setzen zu gehorchen; nach Villani bedmckt er die Grossen. 
Diese er]ie])en sich; sie stürzen die Regierung, ergreifen den 
Prior und lassen ihn nach Villani blenden, nach Dino in eine 
Oisteme werfen. Aber die Grossen vertragen sich nicht; Dino 
läset Florenz die Zwietracht anstiften; die Weifen werden aus 
der Stadt vor))annt; sie suchen bei den Florentinern Hülfe und 
errei(dien nach Dino zunächst deren di])lomatische Verwendung. 
Nun rufen die Ghibellinen von Arezzo ihi*e Bundesgenossen her- 
bei^); nach Villani haben sie sich derselben schon zur Vertrei- 
bung der WelfSon bedient Dino übergeht die nächsten Unter- 
nehmungen der weifischen Aretiner, er übergeht auch das Ein- 
greil'en des Keichslegaten Percival Fiesco *). Dafür trägt er eine 
vorausgegangene Begebenheit nach, einen Streit zwisclien dem 

reden, ja Hb. L cap. 15 geschieht es schon für eine Zeit, in welcher die 
Prioren noch in Mlethsh&nsern wohnten. 

*) YiUaai YII. 115 sagt: cosi fece ool podero di Booconte da Monte- 
feltro e de* Pazsi di Taldamo e Ubertini e usciti i Ghibellini di Flrenze. 
Zn letzteren gehören denn die Uberti, deren Theilnahme am Kriege 
Villani erst dort hervorhebt, wo er von den Gefallenen redet, Vn. 181. 
Daraus macht Dino: e richiesono gli Uherti, i Paszi di Yaldarno e gli 
Ubertini. Wenn er gleich darauf sagt: richiesono molti nobiU e poteuti 
Ghibellini di Komagna, della Marcs e d'Orvieto, so entspricht dem 
direkt nur Villani's: — di Romagna e della Marca. Aber es ist zu be- 
achten, dass YII. lol unter den Gefallenen namhaft gemacht wird: 
.Gniderollü d' Alessandro (ht Orhirieto, nominato rapitano. 

■^1 Ueber die Art und Bedeiitiint^ seines Eingreifens, das Villani nur 
andeutet, vergleiche man die jüngst von Ficker Forücimngen zur ital. 
Reichs- uud Kecbtsgesch. IV. 492 — 4% veröffentlichten Urkunden. 
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JBiicbofe ton AresKo md der Stadt Siena» wcnifber ViUani in 
ehfoiiologisGiier Ordnimg sehen VII» 110 gebsnddt bat Zu 
dieser aseitüctien konmit moeh eine sacUidie Venchied^ilieit. 

Nach ViUani feco il vescovo rFArezzo nibellare incoiitro a* Senesi 
iino forte castcllo dcl coütixdo di Sicna, clio si diiainava Poggio 
Santa Cicilia. Dino kehrt das Verhäitiüss um; Era pi-iiua scaduta 
nna differenza tra M e' Sanesi per nno sno eastello gli avean 
iolto. Nun lässt sidi urkundlidi aeigen, daas Poggio Santa 
Gecilia lange Yor 1286 im Besitse Ton Siena war^): dem fiisckole 
von Arezzo hat es niemals gehört. Dino's Irrthum ist um so bfr- 
mcrkenswerthor als er auf den Streit um Santa Cecilia, in 
welchen dann auch J?lorenz eingreift, den Kampf von 128i> zu- 
rückführt. Diesem wendet er sich nun ohne Weiteres zu, wif 
stehen aber ent im Jahre 1287; und nach Yillani YIL 120. 125 
unternahmen die Florentiaer doch schon im Jahre 1288 gar 
twei Ztige gegen Arezto. Der Wichtigkeit der Eroign isser ent- 
sprechend, schreibt er über Erfolg und Misserfolg zwei lange 
Kapitel. Kürzer fasst sich Paolino Pieri, aber zur Bestätigung 
der wichtigsten Vorgänge genügt sein Bericht. Weshalb mag 
nun Dinei diesen Krieg von 1288 naterschlagen haben? Vielleidiil, 
um für das Entscheidongsjahr 1289 einen um so grösseren Ba»m 
ZU! gewinnen. Und mannich&cKe Eiaeelheiten sind es ja allere 
dings, die Dino uns bietet Die kriegslustigen Weifen und die 
zaudernden Popolauen von Florenz; der Messer Bitlduiii von 
Soppio, den Florenz mit 400 Pferden in Sold nimmt, den aber 
der Papst zurückhält; die vor Schlachtbegier brennenden Are- 
tinei^ die ^ihre Stadt sm yerftheidigen mid in den Engpässen ihren 
YorCtteil zu ergreifen sich rusten'S — das sind Erscheinxmgei^ 

Inr Jahre 1207 verfftgC Heinrich von CastiKe», als rOmisclier 
SeiUKtor: rcmaneant et remancrc debeant ]i1ot)o iure eiviliBti et cMmtiii 

Senensi, scilicet Grossetum, Ischiaete., Pogiolo, Rio:oTnap^o, Pogta Sante 
Cecilie, Monasterium etc. Ficker a. a. 0. S. 459. Vier .Talire später 
finden wir in Poggio Santa Cecilia einen ginsdicente civile dependente 
dal podestä di Siena. Rcpetti Dizionario dclla Toscana IV. 4iM ed. I». 
Dem entsprechend wird das Castrum Podii Sanctc Cecilie zur Zeit Hein- 
rich's VII. unter Siena's Regalien aufgeführt. Doeuniges Acta II. 107. 
^ ed. Adami p.49— 51. Vgl. auch Simone dellaXosa ed. Manailöt. 152. 
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die bei Villani nicht wied^kelirea. Besser stinimeii selion die 

beiderseitigen Hülfstruppen; aber in einer Einzelheit ist Dino 
(loch auch jetzt wumUt freigebiger, als Villani: wie er l>emerkt, liat 
der giosse Capitain Mainard von Susinana eine Tosinghi aus Flo- 
renz zur Frau. Dann trifft König Karl von Sicilieii ein. Dino lasst 
ihn nach Born gehen, Yiihuii VII. 120 zunächst nach Bieti und 
dann zur Kroiiung nadi Bora. Bekamitlieb ist Karl in Bieti ge- 
krönt worden^) und gar nicht nach Rom gekonmien. Sa theikn 
Dino und \ ilhiiii einen Irrthum. Gleich darauf aber lit lien sie 
wieder weit aus eiiiander. Nach Villani ist der Messer Aiuerigo 
von Narbonnc, den Karl von Anjou den Florentinern als Capi- 
tain surücklässt, prode e savio in gaerra; dagegen nach Dino: 
gioTane e beUissinio del corpo, ma non molto speilo in üfttti 
d'anne. Was aber auch immer dem Amerigo fehlen mag, — vir 
finden hinreichenden Ersatz: Ma riraase con lui nno antico cava- 
liere, suo balio-). Der lialio fiel am 11. Juni, wie Villani und 
Dino übereinstinnnend e^'zählen, und gleichwohl wird nun am 
20. Juni 1289 Amerigo's Gewalt erneuert und verstärkt. Dom. 
AnalricnB de Narhomoa eligatur capitanens mifitum taUie soGte^ 
taüs Tosde butet der Antrag und so der Besdiluss^. Weim 
Anerigo noch gar so unerfahren war, dürfte man sehr unrorsi^ 
iig gehandelt haben, es sei denn man hätte einen zweiten gleich 

Ich verweke nur auf die Urkunde bei Bapialdi 1289 §. 18. 
^ Das8 der angebliche Dino in dieser Weise von Villani abweicht, 
geschah wohl wegen des messer Guiglielmo Berardi, baüo di messer 
Amerigo di Nerbonna, der nach VHhini YII. 181 in der Schlacht bei 
Oampaldimo fiel. Der Falscher kannte nicht die politische Bedenfmig 
des Wmrtes balio, und lasste es im borgerlichen Sinne. Weiter Ter* 
leitete ihn Villani VII. 180: (II prenze Carlo) feee eavaUtre Amerigo di 
Nerbona, gnmde gentile uomo, prode e savio in guerra, e diello lofo 
per eapitano. Dass ein junger Ritter auch ein tflchtigcr Ritter sein 
kBaae, sollte ihm im Hinblicke auf den balio erst recht nicht einletrch* 
ten. Ueberdies wissen wir, dass auch ältore, schon durch manche Kriegs- 
that ausgezeichnete Männer zn Rittern gesclibc^on wurden, so z. B. im 
Jiüire 1811, als Tfrinrich VlI. in Mailand feierlichen Hof hielt, der Herr 
TOB Parma, Ghiberto da Correggio, längst eines der ersten farteihäupter 
der Lombardei. 

Sau Luigi Deüzie IX. 2Ö7. 
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erprobten Skategen zur Hand gehabt, der für den gefallenen 
Balio eintreten konnte. Doch ich kehre zu dem chronologischen 
Verlauf der Ereignisse zurück. Der Bischof von Arezzo ^) will» 
— ein Verräther seiner eigenen Stadt und Partei, — sich mit 

den Floreiitinoiii vertragen: or bietet ihnen seine Castellc :in, 
wenn ihm dafür ciuo Eente gezahlt wird. Nach Vilhini, der in 
einem anderen Zusammenhange ülier diesen Vorgang berichtet, 
Terlangt er 5000 Gulden, wofür das Bankhaus Gerchi gutstehen 
soll; nach Dino begnügt er sich mit 3000, die Messer Vieri de' 
Gerchi zu zahlen hat Darüber ist nun das Priorencolleginm, 
welches am 15. April eintrat, in grosse Zwietracht gerathen; die 
Einen wollen auf das Anerbieten eingehen, die Anderen wollen 
es ablehnen, denn sie wünschen überhaupt den Krieg zu ver- 
meiden. So Dino, welcher selbst zur Regierung gehört Nach 
Villani erscheint die Meinungsverschiedenheit nidit recht be- 
greiflicL Wir redeten schon von zwei Zügen, die Florenz im 
JaJire 1288 gegen Arezzo unternahm. Dino schien sie nicht zu 
kennen. Nun hatten die Aretiner im Marz 1289 sich einer Burg 
der Florentiner bemächtigt: in Florenz hatte man die Rauch- 
säulen der brennenden Häuser aufsteigen sehen.^). Dino schweigt 
darüber. Endlich hatten die Florentiner nichts Eiligeres zu thun» 
als den eben eingetretenen Prioren die Wahl geeigneter Heer-^ 
fiihi'er zu übertragen. Das hat Dino nicht angemerkt, freilich 
auch Villani nicht: wir erfahren es jius einer Urkunde*^). Wenn 
Überdies zur Zeit, da der Bischojf von Arezzo seine Anträge 
machte, Amengo von Narbonne schon zum Capitain ernannt 
war, — und nach Dino ist es der Fall, — lebte man dann nicht 
gewissermassen mitten im Kriege, Hess sich dann noch emstlidi 
streiten, ob Krieg, ob Frieden? An und für sich mag man Dino s 

Villani VII. 110 schildert ihn: era piii nomod*anne, che d'onestä 

di chericia. Dino: sapca iiioglin gli nfficii della giierra, che della chiesa. 
Von einander abweichend nennt jt'iier ihn dojr\[ Uhertini. dieser de' Pazzi. 
Und hier stimmt Dino mit Simone della Tosa 153. Wir werden sehen, wie 
er in dessen Annalen auch sonst noch einen Blick geworfen hat. 

Villani VII. 127. Paolino Pieri 51 = Gesta Florentinoriim? 
^) San Luigi IX. 286. Dieser Beschluss wurde am 16. April ge- 
fasst: am Tage vorher waren die neuen Prioren eingetreten. 
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Daiatelliing Glauben scheiiken; im Lidite der yorgeführien Eiv 
eignisse, die er ja alle übergeht, erregt sie unser gerechtes Be- 

(loiikeii. Zuletzt halben jedenfalls denn aucli die Prioren, wenn 
sie wirklich „in grosser Zwietnicht waren", die völlige Nutzlosig- 
keit^ die politische Unklugheit ihres Haders erkannt: sie ent- 
«Messen sich, den ihnen Yom Bischöfe dargebotenen Yortheii 
anzunehmon. Einer der Prior^^ Dino di Giovanni Pecora, wird mit 
dem Absöhluflse des Vertrages betraut; er aber betraut wieder einen 
Anderen, den Messer Durazzo, nuovamcnto ffitto da lui cavaliere. 
Dass ein schlichtor Zuiiitincister Ritter schlagen koinite, ist ge- 
wiss neu^); und ich kann mich nicht .wundern, dass Villani die 
Begebenheit nicht kennt. Auch von dem Auftrage des Diuo di 
Giovanni Pecora scheint er keine Kunde zu haben; er sagt ein- 
&di, der Vertrag sei durch Messer Marsilio de' Vecchietti ab- 
geschlossen worden; or stellt also deim geschlechtslosen Messer 
Durazzo gowissermassen eine gi-eifljare Persönlichkeit entgegen 2). 
Im Allgemeinen stimmen nun unsere beiden Autoren übereiii: 
Wilhelm Pazzo macht den Vertrag zu Nichte. Der wesent- 
liche Unterschied ist nur der, daas Villani die Episode unmittel- 
bar Tor die Schlacht bei Gampaldino setzt, dass nach ihm 
die Aretiner, weil sie ihres Bischofs so unsicher sind, avyar 
ciarono la battaglia; dass dagegen Dino den verrätherischen 
Handel dem ganzen Kriege vorausschickt. Er lässt jetzt in der 
Kirche Sau Giovanni Kriegsrath stattfinden; davon weiss auch 
Villani, er redet von einem geheimen Eath, der aber nicht in 

*) Doppelt eigenthttmlich, wenn man erwägt, dasB* Dino sp&ter zwei 
Prioren wegen einer kriegeriBchen ünternehmnng tadelt» perchö non era 
loro iificio, ma d! gentilnomini nai alla guerra. Dreifach eigenthflmlich, 
da laut der Yerfaasang von 1293, nach deren Einführung Pecora noch 
zweimal Prior war, aliquis miles non possit nec de])cat modo aliquo 
eligi vel esse in dicto officio prioratus. Das aber ist doch die geringste 
Forderung, dass der zum Ritter Schlagende selbst Ritter sei. 

') Vielleicht dachte Dino an Durazzo de* Vecchietti; er wollte als- 
dann mir den Personen-, nicht den Geschlechtsnamen dos Mannes än- 
dern. Vgl. den nach der Schlacht bei Montaperto geschlossenen 
Vertrag bei San Luigi VIII. 282: — un compromesso fatto in Durazzo 
quondam dorn. Guidalotti de Vecchiettis. 

5 
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San Giovänni, sondern' in der' Abtei Bipoli abgehalten wird. 
Den Schleier dieses segreto oonsilio lüftet uns Dino, er lässt über 
zwei Vorgeschlageue Wege das Für iiiid Wider vorbringen, lasst 
den Orlando Chiiisi und Sasse da Murlo, die grossen Üurgherren, 
die für ihre kleinen Burgen fürchten, das Wort ergreifen und 
schliesst dann: J)ie geheimen Kügelchen wurden abgegeben: es 
siegte die Meinung, durch das CSasentino zu gehen.** Es ist eine 
prä43htige Scene^), mit der verglichen Villani^s segreto consilio 
reclit jämmerlich erscheint. Darauf führt Dino die Streitkräfte 
vor. Seine Zahlen und Namen sind von denen Villau i's sehr ver- 
schieden. Wenn wir ihn doch hier einmal dm'ch Urkunden bestä- 
tigen könnten! Dass Malpiglio Ciccioni mit 25 Rittern zu Hülfe 
kam, hören wir nur von Dino. Viel Widitigeres erfahren wir 
durch eisie Urkunde: (}raf Siamens stellt die doppelte Anzahl, Graf 
Bulgaruccio von Sarteano ist Conctable des florentinischen Heeres^). 
Wir haben eine andere Urkunde, wonach Barone Maivgiadore von 
San Miniato die Truppen Siena's führt das heisst eine Streit- 
macht, die Villani auf 120 Ritter schätzt» die an Zahl nur von 
der LuGcheser übertroffen wird. Dino hat Torhin wohl im Allg^ 
• meinen Yon der herbeigerufenen „Freundschafb** der Sanesen ge- 
redet; bei' der Schätzung der einzelnen Hti1fstru])pen sucht man 
Siena aber vergebens. Dagegen hndet sieh neben den Squar- 
cialupi, den Collegiani und anderen Castellon von Val d' Elsa 
auch unser Mangiadore: dass derselbe Generalissimus der Sanesen 
war, hat der Prior des Jahres 1289 offenbar nicht gewusst Nicht 
weniger ist es dem Villani entgangen^). Dafür wissen dann aber 

1) Zu dem auch aoftreteiiden Bhialdo de* Boatoli Ygl. VUIani TIL 115. 
San Laigi IX. 296. 

I siudachi de* Sanesi rifenero in senato la risolazioae de* ooUe- 
gati, il quale a* 28. di AprUe deliberd ia eBeeosioae 1* efieidtoepublicft 
gl! oxdini da oeservaisi in qneUa spedizione, neila quale mandd generale 
H. Barone Mangiadori di S. Miniato, nnovameate eletto capitono del 
pepolo Sanese. Tommasi Hist. di Siena II. 120. 

Ebenso ' wiaien Beide nicht, dass Bindo del Baschiera Tosinghi' 
oder della Tosa, von dessen Tode doch Beide erzählen, der Capitain 
von Bologna, also aucli gewiss des Bologneser Ilülfcorps war. S. die 
Inschrift vom M&rz 1289 bei Ghirardacci Hist di Bologna L 284» ed. IK 
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anch Beide, dass Messer Goiso Donati die Pistolesen führte. Onde 

fii capitano messer Corso Donati sagt Villani, und DinoT^estätigt: 
de' quali fu capitano messer Corso Donati cavalierc fiorentino. 
Es geht zur Schlacht: nach Dino in un luogo, che si chiama 
Campal dino; nach Villani in uii piano, che si chiama Campal- 
dino. Diüo Erzählt weiter eine lustige Verwechslimg^ die dem 
korzsicliUgen Bisdipfe yon Arezzo begegnet: er halt die erste 
Sehlachtreihe der Florentiner für eine Maner. Kun erhebt sich 
Barone de Mangiurdi, um wenige, aber waiiiigufühlte Worte an 
das Heer zu richten. Ueberliaupt ist bei Dino Alles viel lol)en- 
diger, viel anschaulicher dargestellt: die Luft ist mit Wolken be- 
deckt, gewaltiger Staub wirbelt au^ es regnet Pfeile. . Aber dann 
finden wir Dino und Villani doch wieder im schönsten Einklangs 
ja ein strategisches Moment geben Beide mit denselben Wörtern 
yon Messer Corso Donati sagt der Eine: feni nemiciper costa, der 
Andere fedii i nmiici per costa. Villani erzählt ausführlich, wie Vieri 
de' Cerchi und sein Sohn hohen Ruhm sich erwarben; auch Dino 
berührt ihre Mannesthat mit Einem Worte. Guido Novelle zieht 
sich nach beiden Autoren möglichst schnell aus dem Kampfe zu- 
rfidL Der Bischof und sein Neiffe fidlen; im Preise des Letzteren 
sind Dino und Villani einig. In anderen Einzelheiten begegnen 
wir allerdings auch wieder kleiuoreii Differenzen. Villani lilsst 
den Buliü des Amerigo von Narbonne einfach fallen, nach Dinu's 
früherem Lobe musste er wohl mit Auszeichnung fallen. Bei 
Villani stirbt Messer Binde del Baschiera de' Tosinghi in der 
Schlacht selbst; Dino. lässt ihn verwundet nach Florenz kommen 
und dort erst sterben. Nach ihm fallen in der Sddacht Bon» 
conte e Loccio di Montefeltrc; Villani bemerkt nur: e moriovi 
Bonconte, figliuolo del conte (Uiido da Monte fei tro. Einen Loccio 
von Montefeltre hat er offenbar nicht gekannt» und in dieser 
Unkenntniss stimmt er durchaus mit den neueren Genealogen 
des Hauses Montefeltre überein^). Noch um einen anderen Zug 
hereichert Dino den Ausgang der Schlacht: ich meine nicht das 
gewohnheitsmässige Niedermetzeln . dei* florentinischen Soldateti 



Vgl. Litte FamigUe celebri. Kr. Gd. 
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oder die Erbarmungslosigkeit der Bauern, denn auf solche AU- 
gemeinheiten ist nicht viel zu gehen, sondern die so persönliche 
Bemerkung, dass auch Messer Talamo Adimari mit den Seinigen 

heiingokelirt sei. 

Nachdem Dino dem Capitain und den jungen Rittern die 
nöthige Ruhe gegönnt hat, fährt er fort über die kriegerischen 
Ereignisse des Jahres 1289 zu berichten. Seine Reihenfolge ist 
der YiUaiiischen gerade entgegengesetzt Die Florentiner behalten 
zuerst die Burgen, deren Namen wir zuletzt auch hei Villani YII. 
132 finden: o molte ne feciono i Fiorentini disfare sagt der Eine, 
e akune se ne disfece der Andere. Dann zieht wieder ein IIot?r 
gen Arezzo. E andaronvi due de priori erzählt Dino, und ähn- 
lich Villani: E andarono in quello oste due de' priori*). Auch 
die Feier des Johannisfestes wird in gleicher Weise geschildert 
E fecionvi correre il palio per 1a festa di san Giovanni oder: e 
il dl di san Giovanni feciono correre un palio. Was mag doch 
den hier so kargen Dino hewogen haben, seinen Lesern niitzu- 
theilen, dass die Florentiner eine alte Gepflogeuheit auch dieses 
Mal geübt hätten? Denn das correre il palio am Johannistage 
war damals in Florenz ebenso gewöhnlich'), wie bei uns die 
Johannisfeuer. Gerade von ihm, dem Prior, hätte man andere^ 
wichtigere Angaben erwartet. Wir wissen z. B., dass Dino mit 
seinen Collegen uimiittelbar nach der Schlacht bei Campaldino 
dem Heerlulu'cr die Weisung ertheilte, Alles bei Seite lassend, im 
Eilmärsche gegen Arezzo zu ziehen Das hat Villani nicht ge- 
wusst: sonderbarer oder auch natürlicher Weise hat auch unser 
Dino darüber geschwiegen. Doch wir haben den Lauf der Ereig- 
nisse unterbrochen. Zuletzt wird Bibiena genommen, dessen Fall 
bei Villani die neuen Kriegsthaten eröffnet Feciono disfare le 

') Das geschah nach einem Beschlüsse vom 21. Juni 128!): Bomi- 
nonim priorum aliqiii vadant in cxercitii. San Luigi IX. 287. 

*) — il di di san Giovanni Battista venuero i Fiorentini schierati in 
sul i)rato d' Arezzo e — feciono correre il palio, siccome i)er loro 
costinna si faeea per la detta t'esta in Firenze. Villani VII. 120. — il dl di 
Santo Giovanni liattista, loro principale festa, feciono correre in Roma i)aIio 
di scimamito cliermisi, siccome usano il detto di in Firenze. ibid. IX. 39. 

^) Ammirato Istor. Florent. ed Scarabelli I. 320. 
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mura schreiM Villani, desfeciono le mare Dino. Aber trotz des 

Erfolges werden die Prioreii zu Florenz gescholten, denn niclit 
sie hätten die L(Mtiiii,i^ des liebes übernehmen sollen, sondern 
die an Kheg gewoliuteu GeschlechtsmäiiDer. Ueberdies sind zu- 
Tieie Menschen umgekommen. Davon weiss Vülani Nichts. Er 
aber weiss dagegen recht wohl, dass der Krieg noch keineswegs 
sein Ende erreicht hat. Dino lässt die Bürger zurückkehren und 
friedliehe Jahre verk'hen. Wie der Ant■ilM*^^ so fehlt ihm der 
Schluss des aretinischen Krieges. Wir wollen ihn aus anderen 
Geschichtschreibem, wie aus Urkunden ergUnzen. 

Am 23. Juli war das Heer zurückgekehrt Zwei Moi^te 
später schickte Florenz einen (resandten an den ]Mipstlidien Hof: 
mit ihm ging der neue Bischof von Arekzo^). Das ist nach den 
vorausgehenden und folgenden Thatsachen ein nicht zu lösendes 
Räthsel. V'ielloicht hängt es mit dem geheimen Vertrage zu- 
sammen, der nach Villani VII. 138 im November 1289 Arezzo 
den Florentinern in die Hände spielen sollte. Die Aussichten^ 
wurden Tereitelt: man musste es einmal wieder mit dem offenen 
Kriege versuchen. Am 1. Juni 1290 zogen die Truppen aus, aber 
sie erreichten keine namhaften Erfolge. Nun scheinen die Weifen 
von Arezzo, wegen deren der Krieg doeh begonnen war, selbst 
den Frieden gewüusclit zu haben. Sie schickten Boten zu diesem 
Z¥*cke nach Florenz. Hier £and am 22. November eine Ver- 
sammlung statt Dino Gompagni erhob sich, ^an solle den 
Weifen von Arezzo erwidern, dass Florenz für ihren Frieden 
thätig sei. Wenigstens wolle dieses jetzt keinen Krieg; es würde 
die Strassen öffnen und die Gefangenen herausgeben, wemi Arezzo 
ihm Schadenersatz leiste und seine mit den Aretiner Welfeu ge- 
schlossenen Verträge genehm halte" Drauf kam eine neue Ge- 
sandtschaft» und am 1. Dezember ergriff Dino wieder das Wort. 

^ Dieses interessante Faktum erfitbren wir nur aus ehier Quittung, 
die Hanetto Spini am Februar 1290 ausstellt: pro emenda e^ui amissi 
in ambaziata, facta pro coraune Florentie mense Septembris preteriti ad 
Romanam curiam cum dorn, episcopo Aretino. San Loigi IX. 289. 

*) Aus den consulte e pratiche della Republ. Fiorent. IL 87. ArchiTio 
Btorico Serie terza XVI. Id. 
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Er sprach in gleichem Sinne, wie er am 22. November gerathen 

hatte, fügte aber noch hinzu: „Die genommenen Burgen werden 

wir nicht liorausgeben" Die weiteren Verhandlungen sind uns 
nn])ekannt; wir orfahri'n nur noch, dass am 7. Februar 1291 der 
Frieden abgenchlossen wurde*). 

Inzwischen hatte Florenz sich in nea% folgenreiche Untei^ 
nehmungen eingelassen. Unser Chronist hat auch darüber ge- 
schwiegen, ich kann also meine Er^nzung fortsetzen. 

- Arezzo war besiegt; wenn jetzt noch das mächtige Pisa 
gedeniiithij^^t wurde, so liatte das Weifenthum über ganz Tos- 
cana die Oberlumd, Und lange schon waren die Vorbereitungen 
getrotfen, die letzte Feste des Ghibellinismns zu brechen. Der 
Erfolg des Aretiner Krieges ermunterte mm zu entschiedenem 
Vorgehea Selbst doch noch immer mit Arezzo besdiafügt» 
überliess man klüglich die Führung den Lucchesen. Diese 
sandten im Juli 1290 schon das zweite ^fal, um mit Florenz 
über den Reginn des Kiiegcs zu verbandoUi. Darüber stritt man 
am 10. Juli: die Einen wollten es der Regierung überlassen, aoch 
ohne Volksversammlung den Tag anzusetzen; die Anderen yer- 
langten deren Zustimmung. Dino hielt sich zu einer dritten 
Partei, und fÖr sie das Wort orgreifend, empfahl er einen be- 
stimmten Tag, den 3. September, als Tag des Autljruches 
Diesmal unterlag er; in einer anderen, aul' den Kiieg bezügliAen 
Frage hat er einen Monat später gesiegt. Die Capitaine der jüngst 
eroberten Burgen fürchteten mit Becht, dass sie des nöthigea 
Schutzes entbehren würden, wenn Florenz den Kampf gegen 
Pisa aufnähme. Ihr (resuch wnrde am 22, August in San Procolo 
erörtert. Dino schlug vor, man solle Bolofj^na bitten, auf Kosten 
von Florenz 200 Ritter zu entsenden; überdies sollten Vertrauens- 
männer*tur die Angelegenheiten des Krieges ernannt werden. Sein 
Bath fand Zustimmung^). 

Ebendorther II. 90. Archivio 1. c. 

Die Notiz ibidet Bich nur bei Simone della Tos» ed. Maani 153» 

ist aber durchaus zuverlässig. 

') Archivio storico. Serie tersa XVI. 11. 
*) Archivio storico 1. c 
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Ich übergehe die kriegerischen Vorgänge der beiden näch- 
sten Jahre. Genug, dass Pisa sich unterwerfen musste. Und in 
den Vorverhandlungen, die zum Friedensschlüsse führten, ver- 
nehmen wir wicflcriim Dino's gewichtige Stimme. Am 12. FebruLu* 
räth er, diuss die Floruntinor (iesanrltcn Fordeningeii und Be- 
willigungen genau fonnuliren sollten, damit Klarheit werde. „lu 
Gottes Namen^ sagte er am B. Marz, Mschliesset den Frieden 
ab!** Als am 10. neue Verhandlungen gepflogen wurden, da konnte 
es ihm nicht gefallen, dass Alle mitrathen und mitbesohliessen 
wollten, und weil er offenbar zur Friedenspartei zählte, so stellte 
er den Antrag, man solle dem Podesta, dem Capitain, denPriureii, 
dem Gonfaloniere und den Gesandten uidjeschränkte Vollmacht 
ertheilen^). Der Gonfaloniere war Baldo Bidol£; ihm folgte 
Migliore Guadagni^); imd Migliore scheint nun vor Allem für 
das Zustandekommen des Friedens gearbeitet zu haben. Doch 
die Verhandlungen zogen sich auch über seine Amtsperiode 
hinaus. Dino Conipagni empfing das Banner^): den Frieden 
durfte Migliore abschliessen. Es war am 12. Juli 1293 *), als er 
der Signorie von Florenz, in welcher Dino also damals den Vor- 
sitz führte, das Ereigniss melden konnte. Pisa war gedemüthigt: . 
das weifische Florenz hatte fortan nicht mehr zu befürchten, dass 
eme ghiKeUinische «Nebenbuhlerin in Toscana ihr trotziges Haupt 
erhöbe. 

Man sieht, wie nahe der Dino der Urkuiidon und der Wirk- 
lichkeit dem Kriege gegen Pisa gestanden hat. Der Chroniken- 
Bchreiber Dino scheint für dessen Wichtigkeit kein Verständuiss 
zu haben: er widmete ihm nicht ein einziges WortI 

Ziehen wir die Summe dieser vielleidit zu ausführlichen 
Darlegung! Dino ist Zeitgenosse; als denkender und handelnder 



Archivio storico 1. c. IG. 17. 

Co])po Stefaui Istorie fioreuteni ap. San Liiigi Delizie Ylll. 65. 
Auf Stefaui's Beamteuverzeichniss komme ich zurück. 
») ibid. 66. 

*) Im Friedensmstrum fiit berufen sich Migliore und sein College, 
Arrigo FaradisI, auf Vollmachten vom 9. Juli. Dal Borgo Baccoltä di 
scelti dipl. Pisau. 279. 
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Politiker steht er mitten in den Ereignissen. Ist es anzonebmen, 
dass ein solcher Mann, — ein Mann, dessen Personalgeschichte 

ein Stück der Zeitgeschichte ist, libtT hervorragende Begeben- 
heiteu eine so mangelhafte oder auch gar keine Schilderung 
entwerfe? Der Krieg gegen Arezzo entbehrt bei ihm Aulaug und 
Ende; Dino übergeht den ersten und letzten Feldzug, und vom 
Frieden, für den er selbst doch mindestens zweimal die Tribüne 
bestiegen hat, erhalten wir nicht einmal die leiseste Andeutung. 
So eben erst sahen wir, wie er in die Pisaner Kriege eingegriffen 
hat, und da soll er eine Geschichte verfasst haben, in welcher • 
seine Thätigkeit nicht den geringsten Reflex wirft? Man wird 
mir nicht einwenden, Dino wolle nur das Wichtigste niittheilen. 
Denn abgesehen davon, dass ein ganzer Krieg gegen Pisa, dann 
zwei Züge nach Arezzo, das Eingreifen des Beichsboten Fiesoo, 
die Theilnahme der mächtigen Grafen von Sarteano, eine Gre* 
sandtschaft an den römischen Hof, welche der Bischof der feind- 
lichen Stadt hegleitet, ein Friedensschluss und seine Bedingungen 
doch nicht eben unwichtig sind, — abgesehen davon ist Dino bei 
all' seiner lakonischen Art doch ein Freund der Einzelheiten. Wenn 
ein im vollen Besitze seiner Geisteskraft schreibender Zeitgenosse 
nicht verschmäht, den Namen der Frau eines Heerführers zu 
nennen, eine Anekdote über den kurzsichtigen Bischof zu er- 
zählen, vom bedeckten Himmel und wirbelnden Staube, von der 
Heimkehr eines unbedeutenden Mannes, wie Takimo Adimari, 
und vom Pallium des Johannistages zu reden, dann wird er ge- 
wiss nicht jene unendlich wichtigeren, strategischen oder poli- 
tischen Momente übergehen, deren ich gedachte. Wie die Dinge 
liegen, wird man nur annehmen können, dass ein Fälscher, der 
nicht das ganze W^erk Villani's durchgearbeitet hatte, beliebige 
Kapitel ausgewählt, deren Materialien durch einander geschoben 
und mit Phantasie verwerthet habe. Erweiterungen der Vorlage, 
die nicht immer glücklich zu nennen sind, oder auch Wider- 
sprüche zu Villani's Angaben durften da nicht fehlen. Aber im 
Ganzen blieb dessen Erzählung doch so massgebend, dass selbst 
eine wörtliche Uebereinstimmung nidit vermiedou wurde. 
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An dieser Stelle verlasse ich fSr eine Weile den cbronolo- 

gischeii Verlauf der Diiiosclieii Darstellung, welchem ich im 
Uebrigen Schritt vor Schritt folge, um gewisse Namenreihen des 
Werkes zusammenzufassen. Ich thuo es, weil so die Fälschung 
mir deutlicher zu werden scheint, ich thue es gerade hier, weil 
idi einem Einwände^ den Jemand aus einer Beihe von Namen 
gegen meine letzten Ausführungen erheben könnte, die Spitze ab- 
brechen miiss. Denn es lässt sich ja nicht läugncn, dass die sechs 
Prioreil, die Dino so richtig als seine Amtsgenossen nennt, das 
Vertrauen zu ihm wohl nicht wiederherstellen, aber doch in 
Etwas neu beleben. Doch nicht von diesen Prioren, die da vor 
der Schlacht bei Gampaldino xm Krieg oder Frieden hadern, 
vill ich den Ausgang nehmen. 

Villani VIII. 72 berichtet, wie der Kardinal von Prato, nach- 
dem er vergel)(,nis in Florenz zum Frieden ermahnt hatte, an 
den päpstlichen Hof zurückgekehrt sei; dann fahrt er fort: e per 
consiglio del detto cardinalo da Prato, fece il papa citare dodici 
de* maggiori caporali di parte guelfa e nera che fossono in Firenze, 
i quali guidavano tutto lo stato della dttade. I nomi de* quali 
forono questi: messer Corso Bonati, mmer Rosso ddla Tosa^ 
messer Pazzino de* Ihizzi, mcm-r (rerl Sphii^ niesscr Betto 
BruHcJcsc/u, che dovessuno vcnii'e diiiLUizi a lui sotto pena di 
scommuuicazione e privazioue di loro beni. 
' Hiernach wären also die genannten Männer in Folge eines 
energischen Befehles nach Perugia gegangen; wie Dino befaaup> 
tet<), ist es ihr eigener, nur von ihrer Klugheit geleiteter Wille, 
der sie an den päpstlichen Hof fuhrt. Doch hören wir ihn selbst: 
I capi do' reggeiiti, sappiendo di certo, che ahboniiiiati sarebbono 
al Santo padie, deliberaiono andaie a Penigia, dovc era la corte. 
Quelli che ci andarono: messer Corso Danaii, messer Rosso deUa 
Tim, messer Famno efe* Faeai, messer Geri Spini e messer 
Betto BrundesM, 

Dino hat also die Dinge gleichsam auf den Kopf gestellt: 
nui- die Namen sind in gleicher Keihenfolge beibehalten. Wohl- 



0 ed. Maoni 64. 
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weislich ist dabei von den Dodici keine Rede» und die y<m Vil- 

lani bogangone Ungeschicklichkeit, zwölf Namen anzukündigen 
und nur fünf zu nennen, hat Dino glücklich vernnedon. Aber 
dass zwei von einander unabhängige Autoren fünf Namen schwer- 
lich in derselben Reihenfolge mittheilen würden, — diese Erwä- 
gung hat er nicht gemacht 

Wie berichtet dagegen ein anderer, Ton ViÜani unabhängiger 
Autor über die fraglichen Vorgiingc? 

Ich lasse den kleinen Satz des Paolino Pieri folgen \), da- 
mit man sich des formellen Unterschiedes in der Nennung der 
Namen recht bewusst werde, aber auch um Villani^s sachliche Be- 
gründung der Gesandtschaft durch eine zeitgenössische Angabe 
zu erharten. Paolino nun ersrählt: Et poi partito il cardinale 
fece richiedere e citaro ad corte nlquanti de' grandi di Firenze 
a di cinque di Luglio. Intra (|uali fu nirsf^cr Corso Donatio 
ntesser Niecola Acciajuoli d messcr Baldo (T AguUom et piU 
altri; Ii qnali mossero cd audaro con grande ambasceria et gente 
di Firenze. 

Danach nehme ich keinen Anstand, zu den fünf Namen, die 
Yillani uns aus zwölfen bietet, zwei weitere hinzuzufügen. Auch 

möchte die Art und Weise, worin Dino die Gesandtschaft be- 
gründet, als eine Fiktion erkannt sein. Wie an so manchen 
Stellen, von denen wir eine kloine Zahl schon vorfuhi'ten, eine 
grössere noch vorführen werden, hat er auch hier das Bedürfhiss 
empfunden, den Dingen eine andere, von dem Rendite Yillani's 
verschiedene Wendung zu geben. Nur die Namen blieben haften. 

Diese hatte er sich bei der Lektüre Yillani's, welche seiner 
Dichtung ja vorausgt lien musste, wohl auf ein Blatt geschrieben, 
um dasselbe zu Käthe zu ziehen, wenn er in die Lage käme, 
früher oder später nochmals Führer der Weifen zu nennen. Denn 
diejenigen Männer, — durfte er sich sagen, — welche ViUaiii hier 
als Gesandte neimt, müssen im weifischen Lager die erste RoUe 
gespielt sahen. 

So ist CS gewiss zu erklären, dass Dino im zweiten Buche, 



^ ed. Adami 80. 
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naohdem er von der Vertreibung der GMbelliiieii geredet hat, 

als nuriinohrige Herrschor der Stadt jene fünf Gesandten nennt 
und sie in Villani's Reihenfolge nennt: Rimase la signoria della 
citta a mcsser Corso Donaii, a messer Eosso della Tosa, a messer 
Paezino de^ Fagßi, a messer Geri Sj^^ a messer BeUo Bru- 
ndesM, Dann folgen allgemeine Geeehlechtemamen, erst gegen 
Ende des Verzeichnisses neimt er wieder hestinmite Personen. 

Nnr mit einer kleinen Verschiedenheit kehren unsere Ge- 
sandte mi amen bei einer anderen Gelegenheit wieder. Dino erzählt 
da von den Ghibellinen, welche der Kardinal von Prato im Jahre 
1304 nach Florenz beruft, um die Misshelligkeiten mit den W0I7 
fen auszugleichen. Dann fahrt er fort: £ di parte nera» che 
enmo In Firenze i nomi d'alcani sono messer Corso DonaH, messer 
Rossö ädkt Tosa, messer Baeismo de Paggi, messer Gert Spini, 
messer Masuccio Cavalcanti, nicsser Bctto Brunei rsclii^). Wir 
haben liier also wieder die von Villani aufgefühi'ten Gesandten; 
nur der messer Masuccio Cavalcanti ist hinzugekommen. 

£iner anderen Reihe von Namen mich zuwendend, übergehe 
ich die Meisten jener Ghibellinen» die Karl you Vakns im Jahre 
1302 aus Florenz verbannt: meinen Zwecken genügt der Schluss 
des langen Verzeichnisses, welches man bei Dino II. 25 liest: 
Lapo del Biondo e' figliuoli, Giovanciacotto Malespini, i Tedaldi, 
11 Corazza Ubaldini, ser Petracco di ser Parenzo dall' Ancisa, 
notaio alle Riformagioni, Masino Cavalcanti e alcuno suo con- 
sorto, messer Betto Gherardini, Donata e Tegghia Fmiguerris 
Nuedo Gdligai e Tignoso d/i Maeei e molti altri: che furono 
piü d'nomini seioento, i quali andarono stentando per lo mondo» 
du qua c chi lä. 

Wenn man dieses Register liest, wird man hinter dem Ser 
Petracco di ser Paicnzo dall' Aucisa notaio alle Refoimagione 
unwillkürlich einen Absatz machen, nicht so sehr weil man sioih 
Terpflidbttet f&hlte, dem Vater Petrarcha's eine kurze Erinnerung 
zu widmen, als Tielmebr wegen des Tollen lltels» mit welchem 
hier ganz wio in den notariellen Akten der Notar genannt wird. 



I) ed. Maoni 61. 
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Da denkt man sich eine Urkunde abgeschlossen: der Notar rnuss 

sich nun als Notar kennzeichnen; wes Standes die vorausge- 
gangenen Zeugen sind, ist für die Rechtlichkeit der Urkuude 
ohne Belang und braucht daher nicht bemerkt zu werden. 

Ich ka!ui nun freilich die benutzte Urkunde nicht vorlogen; 
aber wenn ich einmal gezeigt habe, dass die sechs Namen, welche 
dem ser Petraoco di ser Parenzo dall* Äncisa folgen, einer be- 
kannten Vorlage entnommen sind, so fürchte ich nicht mehr dem 
Vorwurfe zu begegnen, ich hätte mich soeben einer tollen Phantasie 
hingegeben. Denn alsdann erscheint unser Ser Petracco so be- 
bestimmt als Uuterfertiger eines Notariatsinstrumentes, dass 
man die vorausgehenden, standeslosen Namen willig als 2jeugon 
betrachten wird*). Und jener Beweis ist mit Leichtigkeit zu 
führen. 

Nach Dino gehören also Masino Cavalcanti, Betto Gherar- 
dini, Donato und Tegghia Finiguerri, Nuccio Galigai und Tig- 
noso de' Macci zu jenen mehr als 600 Unglücklichen, „welche 
darbend die Welt durchwandern, der Eine hier, der Andere da". 
Dieser Behauptung gegenüber kann man sich nicht genug wun- 
dem, einige Seiten weiter zu lesen'), dass Gherardino Diedati, 
ein Verbannter, nach Florenz geschrieben habe, man sei guter 
Hoffimng, demnächst mit Gewalt zin ückzukeliren: Le lettre furono 
trovate, il perche due giovani, suoi nipoti, figliuoli di Finiguerra 
Diedati, e Masino Cavalcanti, bei giovine, furono presi, e tagliata 
loro la testa; e Tignoso de' Macci fu messe aJla colla e quivi 
moii; e fu tagliato il capo a uno de' Gherardini. Wie steht es 
da mit der eben erzählten Verbannung des Masino Cavalcanti 
und Tignoso de' Macci? Gewiss nicht zum Besten! Und die zwei 

Dazu rnuss ich jedoch bemerken, dass ich keineswegs meine, es 
sei die erste beste Urkunde herangezogen worden: wie vlelmelir durch- 
aus anzuerkennen ist, handelt es sich um Weisse, die iu der That ver- 
trieben sind. Das ist ja insbesondere von Petrarcha's Vater bekannt 
Aber es giebt oder gab wohl manche Urkunde, au deren Ausstellung 
lediglich verbannte Weisse bctlieiligt waren. Ein durch Dante's Namen 
hfrühmtcs Diplom dieser Art ist oft gedruckt, zuletzt von Fraticelli Vita 
di Dante 104. 

«) Lib. II. cap. 29. 
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Söhne des Finigaerra Diedati sind doch' sicher dieselben, welche 
▼orhin unter den Verbannten als Donato und Toj^ghia Finiguerri 
erscheinen; nicht weniger wird der uno de' (iherardini der uns 
schon bekannte Betto Gherardiiii sein. Es bliebe noch der an- 
geblich verbannte Nuccio Galigai: selbst ohne weitere Bel^e 
würde man min schon behaupten dürfen, auch Nuocio sei aus 
einem Yerzeiclmisse hingerichteter Ghihelünen ganz ohne Grund 
zu den Verbannten gesetzt worden. 

Docli vielleiclit schon zu lani^e habe ich mit der ent- 
sprechenden Stelle des Villaui zurückgehalten. Lib. VllI, cap. 
59 erzählt er von der Grausamkeit des Podesta Foideri; dann 
fahrt er fort: Gli usdti scriveano tutto di e trattavano con quegli 
ch' erano loro amici rimasi in Firenze. H detto Folcieri fece 
snbitamente pigliare certi cittadini di ]mrte bianca e Ghibellini; 
ciö furono messer Boito (ihrrardini r Marino de. Catmlcanti e 
Donato e Tegghia suo Iratello de' Flniguerra da Sanimartino e 
Nuccio Coderini de? Galigm, il quäle era uno mentecatto, e 
Tignoso de' Macci, Die büssen nun ihre Verrätherei mit dem 
Leben. 

So sind denn Dino's sechs Verbannte in Villani's Darstellung 

wiedergekehrt, nur nicht als Verbannte, sondern als iiniere Ver- 
riither. Und ziemlich in der gleichen Reihenfolge finden wir sie hier 
und dort; allein der Messer Masino de' Cavalcanti musste seinen 
Platz verlassen; da er ja alcuno suo cousorto mit in die Veiv 
bannung zu schleppen hatte, sollte er auch den Reigen eröffnen. 

Dino's Ungeschicklichkeit liegt auf der Hand; man mochte 
vielleicht wissen, wie er so blind ins Garn laufen konnte. Da 
muss ich denn wieder wie schon vorhin annehmen, dass er sich 
bei eijier vorausgegangeneu Lektüre Vilhuii's die Namen jener 
inneren Ghibellinen, welche unter Folcieri's Henkerhänden fielen, 
zu späterer Benutzung aufgezeichnet hatta Leider benutzte er 
sie an ganz ungeeigneter Stelle, und als er nun im Fortschritte 
der Arbeit, bei welciier er ja auch wieder und wieder den Vil- 
lani zu Ratlie zog, zu unserer Enthaiiptungsscene gelangte, ward 
er sich des begangenen Missgrifies wohl bewusst: er unterschlug 
gleichsam den Nuccio Galigai, machte aus dem Donato und Tegghia 
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• de' Finigaerra einfSadi die Sohne deB Finigaeira IKedati und ver- 
wandelte den bestimmten Betto Gherardini in den dehnbaren 

Bogriff des uiio de' Gherardini. Nur den Masino de' Cavalcanti 
und Tigiioso de' Macci liess er luiangctastet Nach solchen — 
wie ihm scheinen mochte — durchgreifenden Aendorungen glaubte 
er den früheren Missgriff wiedergutgemacht und zugleich seine 
FälflchnngTor der Entdedcong gesichert zu haben. Und in letzterer 
Berechnung ist er ja audi bis auf den heutigen Tag nidit ge- 
1»nscht worden. 

Noch eine dritte Nanieiireihe geht auf Villaiii zurück. Das 
sind die Verbannten des Jahres 1300, in der politischen, aber 
auch in der literarischen Geschichte von l^loreuz so bekaimt. 
Denn die schlechten Lüfte zu Sarzano verschulden es ja, dass der 
grösste Meister der Sprache^ den Fl(»enz vor Dante hatte» eineia 
Mhen Tode erlag. 

Villani lib. VIIL cap. 42. ' 

— furono mandati a' confini Sijübaldo, fratello di niesser 
Corso, e de' suoi» e messer Eosso e messer Eosselino della Tosa 
e degli altri loro consorti, e messer Giacchinotto e messer Pazzino 
de' Pazzi e di loro giovani e messer Greri Spini e de' suoi al 
castello della Piere. £ per levare ogni soepetto» il popdo maudö 

' i caporali dell' altra parte a' confini a Serrezzano: d6 fh messer 
Gentile e messer Torrigiano e Carbone de' Cerchi e di loro con- 
sorti, Bascliiera della Tosa e de' suoi, Baldinaccio degli Adinuiri 
e de' suoi, Naldo de' Gherarduii e de' suoi, Guido GaTalcanti e 
de' suoi, e Giovanni Giaootto Malispini« 

Dino lib. II. cap. 2k 

— confinarotto alcnni di dascuna parte: cioe per la parte 
de' Donati messer Corso e Sinibaldo Donati, messer Kosso e 
messer Rossellino della Tosa, messer Giachinotto e messer Pazzino 
de' Pazzi, messer Geri Spini, messer Porco Manieri e loro con- 
sorti al castel della Pieve. -£ per la parte dei Cerchi messer 
Gentile e messer Torrigiano e Carbone de' CSerchi, Guido Ca- 
valcanti e Baschiera della Tosa, Baldinaccio Adimari, Naldo 
Gherardini e de' loro consorti a Sarezzano. 

Die üebereinstimmung ist schlagend; nur zwei Verschieden- 
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heften sind zu bemerken. YillaQi hat' den Com Donati nicht 

geradezu unter die Verbannten gezählt; er sagt von ihm: fu 
coudamiato nell' avere e nella persona. Diese schwerere Strafe 
hebt Diuo für eine spätere Zeit auf. Cap. 23 berichtet er, wie 
Gorso, den Bann brechend, nach Rom gegangen an: il perche fn 
oondaiinato nell* overe e nella persona. Dann hat der Fälsdier 
am Ende der zweiten Reihe den Giacotio Malespini weggelassen, 
dafür aber am Ende der eraten den Porco Manieri hinzugefügt. 
Letzteres wird im Anschkiss an die Bemerkung eines andern 
Autors geschehen sein. In Paoliuo Piei-i's Chronik, auf deren Be- 
nutzung wir noch zuriiokkommen» heisst es zum Jahre 1297: 
Gia Mta della parte Guelfa due parti, V una si dicea nera, ed 
V altra bianca, ed eraho grandl odi tra' Guelfi, spedahnente tra 
i Gherardini e' Manieri *). Nun hatte Villani wohl einen Gherar- 
dini genannt, nicht aber einen Manieri. Ihn ergänzte also Dino: 
hätte er auch das Jahr 1^01 der Pierischen Chronik nachge- 
schlagen, 80 würde er die wahren Namen der gebannton Manieri 
geftinden haben'), den Messer Gaooia nnd Messer Ceffo^> Das 
Tersänmte Dino, nnd so erhielten wir den Poroo Manien, welchen 
anderweitig nachzuweisen mir nicht gelungen ist 

Eine dritte Verschiedenheit ist nur scheinbar: sind einmal 
sämmtUche Codices des Villani untersucht, so wird sich auch 
wohl Einer gefunden haben, in welchem Guido Cavalcanti nicht 
erst dem Baldinaccio Adimari folgt, smidem unmittelbar hinter 
den Gerchi genannt wurd. Man rergleiche nur, in welcher Reihen- 
folge Lionardo Aretino^), der auch ViHani's Chronik benutzte, 
die Verbannten der „Weissen" aufgeführt liat: Messer Gentile e 
messer Torrigiano de' Gerchi, Guido Cavalcanti, Baschiera della 
Tosa, Baldinaccio Adimari,. Naldo di messer Lottino GherardinL 

*) ed. Adaini pag. 61. 
«) pag. 6& 

QoccivB de Haneriis und CeiBm de Hanerüs werden 1318 von 
Heiodch YIL absnaalB hinaoBgetrieben. San Lnigi DeUzie XI. 133. 
Di^enigen aber, gegen welche sich Heinridi*s Bannsentenz richtet, sSnd 
bekänntfiiah aehwaize Weifen, Anhänger weiland Cono Donati's. Einen 
doBL Cocciw de Manierib findet aian aoeh San Lnigi Xn. 2$3. 
*) Ylta di Dante ed. Galletti p. 4S. 
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Somit hätten wir denn einen Einklang beider Autoren, welcher 
die Annahme gegenseitiger Unabhängigkeit yoUig ausschliesst: 
hier und dort die gleiche Reihenfolge» das gleiche Vorhanden- 
sein des Titels messer, das gleiche Fehlen des sonst doch gern 
genannten Vatornamens''). 

Damit das Yerwaudtschaftsverhältniss rocht in die Augen 
q»ringe, kann ich es mir wieder nicht versagen, das Zeugniss 
eines von Yillani unabhängigen Autors vorzuführen. Paolino 
Pieri also erzahlt: Era in bando messer lo oonte da Battifolle e 
1 figliuolo e messer Corso e '1 figliuolo e Sinibaldo di messer 
Fumone e piü altri. Eranne a' confini messer Goi i Spini, mcser 
Rosso dolla Tosa e messer Eosselino e messer Caccia e messer 
Ceffo de' Manieri e anche assai. Die Aufeinanderfolge ist eine 
ganz andere; einige Namen fehlen, einige sind dazugekommen. 
AuffitUen muss es namentlich, dass weder Yillani noch Bino vom 
Grafen Battifolle wissen; auch der feine Unterschied in bando 
und a confini vemrthoilt sein, tritt in iliron Darstellungen nicht 
hervor. Genug, wie Paolino, so schreibt ein zeitgenössischer, von 
Yillani unabhängiger Autor. 

Damit sind, soweit ich sehe, die Namenreihen Yillani's er- 
schöpft; — andere entnahm Dino dem Priorenverzeichniss des 
Marchionno di Coppo Stefani^. 

Beide Autoren finden sich sonst in keiner auffalligen Ueberein- 
stimmung; auch Stofani geht auf Villani zurück; und da ist es denn 
natürlich, dass unser Fälscher sich an das lebcnslVische Original 
Yillani's hält, sich nie der ahgehlassten Gopie Stefanies zuwendet. 
Nur an Einer Stelle könnte man vielleicht geneigt sein, selbst in 
ä&c Darstellung und Schilderung eine nähere Yerwandtschaft 



In letzter Hinsicht scheint mir der Naklo Gherardini bezeichnend 
zu sein. Leonardo Hnini hat ans eigener Kenntniss di messer Lottino 
hinzugefügt. Später hat anch Dino gefunden, (hiss Naldo's Vater Lottino 
hicss, und so sagt er denn im dritten Buche ed. Manni pag. 61: Kaldo 
di messer Lottino Gherardini. 

^) Istoria Fiorcntina di Marchionne di Coppo Stefani mit einem 
reichen Urkundenapparate herausgegeben von Fr. lldelonso di SauLuigi 
in Delizie degli eruditi Toscaai VII — XVII. 
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zwischen Diiio und Stefani an/uiielirneii. A illani YIII. IIG sagt 
mit Bezug auf den Mörder Corso Donati's: gli diede d' uua 
lancia per la gola. Dagegen Stefani: con una lancia Catelana 
gli die per la gola und entsprechend Dino: gli die d*una laucia 
Gatelonesca nella gola. Dodi ich lege keinen Werth darauf. Wie 
die Verhältnisse sind, können schlagendere Ueheroinstimmungen 
sicli Wold nur in jenen Tlieilen des Stefaniselien Werkes njicli- 
wcisen lassen, die zu Villanis Chronik eine Krgiin/.ung hilden. 
Das aiiid uuu die i^riorenreihen, welche der Verfasser mit grossem 
Fleisse iind, soweit ich darüber urtheilen kann, aus zuverlässigen 
Quellen zusammengetragen hat 

1) Die Prioren des Jahres 1289, welche den Krieg gegen 
Arezzo heschliessen : 

Stefani ap. San Luii^i VIII. 4;'). | Dino Comp. I. S. 



Mess. Jacopo da Certaldo iudice. 
Mess. Kuggieri da Quona iudice. 
Dino Compagni. 
Pagno Bordoni. 
Dino vocato Pecora. 
Bernaido d i Mesa. Maufredi degU 
Adimari. 



Mess. Kuggieri da Quona giudice. 
Mess. Jacopo da Certaldo giudice. 
Bemardo di Mess. Manfredi Adi- 
mari. 

Pagno Bordoni. 

Dino Compagni autore di questa 
cronica; 

Dino di Giovanni vocato Pecora. 
Die Reihenfolge ist hier so verschieden, als sie in den spateren 
Fällen übereinstimmt. Daraus folgt denn, dass Dino für das streng 

befolgte Princip Stefanies, welches der officiellen Etiquette ent- 
sprach, keinVerständniss hatte. Bei Stefani, wie in allen städtischen 
Urkunden ist dies die Rangordnung: Sosto d' Oltrarno, diSau Tiero 
Schei-aggio, di Borgo, di San Pancrazio, di porta di Duomo, di porta 
San Piero So hat Stefani auch die obigen Prioren geordnet^). 
Wenn nun Dino hier von Stefani abweicht, später aber durch- 

») ap. San Luitri 1. v. X. Hß. 

Das hat Stefani in cincin kleinen Siitzchen bei San Lui^'i VIII. 25 
selbst bemerkt; er veiv.iditet dann darauf, die Scsti noch an.sdriicklieh 
zu nennen; nur einmal macht er eine Ansnahme, nämlich beim Jahre 
1301. San lAxlgi X. l.t Ii-;?. 

*) Als Beweis vctl. die ürk. d. d. 128i> Mai 30 im Archivio storico. 
Serie terza XVI. 215. 

6 
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ans mit ihm üboreinkommt» so wird Yon demselben, beiden Autoren 

gleich bewussten Principe wohl nicht mehr die Rede sein können. 
Um wieviel vertangliclior imiss untor dioseni Gesichtspunkte daun 
die yöllige Gleichordnung erscheinen! Aber auch davon abge- 
sehen, giebt es genug andere Momente, welche die iimige Ver- 
wandtschaft beweisen. 

Die Zusammensetzung Bemardo di Mess. Manfredi d^li 
Adiroari, die bei Dino ohne degli wiedeikehrt, ist durchaus ver- 
altet, liernardo goliört allerdings dem (feschloclito Adimari an, 
aber der Zweig Manfredi orsclu'int um diese Zeit schon in solcher 
Selbständigkeit, dnss der Abstammung von den Adimari gar nicht 
mehr gedacht wird. Ich verweise gerade wegen Bemardo s auf 
mehrere urkundliche Erwähnungen des Jahres 1280^). Und 
an zwei Stellen nennt Stefani selbst ihn einfach: Bemardo di 
Mess. Manfredi^). Nur eben zann Jahre 1289 bezeichnet er ihn 
mit dem Zusätze: degli Adimari. 

Audi Pagno Bordoni ist nicht der gewöhnliche Name. Sonst 
nennt Stefani ihn: Pagno di Gherardo Bordoni^), und auch in 
einer Urkunde ist dieser Vaternamc nicht übergangen^). 

Den Mess. Rugieri da Quona und Jacopo da Certaldo haben 
Beide ein iudice hinzugefügt: wir werden später sehen, wie an 
zwei anderen Stelleu diese Standesbezeicimung aut beiden Sei- 
ten fehlt. 

Was den Dino vocato Pecora angeht, so koiujte Dino Com- 
pagni das von ihm hinzugefügte di Giovanni der Priorenreihe des 
Jahres 1294 entlehnen Dort findet sich ein Pecora di Joanui» 
und beide Namen auf ein und dieselbe Persoti zu beziehen, ymr 

ja noch gerade kein gewagtes U?itern(^hmen. Aber immerhin 
mag er die Ergänzung auch ohne Hülfe Ck)i)po Stefanies vorge- 

San Xuigi IX. 85. 98. 108. Vgl auch Archivio storico Serie terza 
XVI. 215. 

2) ap. San Iaw/i VIII. 3G. 58. 

ibid. VIII. 77. HL>. 
•*) San Luifjfi IX. Hl. Vgl. auch Finoschi Moni, di S. Maria Novella 
272. Dagegen daiiii allerdings Archivio storico 1. c. 
") ap. San Luigi VIU. 72. 
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noniinoii luibcii: ilin durchaus für einen Lnien so in der Ge- 
schichte, als Geneahigie zu lialteu, ist kein Grund vorhanden^). 
2) Folgende Prioren va^bannÖL den Giano della Bella: 
Dino Comp. L 17. I Stefani 1. c VIII. 75. 

Lippo del Yclluto. Lippo dol \'elliito. 

Banchino di Giovaimi, beccaio. j Baehino di Joanni, tavcrnaio. 
Geri Paganetti. (rhori di Paganetto. 

Bartolo Orlandim. Bartolo d' Orlandino. 

Mess. Andrea da Cerreto. Mess. Andrea da CSerreto. 

Lotto del Migliore Guadagni. Lotto del Migliore. 
GherardoLupicini, gonfalonioro. GlierardoLiipicini, gonfalonicre. 

Die gk^iche Aufeinanderfolge, für deren Princip, wie ich vor- 
liin bemerkte, Dino kein Yerständniss hatte, beweist zur Genüge 
die Abhängigkeit» Die zwei kloinen Abweichungen in den Namen 
selbst wollen dagegen i^icht viel bedeuten. Viermal nennt Stefani 
unter den Prioren einen Migliore Gnadagni danach hätte auch 
jeder Ändere zn Stefani's Lotto del Migliore ein Gnadagni liin- 
zufügen können. Was aber den Banehino di Giovaimi heeeaio-^X 
bezüglieh Baehino di Joanni tavernaio betritt't, so scheint mir 
diese Verschiedenheit eher ein Beweis gegen, als für Dino's Selb- 
ständi^eit zu sein. Man muss nämlich beachten, dass es durch- 
aus nicht Sitte wair, dem Handwerker oder Kaufmann gleichsam 
die Firma anzuheften: so regelmässig der Jurist oder Arzt eben 
als solcher gekennzeichnet ist, so selten stellt sich uns Jemand 
z. B. als Fleischer oder Schenkwirth vor. Wenn nun in der 
obigen Reihe beide Autoren eine Ausnahme machen, so kanii ich 
die Verschiedenheit, die bei der Gleichheit, das heisst bei dem 

' ' Auf Stefani's Ycr/cicliiiiss führt doch aiicli wiodor, wonii ich nicht 
irre, der Zusatz vocato zurück. Idi tindo ihn noch zweimal hei Stefani 
VIII. IV2. Ki, dann aucli allerdiniis in der rrkuude Ar(diivi() storico I.e.; 
aber die weit ifcwohnliclu're dureli zahlreiche Akten üherlieferte i'orm 
ist docli das einfaclie Diruis Pecora. Arehivio storico Nuova serie I». 82. 
84. 85. 87. 88. HO. Serio terza XVI. 11. Lanii Mon. eccl. Florent. 1118. 

«) ap. San Luigi VIII. 4(i. (15. 7S. X. 30. 

•) Alle Ilerausireher, seihst del Lunpjo, schreiben Giovanni Beccaio, 
fassen das Wort mithin als Geschlechtsname; aber ein Haus Beccaio hat 
es in P'iorenz nie gegeben. 

6* 
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gemoinsamon v\ufgc])en der Regel bestellt, am w(Miigsten zu 
Dino's Gunsten deuten. Ihn hat wieder einmal der (Icist des 
Widerspruchs gekitzelt: wie er die Cjistagna als Yersammluiigs- 
ort der Prioren noimt» weil Villani als deren Wohnung die Häuser 
der Abtei bezeichnet, wie er später — um aus der erdrückenden 
Fülle nur noch Ein Beispiel^ anzuführen, — den Karl von Valois 
am 4. Novemhei" 1301 in l'lorenz eintrefVen liisst, weil Villani 
seine Ankunft auf den 1. angesetzt hat, so inusste der Sclnnik- 
wirth in einen Fleischer verwandelt worden. Im Ucbrigen fehlt 
es auch hier nicht aji bemerkenswerthen Uebereinstimniungen. 
Den Lippus del Velluto nennt Stefani ein anderes Mal Filippo del 
Velluto ^); urkundlich finden wir ihn als Lippus Ghorsi de Vellu- 
tis^): dagegen haben beide Autoren nun: Lippus del Velluto. 
Auffallender ist der Mess. Andrea da Cerrcto: hier sollte die 
Standesbezeichnung nicht fehlen, denn Andreas ist Jurist. Und 
an fiinf anderen Stellen hat es Stefani denn auch nicht versäumt, 
ein iudice hinzuzufügen^). Dreimal übergeht er den Stand 
und zweimal trifft Dino darin mit ihm zusammen: dem anderen 
Falle werden wir unten begegnen. 

d) Im Jahre l.'iOl werden ihres Amtes entsetzt: 



Dino Comp. II. ö. 
Lapo del Face AngiolierL 
Lippo di Faloo Cambio. 
io Dino Compagni. 
(iirolamo di Salvi del Chiaro. 
Gucciü Marignolli. 
Yermiglio d* Jacopo^) Alfani. 
Piero Brandini, gonfaloniere. 



Stefani L c* X. 17. 

Lapo di Face Angiolieri. 
Lippo di Falco Gambi. 

Dino Com})agni. 
(jrirolamo di Salvi del Chiari. 
Guccio de' Marignolli. 
Yermiglio (Ii Jacopo®) AI&di.- 
Piero Brandani, gonfaloniere. 



ap. San Luigi VIII. 45. 
•) San Luigi IX. 50. 

') ap. San Luigi Vm. 24. 29. 35. 57. 80. 
*) ibid. VHI. 45. 75, X. 19. . 

*) So las Moratorl SS. rer. Ital. IX. 488; dann UessMaimi in seiner 
Aosgabe S. 30 Jacopbo drucken, und ihm folgten die Späteren. Erst 
del Lungo hat die richtige Lesart wiederhergestellt. 

*) YgL dazu die Anm. des Herausgebers. 
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Besondere Erwähiuin.tT verdient allein Verniii^lio (V .Jacopo 
Alfaui. An einer audereu Stelle uennt Steiaui ihn schlechtweg 
Vermiglio di Alfani^), und so heisst er ancli in einer langen 
Reihe von Urkunden Früher findet sich als Prior Jaoopino 
di Vermiglio Alfaui'), und danach hat der Herausgeber der 
Stefani'sohen Chronik das eine Mal ergänzt, das andere Mal ge- 
ändert: Verniif^^lio di Jacopiiio Alfani. Wahrsclieinlicli nun fand 
Stel'ani in seinen (^)ue]len nur Yerniii^lio di Jac. Alfani. Daraus 
machte er zuerst Jacopiuo, dann Jacopo; auf Jacoininus ist er 
nicht gekommen: Jacominus quondam Vermigli Alfani de Al£Br 
nibus wird aber in einem Verkaufe von 1296 zu wiederholten 
Malen genannt^), und auch in anderen Urkunden i6nden wir 
seinen Nann n^). Woiauf es hier aber besonders ankommt: ein 
Aktenstiiek vun 1297 erweist ihn als den Vater unseres Vernn- 
gho''), der den Namen des ( irussvaters erhalten hat. Danach ti*age 
ich keinen Augenblick Bedenken, in Stefanies, aber auch in 
Dino's Prioronreiho Vermiglio di Jacomino Alfani zu setzen an- 
statt di Jacopo^). 

4) Die neu eintretenden Prioren heissen: 
Diiuj Comp. I. 19. I Stefani 1. c. X. 19. 

Baldo liidom. I Baidü iiidolii. 

') ap. San Iau^/i X. 21. Vj;!. auch liier die Aiini. des Ilerausiiehcrs. 
Dociiiii^as Acta Ilenrici VII. 1. 123 ligg. Vgl. noch 1. 110. 11. 
181. uutl Uohiner Acta iiiip. pag. 44t>. 
^1 ap. San hmg'i VIII. oi"). 

*i Larni Del. erml. VIII. K'.S und Mon. ecd. Flor. I. 402. 

®) So in oineni Testamente, welches uns zu^^leicli wohl die ganze 
altere Generation der Alfani keiuicn lehrt. Der Mrhiasser ist Aldobran- 
dus Iii. quondam liurnetti Alfani de Alfanibu.s; die Erben ein unehlicher 
Sohn Lapo uud die Gebrüder, sicker des Erblassers Vettern, Lothus, 
Lapus et JacominuB Vermigli Alfani. Fineschi Hern, ist del convento 
di S. Maria Novella 1. 298. 299. 

*) S. den UrkundenauBzug bei Repetti Dizionario della Toscana Y. 84: 
comone di Sanminiato acquistd da Giaconiino del fn Yermlglio Alfani di 
Fireuze e da Vermiglio dl lui figliaolo per 1200 fiorini tutte le colomate. 

^ Im Grnnde ist ja Jacomo, Jacomino und Jacopo, Jacopino ein und 
derselbe Name, aber vie bei uns der Hami nicht Johann genannt 
wird, so in Florenz der Jacomino nicht Jacopo. 
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Duocio di Gherardino Magalotti.. 

Neri (Ii Mcss. «Jacopo Ardiiighelli. 
Ammauiiatu di Kuta iJeccauugi. 
Mcss. Andrea du. Cerreto. 
Ilicco di sor Gompagno. degli 
Albizzi. 



Duccia Giardini Magalotti. 

Neri di Mess. Jacopo Ardiiighelli. 
Aiiimaiiiuitü diRota Ammaniiati. 
Mess. Andrea da CüiToto. 
Ricco di ser Gompagno degli 
Albizzi. 



Tedice ManoTolli, gonfalouierc. | Todice Manovelli, gonfaloniere. 

Damit vergleiche ich eine urkundliche Ei'wähnung ^): 
Baldus Ridulfi pro soxtu l Itranii. 
Ducius Magbalütti pro sex tu S. Pctri Schuradii. 
Nerius Ardingliclli pro suxtu Burgi. 
Ammanatus Rote Ammanati pro sextu porte S. Paucratii. 
Dominus Andreas de Correto iurisperitus pro sextu porte Domus. 
Ricchus olim ser Compagiü de Albi^gis pro soxtu porte S. Petri. 
Teducius Manovelli i)ro sextu porte Dornas Vexilliler. 

Die genauere üebereiiKstiinniung Diuo's und »Stefaui's wird 
hier vor Allem wegen des standcsloseu Messer Andreas da Cerreto 
bemerkenswerth sein. Das ist der zweite Fall, in welchem beide 
Autoren dem Andreas die Standesbezeichuuiig gegen aUe Sitte 
vor enthalten: der Schreiber der Urkunde hat, ganz meiner früheren 
Beinerkiiiig entsprechend, ein iuiisperitiis liinzug(»fügt. Al)er auch 
die dem zweiten und dritten l'rior mitgegebenen Vaternamen mag 
man immerhin einer Beachtung würdigen. Wenigstens was den 
Daccio de' Magalotti betrifft, so püegt er ebenso ohne Vater- 
namen aufzutreten wie etwa Balde Ridolfi oder Tedice Manovelli. 

Freilich finden sich nun ja auch zwischen Dino und Stefaiii 
gewisse Verschiedenliciteii. Dino sagt: Annnannato di Uota Bec- 
ctinugi^), Stefani: Annnannato di Rota Ammannati. Aber ein Blick 
auf die Namcni'eihc der obigen Urkunde zeigt zur Gcmüge, dass 
Dino's Aeudei-ung eben keine Berichtigung war. Dasselbe gilt 
auch von dem Duccio di Gherardino Magalotti, dem Stefani's 



*) Q. Grion La cronaca Dino Compagni pag. 34. 
S. die urkundlichen Erwähnungen bei San Luigi IX. 296. XI. 
132. 288. 

*) Diesen Namen findet man bei Coppo Stefani a. a. 0. X. 61. Sonst 
begegnet noch ein Bota Ammanati Bonafedis ap. San Luigi VII. 246. 
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Ducdo Giardini Magalotti gegenübersteht. Stefe.ni selbst bat 

noch ein anderes Mal den Duccio als Giardini Magalotti auf'ge- 
fiilirt*), und einen Giaidinus Magalotti selbst können wir urkund- 
lich nachweisen^). Der Namo Gheradiuo scheint dagegen dem 
Hause Magalotti ganz fremd zu sein. 

Ich fuge noch hinzu, dass eine auffiskUende Unrichtigkeit sich 
doch nur aus einem Priorenverzeichniss erklären lässt Eine nicht 
recht genaue Angabo Villani's mag die erste Veranlassung des 
Irrthunis gewesen sein; mit Hülle Cü1)1)0 Stctani's liojfi'te Dino 
ein oxacteres Datum geben zu können, verfiel damit aber in einen 
weit schlimmeren, dem mithandelnden Zeitgenossen nie zu ver- 
zeihenden Fehler. Viilani VIII. 1 hatte als ungefähre Zeit, in 
welcher die Ordnmigen der Gerechtigkeit festgestellt wurden, den 
1. Februar 1293 angegeben. Als Träger des neuen Sttiatsge- 
setzcs, auf welches wir zurückkommen, galt ihm und Allen Giano 
della Bella. Da Dino nun aus Coppo Stct'ani s Verzeichiüss sah, dass 
Giano am 15. Februar 1293 in das rrioroncollegium eingetreten 
war, so schien ihm Nichts natürlicher, als erst unter dem Priorate 
Giano's die neue Gesetzgebung entstehen zu lassen. So that er 
denn auch. Essende nuovamente eletto dei signori, che entrarono 
II di 15 di febl)rajo, — - mit diesem Zeit])unkte beginnt nach ilim 
die Reform der Verfassung-^); namentlich wird nun erst den 
Prioren der (ionfalouiere zur Seite gegeben. Dagegen wissen 
wir, dass die Ordnungen der Gerechtigkeit am 18. Januar be- 
schlossen wurden. Schon am 14. Februar 1293 wurden die 
Prioren gewählt sequendo formam ordinamentomm iustitie, und 
von demselben Tilge haben wir das Pi otocoll über die erste Wahl 
eiueö Gonfuloniere Giano's Priorat ist also nicht der Aus- 



ap. San Luigi VIII. 51. 
*) San Luigi IX. 77. 

*) Allerdings ist ja unter Giano della Bella die Yer&BSung erwei- 
tert worden; aber die Beschlüsse vom 10.. April tragen doch durchaus 
den Charakter von Zusatzartikeln, dieGmndzflge liegen in den Gesetzen 
vom 18. Januar: auf diese, allein auf diese nimmt Dino Beamg, oder viel- 
mehr thut es Yillani und nach ihm Dino. 

Archivio storico. Nuova serie K 84 und 85. 
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gaogspunkt seiner Bestrebungen, sondern deren Anerkennung und 
Lohn gewesen. Dass Dino das. Yerhältniss umkehrte, verschuldet 

aber gewiss Stul'juii's Prioiista. 

Diesem luit Diiiu zuletzt die N.imcii zweier Notare ent- 
uommeu; ich meine den ser Matteu l^iliotti e ser Piiio da Signa, 
welche die Akten der gegen Giano della Bella gerichteten .Ver- 
schwörung führen. Nach Goppo Ste£mi waren sie die Notare 
der Frieren, der Eine vom 15. Oktober bis 15. Dezember 1296, 
der Andere von dort bis zum 15. Februar 1297*). Sie wurden 
den Namen der Verscliwrui.T liiiizu^clii.i^t: os entstellt die Fnige, 
woher Dino diese selbst entnommeu hat. Und da glaube icii 
nicht zweifeln zu düi teu, dass ihm jene Urkunde vom 9. Dezem- 
ber 1294 vorlag, wodurch vierzehn Vertrauensmänner beauftragt 
wuiden, die Statuten des Podesta und Gapitains den geänderten 
Yeryiltnissen anzupassen'). 

Dino T. 14 orzälilt, Giano della IJella sei mit seinen Fein- 
den in der Kirche Allerheiligen bcjschälligt gewesen soi)ra reno- 
vare le leggi. Dazu war eben am ü. Dezember 1294: Auftrag ge- 
geben^). Giano erhebt sich, um im Wesentlichen einen Gedanken 
darzul^en, der auch in unserer Urkunde semen Ausdruck ge- 
funden hat Nur besteht dabei ein kleiner Unterschied: nach der 
Urkunde liegt das zu beseitigende Uebel in den Gesetzen selbst; 
(iiaiio wird persönlich: „die bösen Ilichtcr tragen die SchukV*. 
Aber ich will die verscliiedeue, dabei doch so gleiche Begründung 
vor Augen führen. 

— varietates et ambiguitates emergunt quotidie in questi- 
onibus et offitiis, ex quibus proveniunt'comuni et spotialibus 
personis, et maxime pauperibus et impotentibus, pericula et 
dampna, et etiam (juestiunes de l'acili decidi uon possuut, immo 

«) ap. Sau Luigi Vffl. 81. 

*) Archivio storico. Serie terza XVI. 17 — 21. 

^) und zwar in der Kirche Sau Plero Sclicraggio; die Conmiission 
selbst liidt nun nach Dino ihre Sitzungen in Oguisanti. Diese Kirche 
lag aber damals noch ausserhalb der Ringmauern: man versteht niclit 
recht, weshalb die licrathung nicht in der Stadt gepflogen wurde. Sicher 
ist OS der ein/ige l all, dass .stiultische Akte dieser Zeit iu Ognisautl 
vollzogen wurden: Dino's Angabe entbehrt jeder Analogie. 
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ex ima questione pliires resurgimt, et (juestiones tenninari noa 

jjuäsunt, immo in intiiiitum (.'xU'iiduiitur. 

— i giuclici U'ii,^oiio le <iue«tioin suspesL' amii tre o quattro, 
e sentüiizia di iiiuuo piato si da; o clii viiolo pcrderc 11 piato di 
sua Tolunta non puö; tanto impigliauo le ragioni e '1 pagamento 
sanza ordine. 

Hierbei ist der Relativsatz: ex qmbus proveniunt eomuni et 

sjßcfialibus p<'rsoms pcricnla d dampna nicht zur Verwendung 
gL'konimeu. Wir tindcji ihn in einem aiRK-rcn, wie mir scheint, 
sehr unpasscmlen Zusammenhange. Lih. I. cap. 20 erzählt Dino, 
diuss Corso Donati gegen den Willen der Cerchi derea Verwandte, 
die Tochter des Messer Accerito da Gaville^ zur Frau genommen; 
und er bemerkt dann: Di che si generb moUo scandolo e perir 
eolo per la citta c per speciale persone Das zu begründen hat 
Dino versäumt, und unpassend nannte ich den Zusaiunicnhang, 
weil doch Jiicht aus dieser Ehe au sicli der 8tadt und einzelnen 
Personen Gefahr und Schaden erwuchs, sondern erst aus dem 
grossen Streite der Cerchi imd Neri, in welchem Corso's Ver- 
mahlung nur Ein Moment ist 

Wenn schon diese Uebereinstimmnng mir keinen Zweifel 
lässt, dass Dino die Urkuiuh! l)cnutzt liat. so erst recht niclit die 
Namen dcrjonigcn, welche er als die Verschworenen hezeichnet. 
Ks siud fünf ehen von jenen vierzehn Vertrauensmännern, doneu 
die neue Redaktion der Statuten des Podesta und Capitains 
übertragen war. Was aber ist damit ausgesprochen? 

Der Plan einer neuen Redaktion ent8i)rang offenbar aus dem 
lebhaften Bedürfniss, dass die Statuten des Podesta und des 

* - - 

Capitains mit deu neuou „Ordnungen der Gerechtigkeit" in Ein- 

^ Das ist questiones decidere, die Frozesse niederschlagen und den 
Weg des 'Vergleichs betreten. Vgl. del Lungo 8. 45. Anm. 28. 

*) Eine derartige Uebertragong findet sich auch noch an anderen 
Stellen, wir sahen s. B. schon, ide Dino aus fünf Enthaupteten, von 
denen Tlllani berichtet, fünf Terbaimtc macht. Um gleich hier ein 
späteres Beispiel anzuführen, so sagt Yillani you Montagliari und Mon- 
taguto s* arrenderono a ])alti salve le persone, Dino dagegen von Serra- 
valle 8* arrendc a patti salve le persone. Wir wissen aber, dass Serra- 
valle sich bedingungslos ergab. 
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klang gl setzt wurden Zu diesem Zwecke ist die Commission 

der ViL'i/A'liii ernannt worden. Und nun sträul)üu sich fünf, der 
ihiicii g(.'wurdenen AutgLilx' zu entsprofhen; ja sie gelioii soweit, 
sich gegen das Lehen eines ihrer Collcgen zu verschwören, dos 
Giano della Bella, weil er auf schnelle, energieKshe Dui'chiülirung 
ihres gemeinsamen Auftrags besteht. 

Das ist eine Situation^ wie man sich dieselbe unwahrschein- 
' lieber nicht denken kann. 

Vor Allen sind es weiterhin zwei Männer, die in dieser Ge- 
seliscliaft zu sehen, uns doppelt Wunder nehmen niuss, uämhcb 
die Leiden Richter, welche das Vcrzeichniss eröffnen. Der Eine, 
Balde Aguglioni, hat nach Dino I. 12 den hervorragendsten Aor 
theil an den Ordnungen der Gerechtigkeit: er, Alberto Ristori 
und Ubertino dcllo Strozza sollen sie abgefesst haben. Und da 
hätte sich Baldo der nüthigen Ergänzung, (U'ui vollen Abschlüsse 
dei'selhen widersetzt? Er niusste doch, mehr als tausend andere 
Florentiner, von der Ueherzeugung durchdrungen sein, dass 
die Statuten des Podesta und Gapitains den Ordnungen aüge- 
passt werden müssten, um diese recht lebensfähig zu machen. 
Gegen die Reform jener wirken, hieese gegen sein eigenes Fleisch 
und Blut wüthen. In der gleichen Lage ist der zweite Ilichter, 
Palmieri Altuviti. Von ihm sagt freilich nicht Dino, dass er an 
der Abikssung der ürdiuamenti bethciligt war, abtn* statt Dinos 
reden die Ordinainenti selbst von Palmieri's Antheil. Und wie 
seine Vergangenheit, so spricht auch seine Zukunft gegen die 
ihm von Dino übertragene Rolle. Wenn anders es wahr ist, 
dass tutti quelli, che erono dell' animo di Giano della Bella-), 
sich der s])äteren Partei der Weissen anschlössen, so düricii 
wir in Palmieri einen ])es()nders warmen Freund Giano's erbhcken. 
Demi er zählt mit Dante zu jeiK n \'ieren, gegen welche im Jahre 
1301 die zur Herrschaft gelangten Schwarzen die erste Bann- 
sentenz aussprachen. 

*) Am Schlüsse heisst os ausdi iu-klich: die Gesetse sollen abgefasst 
werden salvis Semper et firmis et iilibatis manentibus ordiaameiitis iu* 
siitie, ita quod per predicta iu aliquo non derogetur üsdem. 
Dino I. 22. 
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Dino hat Palmieri's Geschichte nicht gekannt, und die 
Stellung, "welclic er IkiKlo Agugliom eiimolimeii licss, nicht mit 
seiner eigeiicn Aiigiibe über die Abfassung der Ordinamcnti vi-r- 
glichüu. Da er bei Viliani VIII. 8 gelesen hatte, dass die Grossen 
sich gegen Giano verbimdet hätten col consiglio del ooliegio de' 
giudici e de' notaii, i quali si teneano gravati da Ini, so schien 
es ihm selbstverständlich, dass er die beiden Richter, welche die 
Urkunde ihm bot, an die Sijltzo der Verschworenen stellen müsse. 
Der Gedanke an die \veissen Ual)en kam ilim niclit in den Sinn. 

Indem er den beiden Kichtern den ersten Platz anwies, 
durchbrach er die Reihenfolge der Urkunde, in welcher die Rang- 
ordnung der Sesti befolgt ist. Aber die Richter selbst nannte er 
doch in gleicher Folge, wie die Urkunde. Dann kam Alberto di 
Messer Jacopo del Giudice, weil erden vornehmsten Namen trug: 
Dino selbst nennt ihn einen reichen Toiiolancn \). Den Sc liliiss 
bilden, wieder in der Ordnung der Urkunde, Noii'o di Guido 
Bonafedi und Arriguccio di Lapo Arrigbi. 

Noch habe ich zwei Differenzen zu verzeichnen: bei Dino 
heisst es: messer Palmieri di messer Ugo Altoviti, Noffo di Guido 
Bonafedi; in der Urkunde lesen wir dagegen nur: Dominus 
Pahnerius Altoviti iudex, Noffus Guidi. Dino hat also ergänzt. 
Das Priorenverzeichniss Coppo Stefanis gewälirte ihm die Mög- 
lichkeit^); aber ich bin auch ebenso bereit, seine Zusätze auf 
eine anderweitig 'erworbene Kenntniss zurückzuföhren: wie ich 
schon bemerkte, hat man sich den Fälscher doch keineswegs als 
vollständigen Laien in genealogischen Dingen zu denken. 

Ans der ])esprochenen Urkunde hatte Dino eine sich oft 
wiederliolende Art der Vertretung kennen gelernt: die beiden 
grössteii Sesti stellen je Drei, die übrigen vier nui- je Zwei, zu- 
sammen also Vierzehn. Ich weiss nicht, ob ihm dieser Modus 
nicht vorgeschwebt hat, als er vom Kardinal Niccolö erzählte^ 
derselbe habe vierzehn verbannte Ghibellinen nach Florenz be- 



Alberto del Giudice, ricco popolano, maninconico e viziato. 

n. 10. 

*) ap. Sau Luigi Delizie VIU. 57. 60. 
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schieden, um mit ihnen über ein allgemeines Fliedenswerk zu 
unterhandeln: e ellessene quattordiei, 

Villiiiii \ III. l)emorkt ü])er (Iciisolbcii Vorgang: fece 
venire in Firciize dodiri siiidarlu dciiili usciti, (lue })or sesto. 
Dazu stimmt die Aagal>o Puolino Pieris: fece quel cardinale 
venire in Firenze dodid uomini dl parte Ghibellina e bianca. 
Paoliuo nennt nun die Namen der Zwölf, und wenn man deren 
Wohnungen verfolgt^), so ergiebt sich die Tortrefflichste Be- 
stätigung für Villuni's: (lue per sesto. Nelmieii wir hinzu, dass 
die Vertretung nach Zw('>lf('n sich eljcnso oft oder gar häutiger 
findet als die nach Vierzehn, so wird Dino s Augabc wohl ent- 
kräftet sein. 

Da ist nun an sein Prindp zu erinnern: wie ich schon Tor- 
hin betont habe, wie ich in der Folge noch an zahlreichen Bei- 
spielen erweisen werde, ist das ganze Werk von einem Geiste des 
Widci spiiiches eiiige£]j('beii. An dieser Stdl»^ tiieinte ei' Avuld. sein 
Bedürl'niss des Verneinens oder doch durchgreiteuden Aciiderus 
recht schön mit dem Modus der obigen Urkunde zu verbinden. 
Der Autor aber, welchem er dabei entgegentrat, war nach meinem 
Dafürhalten nicht blos Villani'), sondern auch Paolino Pieri. 
Sein Verhältuiss zu Diuo wird uns noch häufiger besdiäftigen: 

Indem ich von Paoliuo's Kcihcntolgo abweiche, bemerke ich über 
die Wohuimgen der Betreffenden: 1) Gangalandi und Fazzi = Oltramo, 
z. B. San Luigl DelizieXI. 63. IX. 74. — 2) Ubertini und Gherardini» 
San Fiero Scheraggiu, z. B. San Luigi XI. 66. YU. 228. — 3) Scolari 
nnd Soldanieri » Borgo, z. B. San Luigi XI. 68. — 4) Uberti und Lamberti — 
San Bancrazio, z. B. San Luigi XI. 70. 77. — 6) Adimari und della Tosa » 
Porta di Buomo, z. B. San Luigi XI. 71. — 6) Abati und CercM (Neri) 
Porta San |*iero, z. B. San Luigi XI. 74. 

So finden wir im Jahre 1305 zwölf Commissare super, custodia 
, et defensiq^e ciTitatis. San Luigi X. 132; und als in demselben Jahre 
der Podestä vor Ablauf seiner Amtszeit die Stadt verliess, da traten an 
seine Stelle dodici cittadini, due per sesto. Yillani YIII. 74. Ygl. dazu 
die Urkunde bei San Luigi X. 117. u. s. w. 

") Noch in anderer Weise tritt er gerade hier ik in Vilhuii entgegen.. 
Dieser sagt: fecegli albcrj^nrc nel borgo di san Niccold, e 'iegato alber- 
gava ne' palazzi de' Mozzi di san Gregorio; Dino dagegen: (i quattor 
dici) Btettono Oltramo in casa i Mozzi. 
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ich bemerke hier nur, dass er in der Erzählung vom Kardinal 

Niccolo, um wolclic es sicli ja aucli l)otrolis der Zwölf oder A'icr- 
zelin liaiidclt, mit Diiio einmal in eigenthiimlicher Weise über- 
eiustimmt. Man vergleiche: 

Paolino Viari ed. Adami pag. 79. 

— quando il cardinale tomö da Prato^ quasi in fuga, si 
band! la croce addosso a' Pratesi e iscommunicogli e perdonava 
ad ogn' uomo coli)a e i)ena, che loro andasse addosso. 

Dino C()m[)agMi ed. Manni pag. GO. 

— subito si parti e litomu a Fireiize e sbandi e scommunicü 
i Pratesi e baudi loro la croce addosso, daudo p^ono a chi 
coniro a loro &cea danno alcuno. 

Erst damit gelange ich zu dem Punkte, der in diesem Ab- 
schnitte vornehmlich zur Sprache kommen soll, zu den Namen. 
Diiio nennt von seinen Vierzehn nur Sechs; dieselben finden wir 
beim Paolino, allerdings in einer anderen Ueihcnfolgc; doch Siihen 
wir ja schon, wie Dino auch di(^ ersten Prioren, die er Coppo 
Stefani entlehnte, bunt durch einander setzte. Diese Verschieden- 
heit würde ebenso wenig gegen eine Benutzung der Pierischen 
Chronik sprechen, als zwei kleine Zusätze, um welche Dino's 
Namen sieh vor l'ieri's auszeichnen. Pieri sagt nur: Bascliiera 
della Tosa, Dino: Baschiera di inesser Bindo della Tosa, dafür 
spielt Baschiera in seinem Werke aber auch eine hervon*agonde 
Holle: Dino hat seinen Namen schon mehr als einmal genannt 
Zuletzt bezeichnet er Pieri's: Naldo de* Oherardini als: Naldo di 
messer Lottino Oherardini; doch ist zu beachten, dass sowohl 
Villani als auch Pieri kurz vorher von der Ermordung des Lotte- 
liiigu oder Lottirno Glierardini reden. Wo die lliiizutügung des 
Vat(M*namens schwieriger war, schweigt Paolino und schweigt 
auch Dino, z. B. reden Beide nur vom Baldinaccio degli Adi- 
mari, nicht etwa vom Baldinaccio di messer Bindo degU Adimari. 
Doch ich habe dieses Mal nur einen ErklärungSTersuch geben 
wollen, und gern bescheide ich mich, wenn nicht Jeder zu- 
stinniit. 
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Von dieser Digressioii kehre ich zu dem Verlaufe der Dino- 
schen Darstelluiip^ zurück. "Wir lassen den wirbelnden Staub der 

ScblarlitboiCaiiipiililiiKi, um in (miicii Kampf der (reister einzutreten. 
Kaufmann, Künstler und Handwerker erheben sieb, iln-e politischen 
Rechte sollen forüin mit ihrem Reichthum und ilirer Bildung im 
£iuklang stehen. In kürzester Zeit vollzieht sich die Reyolution: 
^e Ordinamenti dl giustizia grimden auf breitester Basis die 
Herrschaft des dritten Standes. 

Diesen Umscliwiin;L^ der Dinge bat ein Mann, wie DiiKh nicht 
hinter seinen Büchern verträumt: vor der Seele dessen, der seiner 
Vaterstadt in Münz- und Stouerfrageii Rath ertheüte*), der ihr 
den Weg zeigte, die Stellung der Geistlichkeit zu regeln^), der 
dann mit seinen Genossen eine neue Redaktion der Statuten des 
Gapitains und des Podesta berieth 3), der zweimal für die Wahl 
der Prioren einen l»estimmten Modus vorschlugt), — vor dessen 
Seele schwel)te daniids kein anti(|uarisches Problem, und die 
moralischen Reime: Come eiascuno puo acquistare pregio^)sind in 
der Jahreswende 1292/93 nicht entstanden: Dino's Sinnen und 
Denken erfüllten die Forderungen des Volkes. Gewiss, wenn £iner, 
so ist er im Stande, uns Werden und Wesen der neuen Verfas- 
sung zu veranschaulichen. 

Zunächst will ich zeigen, .inwieweit der Bericht, welcher 
Dino's Namen trägt, zu der ausführlicheren Schilderung Villani's 
gleichsam ehie Parallele bildet. 

Beide gehen von der glücklichen Lage ihrer Vaterstadt aus; 
bis auf die Worte stimmen sie überein. Dino sagt;: si resse il 
popolo alquanti anni in grmäe e potente stato; Villani fasst mehr 
den Moment ins Auge, seine Behauptung bezieht sich nur auf 
das Jiilir 1292: essendo la cittä di Firenze in grandc c possefUe 
stato. Dann weichen Beide in der Wortfügung von einander ab; 

S. die Urkunden im Archivio storico Serie terza XVI. p. 9. nr. 1 
•und pag. 12. nr. 6. 

^) Ibid. p. 1. nr. 2. 

•*') Tbid p 17. Doc. B. > 

*) Archivio storico Nuova sorie T». p. 88. Serie terza. XVI 14. 16. 

^) Ueber Dino's Gedichte handelt Ilillebrand a. a. 0. 352—372. ' 
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aber die Gedankengliederung ist hier und dort dieselbe: die 
übermüthigen Granden missliandeln die Popolanen^); gute Bür- 
ger veroiiiif:^on sich in Folge dessen zu oiiver neuen Gesetzgel)ung 
ihr Führer ist der grosse Giano delUi r)ellM^). Es folgt eine 
Skizze der neuen Verfassung, und damit engste Uebereinstiiniining 
unserer Autoren nicht blos in den Motiven und Sachen, sondern 
auch in den Worten. Ich hebe die schlagendsten Stellen henror: 

Dino Hb. I. cap. 11. 

— frcrnsi le(j(ß, che si clmnuurono ordhii äcUa fi/nsfitia, 
contra (C pofenti, che facessono oltraggi a popolani ; e che /■ uno 
consorto fos^e tcniito per V nUro, e che i maleficii si potessono 
provare per dm testimoni di ptMlica voce e fama, 

Vülarii lib, Vm. cap. 1. 

— st ordvmnmo oerti le(i(ji e statnti, molti gravi etmiro (C 
grandi e poRsenfi, che faces>;ono forze c violcnze contra a popo- 
lani, raddoppiLindo le pene comuni diversamente; e che fasse 
tenuto V uno consorto de' grandi per V altro, e si potessono 
provare i mcUeficH per due testimoni di pubUica voee e fame, e 
che si ritrovassono le ragioni del comune. E quelle leggi ehiama' 
rono ijli ordinamenti della giustieia. 

"Wie nun ist hier das Verhiiltniss? In letzter Kciho gehl der 
Bericht auf die uns vorliegenden Ordinamenti selbst zurück"*); 

Villani: ~ erano i cittaUiui tra loro invidiosi e iiisuperbiti, e molti 
micidii e fedite e oltraggi facea V uno cittadi all* altro e massimamente 
i nobili, detti grandi, e possenti contra i popolani. 

Dino: — i nobili e grandi cittadini insnperbiti faceano molte In- 
giurie a* popolani. 

*) Villani: Per la ^ual cosa certi booni uomini, artefiei e mercan- 
tanti etc. 

Dino: Onde mdti bnoni* cittadini, popolani e mercantanti etc. 

*) Villani: — intra gli altri nno Talente uomo, antico e nobile popo- 
lano e ricco e possente, ch* avea nome Giano della Bella. 

Dino: — tra* qnali fu un grande e pottente cittadino, savio, valente 
e bnon nomo, cbiamato Giano della Bella, assalanimoso e di bnona Stirpe. 

^) Was Bonaini im Archivio storico Nnova serie K 37 — 71 als Ordina- 
menta iustitiae veröffentlicht hat, ist nacb Answeis der Streichungen und 
der luterlinear- oder Marginalzusätse nur ein Entwurf. Yl^M. darüber 
C. Hegel Die Ordnungen der Gerechtigkeit 8 Agg. Nach diesem 
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aber nicht unabhängig yon einander können beide Autoren aus 
ihnen geschöpft haben. Das zu zeigen, wird eine einzige Vcr- 

gleichiing genügen. Die Onlinsimenti bestimmen Et snfficiat 
proltatio in predictis oninibiis ot (piolibct prcdictonnii contra 
ipsos magiiates f;uientes ot fici-i facientos et (]ucnilil)et ef)rum 
malofifia supradicta vel aliquod eorom saltem i)er duos testes*) 
probantes de publica fama et per sacnunontum offensi, si ▼iyeret> 
et si.non vivoret, per sacramentum filii vel filiorum suorum etc. 
Unsere Autoren sa^en, der Eine: e che i malefici si potessono 
provaro per duo tostimoni di pu])l)lica voce o faiiia, der Andero: 
e si potessono provaro i nudeficii per duc tcslinioni di pubblicii 
voce e £ame^). Dass Beide den Artikel in so gleicher Weise zu- 
sammengezogen, für die Zusammenziehung einen so gleichen 
Ausdruck gewählt hätten, li^ ganz und gar nicht mehr im Be- 
reiche yemünfti'ger Muthmassung. 

So werden wir deim das Vcrliältniss in anderer Weise er- 



gründlichen Kdiiner der florcntinischcn Geschichte wiu'de der Druck bei 
F. y. Fincschi Memoric istoriche, che possono servire alle vitc degH 
uomini illustri del convento di8.MariaKovelIaI. 186—250 der ursprüng- 
lichen FaBsung am nächsten kommen. Derselbe Text liegt deir Ans* 
zagen bei San LuigiDelizie degli cruditiToscani IX. 305— 330 zn Grande; 
und diesen habe ich mich angeschlossen. Denn das Buch Fineschi's war 
mir während der Arbeit nicht zu Händen, erst nach deren Abschlum 
habe ich es aus Göttingen erhalten. Danach nun meine Gitate umzuge- 
stalten, fand ich keinen Grund, denn einmal ist Luigi's Druck recht be- 
friedigend, und seine Auszüge genQgen meinen -Zwecken, dann aber mnss 
ja Luigi's Sammlung wegen der vielfachen anderen Notizen, die ich der- 
selben entnehme^ meinen nachprüfenden Lesern ohnehin schon vor- 
liegen. 

Delizie 1. c. 816. 

2) Der Text: per tros tcstes. Yjr]. darüber Villani VIII. 12. 

^) Man denke nicht etwa, di pubblica voce e famc sei ein stehender 
Ausdruck, man könne das lateinische de publica fama italienisch nicht 
ohne Hinzufü^?unf? von voce wiedergeben: in einer italienischen Ueber- 
setzung von 14()S heisst es: per tro tcstiiiioni, clio provassono di jmirica 
fama. Emiliani - Giiidico Storia clei commimi italiani III. 30. Aber 
derselbe Ausdruck tiiulot sich auch schon bei Villani VIII. 12. Da sagt 
er: che la i)rovc delht piurica ftiina fosso jxn* (hu; t(!stim()ni, nud dann 
nochmals: dovc la prova della jjiurica fama era per due testimooi. 
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kliiron nüisson. Und da miiclite man vor Allem, dio Vorscliioden- 
heit dor Abfassungszcit erwiigpiid'), Villani als den Benutzer der 
aas den Ordinamenti abgeleiteten Darstellung Dino's bezeichnen. 
Aber wer meinen bisherigen Ansfähnmgen gefolgt ist, wird mir 
zustimmen, dass Villani Dino's Chronik nicht gekannt liai Gleich- 
wohl mag es mir gestattet sein, hier einmal ein Uebriges zu thun. 
Ich lassf also die ganze voran sge2;an gen e Entwieklnng ansser 
Acht und suche das Yerhältniss, in welcliem unsere beiden 
Autoren zu einander stehen, allein ans der folgenden Verglei- 
chung zu entwickeln. 

Ordinamenti p. 312. 

— Mille pediies ex populnrihfts sm arfifictbus nfntuiis 
Florrntlr. Qui sie rlrefi, iurent fruhcrr (id donno^i (lomrnonim 
priornm et dicti vexilUfcri, tempore cuhisJihct rionoris et etiam 
quotienscunque fuerint requisiti per nuntium vel sonum 
campane vel bannum. 

N Villani VIIL 1. 

— e furono eMH mille eittadim parHH per sesti^ i quali 
dovfüfiono essere armati, e ciascuno con sopraslxu'ga e scndo 
delhi 'n sc. ff na dclla crocc-), c frarrc ad ogni romore e 
richiesta del gonfaloniere a casa o a palazzo de' prioii. 

Dino Comp. p. 14. 

— e mifle fanti tntti armati eon la äeita insegna o 
arme, che avessono esser prosti a ogni richiesta äel detto 
gonfaloniere in piazza o dove bisognasae. 

Wie man siebt, steht Villani einerseits den Ordinamenti viel 
näher, als Dino, und ^stimmt anderseits docli genauer mit Dino 
überein. Villani hätte also Dino's Bearbeitung der Ordinamenti 
zu Grunde gelegt, diese aber dann mit Hülfe der Urquelle er- 
^nzi. In solcher Weise mochte ja vereinzelt ein mittelalter- 

1) ymani schrieb diese Abschnitte nicht vor 1330; Dino hat seine 
Chronik, deren Echtheit ich oben einmal annehme, Yor dem Tode Hein- 
rich*s yil. abgefasst. 

*) Das entspricht genau der etwas sp&ter folgenden Bestimmung der 
Ordinamenti: — habeant et habere debeant pavesem, targiam sive scutam, 
signatum signo vexiUi lustitiae. 

7 
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lieber Autor clid Copie mit dem Original Ymrgleichen; der rasch 

iius dem Vollen herausarbeitende Yillani hat au ein so künst- 
liclies Verfaliren niemals geflacht. Erst recht wird Yillani sich 
da, wo er den ganzen Wortlaut dos officiellen Aktenstückes ^ 
in Händen hatte, nicht mn einen mangelhaften Auszug des- 
selben gekümmert haben. Gesetzt aber, Dino habe gleichwohl 
die Ordinamenti selbständig benutzt und Yillani aus seiner 
Ableitung ge8chöi)ft, so müsste sich doch, zumal nach der freien 
Art, womit Yillani über seine Quellen schaltet, wenigstens die 
eine und andere Stelle finden , in welcher genauere llelierein- 
stinunung zwischen Dino nnd den Ordinamenti herrschte. Das 
ist jedoch nirgends der Fall. 

Mit dieser Bemerkung erledigt sich auch die zweite, die an 
sich schon sehr unwahrscheinliche Annahme eines yerlorenen 
Mittelgliedes. Auch da müssten wir hei Dino, wenn auch nicht 
ganze Sätze, so doch eine Wendung, ein Wörtchen nachweisen 
können, worin eine engere Yei-wandtschaft mit der Urquelle, mit 
den Ordinamenti, zu Tage träte, als mit dem überall frei yerar- 
beitenden Yillani. 

So bleibt denn nur die eine Möglichkeit, dass Dino die 
Chronik Yillani's geplündert habe. Und den Eindruck der Origi- 
nalität wird ja Yillani's rei(;liere Fassung, wie sie in der oben 
erbrachten Yergleichung erscheint, dem Unbefangenen von vorn 
herein gemacht haben. 

Nodi klarer wird das Verhältniss werden, wenn ich ein 
anderes, für Dino's Beivtheilung entsdieidendes Moment be- 
zeichnet habe. Das aber ist: Dino führt mehrere Bestimmungen 
auf die Ordinamenti zurück, und diese Bestimmungen tehlen, 
wie dem Yillani, so den Ordinamenti selbst, und nicht blos fehlen 
sie den Ordinamenti, nein sie widersprechen ihnen auch in der 
schroffsten Weise. 

Erst nach dem 15. Februar 1293 soll Glan della Bella sich 
zum Führer der Bewegung gemacht haben, nun erst soll die neue 
Verfassung entworfen sein. Sie träjjjt bekanntlich das Datum 
des 18. Januar 1298; und schon am 14. Februar dieses Jahres 
wurden die neueo Prioren gewählt: sequeudo tbrmam ordiua- 
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nioiitonini iustitie. Doch darüber habe ich oben schon ge- 
sprochen 

Nach Dinowärc bestimmt worden: che qoalunqae famiglia 
ayesse «mü cavalieri fra loro, tutti s' intendessono essere grandi, 
e che non potessono essere de' sigDori ne gouMoniere di giu- 
stizia. Den entsprechenden Satz wird man in der Vorfassung 

umsonst suchen ; wasmaniibor findet, liisst sich schleclit mitDino's 
Angabo vereinen. Zunächst ist es in den Ordinamcnti selbst mit 
dürren Worten ausgesprochen, dass der Begriff Grande oder Magnat 
nicht erst jet^st festgestellt wurde: man konnte sich die Arbeit 
erloichtem, indem man Ton den neuen Ordnungen auf die alten, 
aber auch jetzt noch fortwirkenden Statuten des Capitains yer- 
wies. Sic in Einem Punkte entkräftend erkannte m:iii sie im 
Uel)rigen an: non obstante capituli constituti domini Cai)itanei 
positi sub rubrica: „Qui debeant appellari et intelügantur nobiles 
et magnates^'^) et iucipit: „Item ut de potentibus etc^^). Was 
dann die yom Amte ausschliessende Ritterbürtigkeit betrifft, so 
scheinen mir die Ordinamenti doch auch etwas Anderes zu be- 
stimmoii, als Dino meint. Aliqnis qui continuo ai-tem non exer- 
ceat, — so wird festuji^setzt, — vel cpii scrii)tus non sit in libro 
seu matiicula alicuius ai-tis civitatis Florentie, vel ahquis miles 
non possit nec debeat modo aliquo eligi vel esse in dicto officio 
prioratus^). Des heisst doch wohl: selbst der Ritterbiirtige» 
wenn er nur sein Wappen ablegt» sich in die Matrikel eintragen 



») Seite 87. 

2) San Tiiiigi Dclizie TX. 32(k 

^ Dieser Parai^rapl» wurde dann, wolil der liequenilirlikcit lialber, 
in die Redaktion der Onlinanienti vom ,7;ilire 140.H eingerückt. Man 
findet dort dicRulnik: Qui intelliirantnr iii;iL;nates. Alier in allen früheren 
Fassungen fehlt das Statutj so namentlich noch in der mir vorliegenden 
Uebersetzung von 1324. 

*) Nach einem Zusätze von 1295 ist mit dem Begriffe Popolan so- 
gar DOch zu vereinen, dass in einem Hause gegenwärtig zwei Ritter sind: 
nisi hodie sint rel fiieriat idtra quam dno nlHtesavigiiiti amiis prozime 
preteritifl dtra. Delizie 1. c. 827. Wie steht es da mit Binoms so allge- 
mein ausgesprochenem avesse avuto? 

») Delizie 1. c. 306. 

7» 
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lässt und dauernd einer Zunft anscbliesst, kann Prior werden 

In diesem Siniie wurde die Vorfiissim«^ gedeutet, ;ils man den 
Diclitor der göttliclien Koniddic, nachdem er sich desn Aerzten 
zuges(jllt hatte, im Jahre 1300 zum Prior wählte. 

£ ordinarono, che i siguori Yecchi con certi arroti ayessono 
a elegm i nnovi. So Dino; die Ordinameiiii habcsn dag^en die 
Frage ziemlich offen gelassen. Sie bestimmen : — dominus defensor 
et ca])itaiieu.s — eonvocari f'aciat cai)itndines 12 maioruni ai-tinui 
et iUos sapicntes et honos viros, artifict s, (juns et (in()tij)Hi (h)mini 
priores artium ad hoc eligere voluerint et habere. Kt iu presentia 
ipsorumdominornmprionimpredictus dominus defensor^t capitar 
neus coram ipsis capitudinibus et sapientibus proponat et consilium 
petat, quo modo et (jua forma electio faturorum prionun artinm — 
fieri et ceh'hrari deheat pro communi predicto. Et secundum mo- 
dum et Ibrraam a dietis eapitudinil)us et sa])ientihus ibidem ordi- 
naudam ipsorum luturorum priorum electio — iu presentia domi- 
norum capitanei et priorum sul) felici nomine celcbrctur et fiat^). 
Und demgemä« «niden denn au jedem 14. der sechs iiir den Amte- 
wedisel bestimmten Monate die yerschiedensten Vorsdiläge ge- 
macht. Wir haben eine fortlaufende Reihe von Dokumenten, in 
welchen der Eine diesen, der Andere jenen Modus empfiehlt^). 
Darunter auch Dino; am 14. Okto])er 1293 rätli er: quod quilibet 
capitudo eligat unum per sextum et sa})ientes de qnalibet arte 
dent unum per sextum^). Hiernach sollten also die abtretenden 
Herren von der weiteren "Wahl ausgeschlossen sein. An der 
engeren mochten sie 'sich dann neben den Vorstehern und Weisen 
der Zünfte hetlieiligen, al)er doeli nur nuire solito, Avio es wohl 
heisst, nicht laut der Yerf'Mssung, wclclie iiir die ( iiiltii^keit der 
Wahl lediglich die Anwesenheit der alten Prioren vei laiigte. Da- 
gegen hat nun unser Chronist ihnen auf Grund der Ordinamenti 

Anders Hegel Die Ordniingen der Gerechtigkeit 15. Ob man aber 
auch diesem zastimme, — Dino*8 Angabe findet in der Verfassung von 1293 
nicht den geringsten Halt; ihr hat denn anch Hegel nicht das Wort geredet. 
*) Deliiie L c. 807. 

') Archivio storico. Nuova serie I*. 84 — ^90. 
«) Archivio 1. c. 88. Serie terza XVI. 14. 
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das W^ihlrocht yAiorkaiiiit; — von dem so massgebenden Einfliiss, 
welchen nameutlicli die Vorsteher der zwöli höheren Zünfte aush 
üben, ist bei ihm keine Rede. 

Doch man würde zuweit gehen, wenn man Dino's Bericht 
als freie Dichtung bezeichnen wollte. Er ist vielmehr aus Vil- 
lani's Darstellung erwachsen, nur nicht aus jenem Capitel, wel- 
ches so recht der Verfassung von \'2\)2 gewidmet ist. Lib. VII. 
cap. 79 — das heisst um mehr als 75 Kapitel früher, — schil- 
dert Villani die Verfassung von 1282, und zum Schlüsse der Um- 
gestaltung von 1292 gedenkend, bemerkt er über die Wahl der 
Piioren:* L'elezione del detto uffizio si £Eicea per gli priori vecchi 
coUe capitudini delle dodici arti maggiori e con oerti arroti, ch' 
eleggeano i })ii()ri. Drr lioricht ist ungenau und wohl ohne Ein- 
siebt in die Ordinamenti gemaclit, aber er giel)t doi^li ein rich- 
tigeres Bild, als Dino. Dieser übersah Yillanis collo capitudini 
delle dodici orti; es blieb nur das con certi arroti haften: em 
certi arroti heisst es auch bei Dino. Die Uebereinstmunnng ist 
um so bezeichnender, je seltner das Wort arroti ist. Ein neurer 
Herausgeber der Villani'schen Chi'ouik, dem man am allerwenig- 
sten vorwerfen kann, dass seine Arbeit von der Glosse triefe, 
meint hier doch dem Leser eine hlikläi'ung schuldig zu sein, 

Dino fährt fort: E a queste cose legarono le ventiquattro 
arti, dando a' iero consoli alcuna balia. Der Satz enthält drei 
Unrichtigkeiten: der Künste waren nicht 24, sondern nur 21, 
von der alcuna balia ist keine Rode^), und die Vorsteher hiessen 
nicht consoli, souderu capitudini Letzteres hat der Dino der 

*) Dcl Lungo in seiner Ausgabe Dino's S. 37 Anm. 20 ist zwar 
anderer Ansicht. Er b( ruft sich auf § 1 (lür Ordinamenti: rectores sivc 
consules artis, de qua luerit talis gravatus, teneantur et debeant ad 
requisitionem et voluutatem talis gravati vel iuiuriati — accedere quando 
et quotiens opus fuedt ad praesentiaiii dominorom potestatiB, capitaaei, 
priomm artium et Tezilliferi iustitiae etc. Aber damit ist doch keine 
haiUa ertheUt; es ist nur von der Pflicht der ZonftTorsteher die Rede: 
teneantar et debeant, von eioer Pflicht» meine ich, die aus dem Begriffe 
des Amtes hervorgeht. 

*) In den ersten Paragraphen der Verfassung finden whr aUerdings 
rectores sive consules; mit | S treten dann die capitudmes ein, und sie 
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Urkunden recht gut gewnsst, der Dino- der Chronik bedient sieb 

eines erst später iuilkoiiiiueii(U'n Wortes. Le c{ij)itudiiii delle 
arti, sagt ein Autor des 15. Jaluiximdei'ts, erauo 21 — oggi le j 
chiamiamo consoli^). 

Da ich einmal eine unzutreffende Bezeichnung gerügt habe, 
so werde ich eine zweite hinzufugen dürfen, und zwar um so eher, 
als sich hier mit der tischen Bezeichnung ein falscher Begriff 
verbindet. In der oben angestellten Verglcieliung bestimmen dii- 
Ordinamenti, dass mille pedites ex i)(»i)u]aribus seu artiticibus 
civitatis dem Goni'aloniere zu Diensten ständen. Dem ents|)reclieud 
sagt Yillani: miüe cittadini partiti per sosti; dagegen Diuo: mille 
&nti Also hätte ein Treoentisto fanti statt cittadini gesagt! 
Söldnertbnm und allgemeine Wehrpflicht sind doch gemeinhin 
durchaus vcrscbiedene Begriffe. Das waren sie auch zu Florenz. 
Wer z. 13. erlebt hatte, wie der Gonfaloniere des Jahres 1293 
auszog, um den Friedenabruch der Galli zu besti'afeu, wie daini 
im Jahre 1300 Basobiera Tosingbi gegen sein Geschlecht und 
die Stadt kämpfte, war sich der Vei'schiedenheit der hier und 
dort henutzten Streitmächte wohl bewusst Ein Zeitgenosse 
konnte die Begriffe nicht vertauschen, freilich nicht einmal Je- 
numd, der die Ordinamenti oder den Yillaui mit nur einiger 
Aufmerksamkeit gelesen hatte -). 

Unsere Darlegung zeigt also: jener Dino Compagni, der in 

der Vollkraft seiner Männlichkeit stand, als sich die Revolution 

von 1293 vollzog, der für so manche Geschäfte seiner Vaterstadt 

verdrftngen niui die rectores sive cousules. Nur eiumal uocb, nämlich 
in den Beschlüssen vom 9. April 1293, ist -die alte BeseicluiaDg aoge- 
wandt» aber in engster Verbindung mit der neuen: — elegi vel esse 
poflsit oonsul, capitudo vel rector alicnius artis. Archivio storico. Num 
Serie I*. 77. In der Folge heisst es ohne Ausnahme: capitudo; jeden- 
fiüls war das Wort consul zur Zeit, da Dino schrieb, besflglich zuschrei- 
ben vorgiebt, völlig in Vergessenheit gekommen: ein späteres Jahrhundert 
hat es wieder aufgenommen. 

^ ap. San Luigi Delisle IX. 265. 

^ Wie Villani das Wort pedites übersetzt, so ist es auch in der 
italienischen Fassung der Statuten von 1324 wiedergegeben ap. Emillani- 
Giudice III. 23. 24. Sie erläutert auch den Begriff fante: mit fante ist 
S. 35 der famulus des Originals bezeichnet. 
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eintrat, der sich uns als Prior des Jahres 1289, als Gonfaloniere 
des Jalires 1293 vorstellt, — dieser Diiio entwirft ein Bild der 
Yer£ä8sung, das mit dem gelindesten Ausdrucke als schief zu be- 
zeichnen ist. Was daran dem Leben entspricht, ist eine Copie 
nach Yillani, — nach YiUaoi, der doch damals noch nicht» wie 
Dino, vom Rathhause in die Volksversammlung, sondern erst Ton 
der Schule auf den Spielplatz eilte. Nur die falschen Züge sind 
das Eigeiithum des j^ereifteii Mannes Dino Conipagni. Gewiss ein 
Yerhältniss so sonderbai*, dass es in aller Literatur seines Glei- 
dieu nicht hndetl 

Der Adel schäumte in den Fesseln, welche ihm die Ord- 
nungen der Gerechtigkeit aufgelegt hatten. Noch aher hesass er 
soviel Freiheit der Bewegung, dass er den besten Mann des Vol- 
kes, den Giano della Bella, zu Boden schlagen konnte. Dann 

sank er zurück; wie es nach Dino's Darstellung scheint, hat er 
sich forttiu in seiner Gesanmitheit nicht wieder erhoben: nur 
Einzelne von vorzüglicheren Eigenschaften, von ganz besonderem 
Standesgefuhl hören nicht auf, gegen den neuen Zustand der 
Dinge anzukämpfen. 

Die Revolte in ihre Einzelheiten zu verfolgen, würde midi 
zu weit iÜlnen; ich kann nur gewisse runkte erläutern. 

Dino I. 12 erzählt von den Straten, denen die ( irossen unter- 
lagen. E i jjrimi, fügt er als Beispiel lüuzu, che. vi caddono 
furano i Galligai; che alcuno di loro fe un maleficio in Francia^ 
in due figjiuoli d' uno nominato mercatante, che avea nome 
Ugolino Benivieni, che venono a parole insieme, per le quali 1' 
uno de' detti fratelli fu fedito da quello de' (lalligai, che nc mori. 
I^t io Dino CompfKjni, rKrovandomi (jonfahntiira dl ij'rust'izia nel 
andai <dU loro case e de' loro consorti e qudk feci di&^ 
fare sc^ondo le leggi, 

Andai alle loro case e de' loro cousorti, ist durch ein Miss- 
verstandniss ViUani's verschuldet: die Gesetze haben trotz Dino's 
Behauptung damit Nichts gemein. Villani hatte gesagt, che fosse 
tcnuto r uno consorto per Taltrü^); mid anstatt nun diese Bostim- 

^) Vgl. oben Seite 95. 
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mung auf die BürgschafteD, die der Stadt zu stellen waren, dann 
Yornehmlich auf die Strafgelder zu beziehen, — wie es der Ver- 
fassung entsprochen hätte ^) — schreitet Dino gleich zu einer 

geradezu ungelieuerlielieii Deutung. Nicht bloß die Ilauser der 
Galligiii, denen der \ ( i l)reelu'r ungeliürte, sondern :iueli ihrer Ge- 
selüüchtsgeuossen werden dem Ki-dhodeii gleich geiniieht! Es war 
für den armen Dino ein harter Tag, denn die Consorterie der 
Galligai war sehr verbreitet Ich erwähne nur, dass die GaUigai 
selbst*) nicht einmal in £inem Sesto zusammenwohnten. Und so 
zog Dino denn wenigstens von Porta San Picri^) zu San Piero 
Seheraggio Leichter hiittc or's gehabt, weini er sich vor der 
That einmal die Ordnungen der ( Jerechtigkeit angesehen hätte. 
Da ist immer nur die Rede vom Ui heber und Thätcr: dominus 
potestas ipsum talemmagnatem, fadentem seu fieri fiidentem tale 
malefitium, et quemlibet oorum, sciHüet tarn facientem, quam, 
fieri fisunentem, oondcmpnct in cajjite, et capud ei et eis fadat 
amputari, ita ([uod niuriatur, si in l'uitia cuuiunis Florentini per- 
venerit. Et nihiloniinus eoruni et cuiciue ii)Sornm"^) l)ona onmia 
debeat et tonoatur facere devastari et destrui Dei* Geschlechts- 
genosson also, ja nicht einmal der nächsten Anverwandten wird 
auch nur mit Einem Worte erwähnt. Und dass diese in der 
That nicht von der drakonischen Bestimmung getroffen wurden, 

^) § 12. Qaod pro magnatibtiB, sc exciiaautibas vel defendentibus a 
sodamentis vel non sodantibus, cogantar eoram proximiores satiadafe. — 
§ 30. Quod magnatea teneaatur pro coniunctis coriim coadempnatis, — 
§ 88. Quod consortes magiiatuin in cc-rto ^radii solvant condempnationem 
ccrto tcrmiiio. Das sind die Kapitclübcrscliriftcn nach der Fassung von 
1311. Die §§ 30 sind vom 18. Januar 1203; der § 88 vom 3. August 
1204. Cl. Arehivio storico Nuova serie 1. 23. 24. 2G. 

Betreffs ihrer Verzweiguu«^ darf man vielleicht dem Fälscher der 
Malespini trauen; er hat sich ja eingehend mit dieser Familie bescliäftigt 
und mag dalier richtige Details bieten ! YgL oben b. 31. 
San Luigi Delizie IX. Öt>. 

*) ibid. IX. 78. 

^) Ipsoriim sind jiicht etwa die Verwandten, es entspricht vielmelir 
dem vorausgchendeu ci et eis — quemlibet eurum, tarn lacieutcm q^uam 
licri faeiciitcm. 

«) bau Luigi Delizic IX. 313. 
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geht denn ancb aus mehr als einer Stelle der Ordnungen hervor. 

So liiutüt ciiie Bestiminiiiig: .,VVeiin ein Grus^^er, der sich gewei- 
gert hat, der Stadt die von jedem Magnaten verlangte Sicherheit 
zu leisten, ein Verljrechen Ix giug, so solk*n seine nächsten An- 
verwandten, die für ihn als Bürge einzutreten, T(m den Behörden 
gezwungen waren, ganz wie der Verbrecher selbst behandelt 
werden, wohlverstanden: pecuniariter'), was das Geld, die zu 
zahlenden Strafen Jingeht.*' -) 

Wie hat doch Hinu wegen des von Einem Galligai begangenen 
Verbrechens die Häuser des Geschlechts und der Geschlechtsge- 
nosscn zerstören köimeu, sie in der Meinung zerstören können, er - 
handle: secondo le leggi? 

Noch einen anderen Irrthnm bat Dino an dieser Stelle be- 
gangen. Denn die Ersten, deren Häuser zerstört wurden, waren 
nicht die Galligai, sondern die Galli, nnd niclit Dino war der 
Gontaloniere, der den Kacheakt vollzog, sondern iialdo Kidülh, 
zugleich dei* Erste, welcher die neue Wiu'de bekleidete. 

Am knappsten fasst sich der älteste unserer, über das denk- 
würdige Ereigniss berichtenden Autoren. Yillani YÜL 1 nennt den 
Gonfaloniere: Balde Ridolfi,und den Uebelthäter bezeichnet er als 
Einen der Galli. Villani's jüngerer Zeitgenosse, Simone della 
Tosa^), verschweigt den Namen des Gonfaloniere, doch weil er die 
Begebenheit noch iu's Jahr 12Ü2 setzt, so kaini er Jiui- den Baldo 
iüdolh meinen, denn das florentinische Jahr 1292 ging mit dem 
ersten April 1293 zu Ende^ Baldo Ridolfi aber, der erste Gon- 
Moniere, verwaltete* sein Amt vom 15. Februar bis zum 15. April 
1293. Ist Simone hier nicht so bestimmt, so entschädigt er uns 
anderweitig. E in questo tempo ando il poptjlo col gonfalone di 
prima, a distale Scgiia de' Galli per un micidio t'attp iu Fraucia. 



San Luigi 1. c. IX. 328. In demselben Zusammenhange heiast es: 
condempnentar pecnniaria pena tales satisdantes pro eis. 

^) Und an einer anderen Stelle ap. San Luigi IX. 313 wurd der 
fideiossor, der in der Regel doch gewiss ein Yerwaudter war, auf die 
zerstörten Güter des malefactor angewiesen, um für die von ihm gezahlte 
Strafe eutscliädigt zu werden. 

') ed. Manni pag. 154. 
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Denselben Namen bietet uns aber auch der weit jüngere Scipioue 
Ammii'ato*); er stimmt ferner noch mit Villani darin iiberein, 
(IjujS Baldo Kidolti damals Günfaluiiiere war; er fügt endlich die 
Namen der Verhetzten hinzu: du(t fratelli di Vanni Ugulini. 

Die letzteren Woi-te erinnern an Dino's: due ügliuoli d' uno 
nominato mercaUmte^ che ayeva nome Ugolino Beuivioni. Sollte 
es eine Notiz gegeben haben» in welcher die zwei Unglücklichen 
als figliuoli d* Ugolino Benivieni, fratelli di Vanni Ugolini be- 
zeichnet waren? Der si)äto Ammirato musste hier ja einer Quelle 
folgen, um die drei Namen Baldo Uidolfi, Segua de' Galli und 
Vanni Ugolini nennen zu können. Wie aber auch immer, — 
Ammirato, Simone della Tosa und Villani haben zur Genüge dar- 
gethan'), dass nicht Dino der rächende Gonfaloniere, dass kein 
Galligai der Verbrecher war. Zu allem Ueberfluss wissen wir 
auch noch aus einer Urkunde, dass schon 'vor dem l). April 
1293, also eben unter lialdo Ridolfi, lange vor dem (ionfalo- 
ueriate Dino's, eine Execution stattgefunden hatte. Denn an 
diesem Tage wird der Beschluss gefasst» quod omnes et singuli 
Processus et executiones fetäi et fade actenus et de cetero fieadi 
et fieude mit gutem Grunde geschehen seien, dass daher keiner- 
lei Ersatz gefordert werden dürfe pro aliquo dampno seu vasto datis 
vel factis, dandis vel fiendis in aliquihus seu de ali(]uibus domi- 
büs, edihtiis, bonis et rebus quomodocunque destructis et vasUitis 
seu deteiioratis^). Dieser Zusammenhang lehrt wohl zur Ge- 

^ ed. Scarabelli pag. 333. 

*) Pasqoale Yillad La repubblica fiorentina hi Nttova antologia XI. 
468 rerwiift Dino*8 Angabe, weil es ihm nicht wahrscheinlich ist, dass 
die- erste Zerstörung erst unter Dino's Gonfaloneriate erfolgte, also erst 
zwischen dem 15. Juni und 16. August. Er fügt dann hinsu: E noto, 
che del Gompagni abbiamo solo copie posteriori ai suoi tempi, e quindi 
possono essend errori di copisti. Wie m&n aber so bestimmte, den Autor 
selbst betreffende Angaben auf Gopistenirrthum zurOckführen kann, ver- 
mag mein Verstand nicht zu fassen. Ich meine hier doch von dem geist- 
Tolleu Bio^ra])}ion Savonarola's bemerken au dOrfen: Et quandoque dor- 
mitat buuus Uomerus. 

•) Archivio storico. Nuova serie !•. 73. Natürlich ist der Heschhiss 
dann auch in die Ordinamenti aufgenommen worden, nur entbehrt er hier 
der Daten. 
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nüge, was unter processus et exeeatioiies m verstehen sei ^) ; und 

so mag man aii der Sterne Klarheit und der Götter Wahrheit 
zweifeln, — aber ein Haus niuss schon vor dem U. April 12Ü3, 
wio ich sagte: lange vor Diao's Gonfaloiieriate zerstört seiu^). 

In demselben Athemzuge fügt Diuo einen weiteren Verstoss 
gdgea die Yer&ssung hinzu. E intervenne che nno figliuolo di 
messer Buondolmonte avoa conunesso uno maleficio, ma non di 
morte, gli lurojio disfatte le case, per modo che dipoi ne l'u 
ristorato. Diiio meint also, nur auf" ein Tod es verbrechen stände 
die Scbleiluiig der Häuser. Dieselbe Strafe ereilte aber auch 
denjenigen, der Jemanden ein Glied yersttimmelt oder eine klaf- 
fende Gesichtswnnde beigebracht hatte; sie stand endlich auf 
jedes Verbrochen, das. nicht in zehn Tagen gesühnt ward. Doch 
geben wir einmal zu, Buondolmonte's Häuser seien ganz gegen die 
Ordnungen der Gerechtigkeit zerstört worden, — einen Ersatz 
bat er darum doch nicht erhalten. Denn diese florentiuischen Hand- 
werker, Kaufleute uud Künstler waren ebenso von ihrer Unfehlbar- 
keit überzeugt, wie heute von seiner — der römische Pqntifex. Man 
gestatte mir das vatikanische Dekret vom 9. April 1293, welches 
ich zum Theil soeben schon Yorwerthote, doch in anderer Bich- 
tung, nochmals und vullsländigcr vorzuführen: „Männiglich soll 
glauben und zweifellos für wahr halten, dass alle früheren und 
späteren Prozesse imd Executionen in rechter und richtiger Mei- 
nung, für den guten, friedlichen, ruhigen Stand des Volkes und 
der Gemeinde geschehen sind und geschehen werden. Damit es 
aber so bleibe: ideo })rovisum et ordinatum est, quod a communi 
Florentie seu ab aiiquo regimine seu ollitio vel offitiali civitatis 
Florentio vel a, vexillifero iustitie, qui fuit vel pro tenqxjre fuerit, 
seu ab alia aiiqua persona, imllo iui'Of modo vel causa petatur 
aut peti possit vel doboat aiiqua emendatio vel restitutio pro 

1) Zu dem Begriffe ezecutio, wie ich ihn ftuse and* jeder ihn 
fassen muss, vergleiche man auch Villani YIU. 8: e gUt er» tratto fuori 
il gonfalone della ginstisia per fare V eseeugkme. 

*) Dino war Gonfaloniere vom 15. Jani bis zum 15. August 1293. 

*) ma non fehlt in allen Handschriften; um aher Herrn delLungo eine 
Concession der Galanterie zu machen, will ich seine Coigectur beibehalten. 
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aliquo dampno seu vasto datis yd &ctis, dandis vel fiendis in 
aliquibus seu de aliquibus domibiis, edifitiis, bonis et rebus, 
quoniud()('iniu]ii(' destructis vi vastatis seu dcloi iuratis aut destru- 
endis, vastaudis vel deterioraudis modo et tempore predicto. Et 
quod regimina et ofütia communis Florentie non possint vel 
debeant aliquam personam audire, que peteret aliquam emen- 
dationem vel restitutionem sibi fieri de predictis vel predictonim 
occasione, yel aliquam ])etitionem 8U])or bis admictere Tel deli- 
berare: et si contra fioivt, iiou valcat ipso iure^). 

Ohne bei der somit nachgewiesenen Lüge aucli nur iiocli 
einen Augeid)lick zu verweilen, wende ich mich zu einem anderen 
Punkte» in welchem die Gesetzeskenntniss Diuo's, des zweimaligen 
Priors» des Gonfaloniere von 1293, des immer treuen Beratbers 
seiner Vaterstadt» wiederum in einem böchst zweifelhaften Lichte 
erscheint. < 

Ein Streit der Donati ward die nächste Veranlassung zum 
Untergange Giano's della Bella. Diao I. IG berichtet darüber: 
Ayyenne che in quelli di messer Gorso Donati» potente caraliere» 
mandö alcuni &nti per fedire messer Simone Galastrone suo 
consorto: e nella zufia uno yi fu morto e alcuni feditL L' acusa 
si fe d'amonduc le parti; c perö si con venia i)rocedei*e secondo 
gli Ordini della giustizia. Man beachte wohl: Corso und Simone 
sind Magnaten, und diese verklagen sich gegenseitig vor dem 
Tribunal der ihnen so verhassten Orchiungen der Gerechtigkeit! 
Die Richter werden in die grösste Verlegenheit gekommen sein, 
denn wie mannich£äcb6 Bestimmungen das neue Gesetzbuch audi 
über die Beziehungen der Magnaten und Popolanen enthielt, — 
nach welchen Gcsiclitspuiiktcu ein Streit zwischen Magnaten /ii 
entscheiden sei, daiäiber hatten sich die Männer des Ib. Januar 
12dd mit keinem Worte ausgesprochen Wir müssen also die 

ArdiiWo storico. Naota serie I«. 73. 74. 

*) Ausser den Ordnungen der Gerechtigkeit gab es ältere Statuta 
comunis Florentiae et domiui podestatis, dann auch Statuta domini de- 
fensoris et capitauei et populi florentini. Beide werden in den Ordina- 
menta iustitiae selbst augeführt, aber auch in Urkundeu. Cf. Archivio 
storico. Serie terza XVL 17—21. Zaccaria Bibliotheca PlstoriensisII. 83. 6L 
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gegenseitige, vor das Tribunal der Ordiiuiii^en gebrachte Klage 
wohl zurückweisen Aber vielleicht hat sich Jemand des Er- 
schlagenen augeuoinnien ; man mtisste dann allerdings noch wohl 
binzufiigen, dass derselbe mehr als ein gewöhnlicher Knecht 
war, nämlich ein Popolan'). So könnte die Klage fiir das Tribu- 
nal der Ordinamenti geeignet werden, so würde sie aber auch 
mit dem Berichte Villani's in Einklang treten. Lib. VIII. cap. 8 
begründet er die Klage dadurch, che '1 detto messer Corso do- 
veva avere juorto uno .popolano, üamigliare di messer Simone 
Gralastrone, suo consorto, a una misbhia e fedite^ le quali aveano 
avate insieme. 

Anders erzählt Paolino Pieri') den Hergang: ayeano i Donati 

briga insieme tra loro, e V una parte era messer Corso e certi 
altri, e 1' altra parte era messer Maso e figliuoH di Biccicocco, e 
avea catuna parte adcusato al tempo di messer Pino podesta per 
addietro, la qnale a suo tempo non era diffinita. Ora advenne, 
che Yenti di di Gennaio il detto messer Joanni podesta feusendo 
leggere le oondannagioni» ima domenica dipo' desinare^ e leggendo 
quella al detto Giano de la Bella non piacque. Da handelt es 
sich also nicht um einen Prozess, der nach den Ordnungen der 
Gerechtigkeit entschieden wurde; vielmehr haben sich zwei Par- 
teien der Magnaten vor dem l^odesta verklagt, wahrscheinlich 
doch um in gewohnter Weise nach den Statuten der Commune 
Becht ssu erlangen. Der Spruch wird dann das Rechtsgefühl des 



^) Wie Dino die Klage fasst, hätte sie — wenn ich nicht irre, — 
nach den Statuta comnnis Florcntiae et domini potcstatis entschieden 
werden müssen. Villani VIII. 41 erzählt von einer Schlägerei zwischen 
den Ccrchi und Donati: e di ciu furouo condanuati 1* una parte 6.1* 
altra dal eomtme. 

^ Hegel Die Ordnungen der Gerechtigkeit 8. 18 bemerkt, daas die 
Ordnungen der ' Gerechtigkeit nicht zur Anwendung kommen sollten, 
sondern die gewöhnlichen Statuten der Commune, „wenn ein Popolan 
als Diener oder 8childtrilger des Magnaten Ton.diesem geschlagen wird'S 
„Ein Popolan" steht in dem betreffenden Paragraphen nicht, ist aber 
aus dem Geiste der Ordinamenti, als Popolanenstatut, sehr richtig er- 
gänzt worden. 

*) edT Adami pag. 58. 
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f^errcii Corso erhittertcn Volkes verletzt habeu, und so greift man 
zu Fouor und Scliwert. 

Mir s(rliciut nun, da-ss Dino die Berichte beider Autoren 
verbunden hat Er nennt den Podcsta (nnfjxch Giano di Luoino, 
den Lombarden, und entzieht sich damit der Controverse, ob 
Giano aus Gomo virar, wie Yillani will, oder ob Paolino Recht 
- hat» wenn er ihn einen Paduaner nennt Weiter übernimmt er 
von Villa Iii, dass Mossor Simone Galasti onc der Gegner Corso's 
war, und die Ordiiun'^iiii der Gci et-htigkeit in Kraft traten, (ik'ich- 
wohl setzt er, dem Bericlitc Paolino's eutsi)rcchend: V accusa si fe 
d' amendue le parti. Ihm folgt er dann auch in anderen Dingen. 
Als Messer Ludno nach Florenz kam, sagt Paolino, menowi la 
moglie. Auch nach Dino hatte er menata seco la donna, die 
dann mit vorzüpjlicher Schüidieit fijeschmückt wird. Bei der 
Stürmung des Podestariats werden nac^li Ik'idcn die Akten zer- 
ris.seu. Li atti e i)rocessi fuoro ßtraeciati sagt Paolino; und Dino 
bestätigt: gli atti furono stracciati. Aber er weiss den Haupt- 
übelthater zu nennen: der arme Mann war mit Klagen überhäuft, 
in seiner Furcht vor der Strafe bricht er die Schränke anf und 
zerstört die ihm so schädlichen Papiere. Es ist Bardo deir 
Ammirato, dersel])e, welchen die Wollen, wie wir aus einer Urkunde 
erfahren, im Jahre 1280 beauftragt hatten, mii dem Kai'dinal 
Latiniis über dessen Frieden zu verhandeln Beide berichten 
dann von der Verurtheilung der Freunde Giano's, wobei aber 
Dino die Höhe der Summen auf je 500 oder 1000 Lire veran^ 
schlagen kann; nach Beiden erhält derPodesta Schadenersatz und 
verliisst alsdann Florenz, nur dass Dino gleich am Tage nach der 
Stiirnnmg des Stadthauses den Rath zusannnentreten lässt, da- 
mit er zur Ehre der Republik dtun Podesta die geraubten Saelien 
zurückgebe und sein Salair zahle. Endlich scheint mir aus flüch- 
tiger Benutzung der Chronik Paolino's auch die letzte^ gleich- 
&lls irrige Angabe Dino's herzmnihren. Ganz im Einklänge mit 
anderen uns bekannten Fällen erzählt Paolino, dass zuerst Giano's 
Besitzungen zerstört, dann als Eigenthum der Commune eiuge- 



Gioniide storico degli archiTi Toscani in. 176. 
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zogen seien: Ii ])oni suoi furono piuvicati al comuiie e in prima 
disfatti Sollte Diiio niclit gelesen lialyen in parte statt in 
prima? Dai'aus würde denn ru1)nta la casa e mezsa dis£atta ge- 
worden sein. Hätte Diuo Paolino's ErzäMung genauer verfolgt, 
so würde er gefunden haben, dass man auf die Zerstörung von 
Giano's Gütern gar zwei Tage verwandte, also gewiss sehr gründ- 
lich zu Werke ging; und dazu stimmt auch Yillani's e tutti i 
suoi beni disfatti^). 

Was dann die gegen Giauo angezettelte Verschwörung, ihre 
Motive und Führer betrifft» so habe ich schon in einem anderen 
Zusammenhange erläutert'), wie Dino isich hier zum Theile einer 
Urkunde bedient hat. Mit deren Materiale Hess er seine Phan- 
tasie schalten, ohne doch Alles genau geprüft und erwogen zu 
haben. Er selbst spielt die Hauptrolle in dem bewegten Drama: 
er räth Giauo Maass zu halten und entliiillt ihm die Vei*8ühwö- 
rung. Demnach weiss er auch Alles: die Pläne der Verschworenen, 
ja die Heden d^ Grossen^), die in San Jaoopo versammelt sind. 

— et omnia eomm bona deTastentur et deRtruaiitiir et eis deva- 
statis perveniant in comune Florent. Delizie IX. ."313. Ebenso correkt 
fasst sich liionardo Bruni über die Exccution: publicati i beni suoi, con 
tatto che prima rubati e fruasti. Vita di Dante ed. Galletti pag. 48. 

^1 Lib. 1. cap. 17 bemerkt Diuo in unmittelbarem Anschhisse an die 
Zerstörung des Giano'schen Hauses: I cittadini chiamarono per podestä 
uno, che era rapitano. Die Angabe passt so gar nicht in Dino's Dar- 
stellung, für die sonst der jeweilige Podcsta oder Cai)itain durchaus 
keine Bedeutung hat. Anders ist es bei Paolino, der ■ regelmässig die 
Jahre mit dem Namen des Podestü beginnt; und er nun bemerkt: Nel 
1294 ancora tu fatto podesta messer Guillelmo de' Maggi da Hrescia, il 
quäle era allora capitauo del popolo. Danach wird man auch wohl die 
obige Angabe Dino's auf Paolino's Chronik zurückführen dürfen: Dino 
hatte einmal das Buch aufgeschlagen, und wie er nun abschrieb, mischte 
sich aaeh jeae Netü ein, die Im Znsammenliange derEnUüungPaoliiio'B 
80 natttrlich klingt, bei Dino aber keinen rechten Sinn bat. 
Vgl. Seite 8S-91. 

^) Einer der auftretenden Redner, Berto Frescobaldi, scheint auch 
die Ordlnamenti nur oberflächlich gekannt zu haben. Er sagt II. 15: 
Se battiamo uno nostro fante, siamo diaüatti. Siamo disfatti bedeutet: 
unsere Häuser werden sontdrt: a disfare Segna di Galli, heisst es bei 
Simone della Tosa, und bei Paolino Fieri: Questo Giauo fu disfatto in 
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Merkwürdig ist es nur, dass ihm das Hauptmoment, welches 
Giano's Sturz erklärt, nicht zum Bewusstsein kam. Paolino sagt 

fiist allzu kiia])p: Ii giiulici di Fireiizc, clic 1' odiavano, e gli altri 
grossi popolari, clie n' aveaiio astin, dif^piioRcro lui e '1 miniito 
popolo e la sua c la Inro parte. Man wird also von vorn horein 
vermuthen, dass das Priorencollogium, als Träger des vordem herr- 
schenden popolo minuto, seines Amtes entsetzt wurde, nm Männern 
des popolo grasso Platz zu machen. Und so bestätigt Yillani mit 
klaren Worten: i quali grandi s' accostarono in setta col* con- 
siglio del coUogio de' giudiri e de' notari, i (piali si tonoano 
gravati da lui, e con altri popolani grassi, aniici c parenti de' 
grandi, cho non amavano, die Giano della Bella fosse in comnno 
maggiore di loro, ordinarono di fare uno gagliardo uficio de' 
priori; e venne loro fatto e trassesi fiiori- prima, che 1 tempo 
usato. Knn erfolgt die Anklage und Yemrtheilung Giano's, die 
so erst voi*stiindIic]i wird. Aber wie soll ich os nur deuten, dass 
ein so unmittelbar betheiligter Zeitgenosse, wie Dino, von einem 
80 bedeutenden Ereignisse, wie die Entsetzung der Prioren, wie also 
ein offner Bruch der Verfassung, kein Wort gesagt hat? Dafür er- 
zählt er denn, wie die Magalotti den Giano^ ihren Verwandten, 
durdi eine feine List ans der Stadt gelockt: statt der wirklichen > 
Staatsaktion erhalten wir eine gewiss nicht wahre Familiensccne. 

In Giano's Sturz greift iiacb Dino auch der Legat desKeiclies 
ein. Johann vpn Chalou kommt mit 500 iiittem, so Diuo und 

• 

dne di. ZerBtömng der H&user setzt iran nicht gerade den Rechtsweg 
der Ordinamenti vorans; auch die anderen Statuten müssen eine so 
harte Bestimmung enthalten haben. Da FTescobaldi aber m seiner Bede 
gegen die neuesten Errungenschaften desTolkes eifert, so meint er offen- 
bar, dass dem Adligen, der seinen Knecht schlage, auf Grund der Ordi- 
namenti das Haus zerstört worden sei. Dagegen wissen wir aus §8 der 
Ordinamenti seihst: Quod ordinamenta iustitiae non habeant locum in 
offensionibus factis per dominum vel dominam magnatem infamulnm vel 
famnlam. Da sollten vielmehr die Statuten der Commune und des Capi- 
tains zur Anwendung kommen. Einen anderen Srlmitzor hogoht Fres- 
cohaldi, wenn er sagt: non osavano ontraro in pala^io. Die Prioren 
wohnten V29\ T) noch in MietUshäusem; der Bau des Palastes wurde erst 
1299 in Angrüf genommen. 
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Villani. Nach diesem ist Burgund seine Heimat, nach jenem die 
Champagne; wie Yillani meint, haben ihn ghibellinisclie Ten- 
denzen nach Italien geführt; Dino erkUirt dagegen, die Weifen 
von Florenz liätten ihn eingeladen. Bekanntlich ist Jobann von 
Chalon, Herr zu Arlay, kein Grosser der Champagne, sondern 
von Burgond, und ebenso sieber kam er auch als Gbibelline, mcbt 
als Weife. Er ist ein treuer Anbänger Rudolfs, Adolfs und 
All)rechts, wird von ihnen zu verschiedenen Malen für seine 
Dienste belohnt^): in dem Manne war nicht ein Tropfen wei- 
fischen Blutes. Dino selbst mag denn auch erkannt haben, dass 
ein Keicbslegat nicht so ohne Weiteres als Bundesgenosse, der 
Weifen auftreten könne. Daber schiebt er Kaiser und Reich in 
den Hintergrund: die Weifen beriefen den Jobann, welcher dann 
nur „mit gewissen Gereehtsanien" -) vom Kaiser ausgestattet ist. 
E' Venne in Toscana patteggiato co' grandi di Firenze, e di volunta 
di papa Bonifazio YUL, nuovameute creato^): ebbe carte e 

Böhmer Jle^. Kudolfi nr. 966. 967.. 1113. IIU. Böhmer Actaimp. 

pag. 369. 390. 398. 4(H). 4ol. 

*) Wir küimcu dage<,'t'u auf das Bestimmteste zeigen, dass er mit 
der vollen Macht eines Reichslegateu kam. Nach Villaui VIII. lU, dem 
Dino I. 17 folgt, hat Johann 50<) Ritter mit sich geführt, und in der 
Urkunde hei l'^icker Italien. Forseliuiigen IV. 482 heisst es: — donec 
iam dictus dominus rex venerit in Tusciam vel ii>sius militum Theo- 
tonicorum magna ^otenUay äcilicet uumero 500 secuudum coDsuctudiuem 
Tuscie. 

Danach wäre Johann zu Anfang 1295 gekommen, und aufdicselhe 
Zeit kann man ja auch, unter Berücksichtigung des l'k)rentiner Stils, 
die Angabe Villani's VIII. 10 deuten. Dagegen kommt er nach Ptolom. 
Lucens. Annal. Lacens. ap. Muratori XI. 1300 erst im Jahre 1296; und 
SBBL diesem Jahre setEt Plolomftiis die Gesandtschaft auch in seiner fiSst- 
eecl. ap. Muratori XI. 1218. Denn obgleich deren Druck 1297 hat» so 
beweisen doch die vorausgehende Zahl 1295 und die nachfolgende 1297, 
dass 1296 zu lesen ist Freilich erz&hlt nun der Autor unter dem 
gleichen Jahre sowohl hier, wie dort von einem Ereignisse, welches in 
den Oktober 1295 gehört Danach hat Kopp Beichsgesch. III* 181 das: 
Jabr 1295 angenommen, und zur Bestätigung fügt er hinzu, dass Papst> 
Bonifaz im April 1296 einen Kardinal als paciarius, wie fOr ganz Italien, 
so auch fftr Tuscien ernannte. Also, folgert er, müsse Johann damals schon 
Italien verlassen haben. Aber ich glaube nicht, dass der geistliehe paciarius' 

8 
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giurisdizione di terre gnadagnasse; e tali vi posono il suggello, 

per frangere il popolo di Firenze, che furoiio messer Vieri de* 
Cerchi e Nuto MarignoUi, secondo disse messer Piero Cane da 
Milano, procuratore del detto messer Gian di Celona. Molti 
ordini dierono per uoddere il detto Giano della Belia, dioendo: 
^Percosso il pastoi^ fiano disperse le pecore**. Es handelt sich 
also um nichts Gteringeres, als um Vernichtung des Volkes, als 
um Beseitigung der Ordinainoiiti. womit das „neue Volk" von 
Florenz, wie man es nannte, seinen Anfang nahm. Und ein 
Popohuie ist es, der seine Zustinnnung dazu giebt. Geichwohl 
wird dieser, nämUch Nuto Mariguolii, noch in demselben Jahre 
zum Prior gewählt, und ist dann nach Verlauf der gesetzmässigen 
Fristen abermals im Jahre 1297 und 1300 mit der Vertretimg 
seines SestoV beehrt worden Piero Cane aus Mailand muss 
das Geheinmiss w'olil allein unserem Dino anvertraut haben, und 
Dino hat es dann iu dem festesten Schrein seines Herzens ver- 
schlossen; nur eine späte Xaclnvelt sollte durch seine Chronik 
Kunde davon erhalten. Und Vieri de' Cerchi, das Haupt seines 
Hauses^, soll der Ermordung Giano's zugestimmt haben, Giano's, 
der ein entschiedener Gegner seines bösen Feindes Gorso Donati 
war, Giano's, dessen Partei später, wie Dino selbst erzählt, Hand 

den weltlichen vicarius gerade aiisschliesse. Andererseits scheint mir 
das Ereigniss vom Oktober 1295 für die Chronologie keinen besonderen 
Werth zu haben. Es ist allgemeiner Natur und wird von Ftolomäus 
ans seiner eigenen Eenntniss erzählt. Dagegen beriehtet er über die 
Thaten des Gesandten mit nächster Beziehung auf Lucca, und da er 
anmittelbar torher die Gesta Lucensium anftthrt» so möchte er doch 
auch hier 9M der gleichen Quelle schöpfen. Endlich Terweise ich 
auf den Schlusssatz: dictum dominum Joannem papa remlsit ad propria 
dando fratri sao episcopatum Leodleiisem. Dieser Bruder Johann'a, 
Hugo» wurde aber erst am 1. August 1296 Bischof Yon Lattich. Danach 
konnte also der L^t schwerlich schon in den Sturz Giano's della Bella 
eingreifen. Doch bescheide ich mich gern: die Unsicherheit der Be-' 
rechnung zugestehend, will ich nicht auf Grund nur einer Stelle die 
Chronologie flxiren. 

») Coppo Stefani Ist. fiorent ap. San Luigi VIII. 76: 81. X. 13. 

^) Deila casa de* Cerchi era capo messer Vieri de* Cerchi. Villani 
vm. 39. 
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in Hand mit den Cerclii gobt^)? Danach wird man denn auch 
die folgende, an den Reichslogaten sich knüpfende Erzählung ge- 
trost in das Oebiet der Dichtung yerweisen dürfen. Ich gebe sie 
ohne alle Erläuterung wieder, vielleicht ist sie schon an und für 
sich wirksamer, als mit dem besten Commentar. 

Nacli Giano's Vertreibung fordert Jobaim von Cbalon seinen 
Lohn für die niitgefiilirtcn 500 Pferde. Die Grossen von Florenz 
erwidern ihm, er habe sein Versprechen nicht gehülten^ er habe 
also das Volk von Florem nicht gebrochen, — denn die Ord- 
nungen der Gerechtigkeit haben ja Griano's Sturz überdauert, — 
mithin könne von einer Zahlung nicht die Rede sein. Darob er- 
bost, gebt der Ritter nach Arezzo. „Ibr Herren, ich bin auf den 
Wunsch der Weifen von Florenz nach Toscana gekommen; da 
sind die Papiere; sie aber leugnen mir die Pakten. So wollen 
denn ich und meine Gefährten zu Euch stehen, und jenen den 
Tod bringen, wie Feinden.«* Man mag sich die Freude der Are- 
tiner vorstellen; anderseits blieb aber auch die Reue der floren- 
tiner nicht aus: in ihrer Herzensangst rufen sie die Vermittlung 
Bonifaz' VIII. an. Der meint, sie sollten dem Franzosen 20,000 
Guldeu geben, dann würde er versöhnt sein. Gesagt, getban: 
Florenz und Jobann von Cbalon sind wieder die besten Freunde. 
Ja, der Legat ist bereit, durch eine teuflische List das ihm auf- 
richtig vertrauende Arezzo zu Falle zu bringen. Er soü nach 
Arezzo zurückkehren, sich als Feind der Florentiner stellen und 
die Aretiner verführen, die Burg San Miniato, welche er im 
Naanen des Reiches beanspruchte, den Florentinern zu entreissen 

\) Dino I. 20: il popolo minuto gli aniava. ])prcho dispiacquo la 
congiura fatta contro a Giano. I. 22: i Ghibellini tennoiio coa i Cerchi, 

— e tiitti quelli, che erono dell' animo di Giano della Bella. 

^) Die Florentiner kommen mit dem Legaten übereiu, che tornando 
ad Arezzo, si mostrasse nostro nimico e che Ii conducesse a torci San 
Miniato, che dicea appartenersi a lui per vigore d' imperio, per lo quäle 
era venuto. Dazu bemerkt dcl Lungo: weil San Miniato damals noch 
nicht den Florentinern gehört habe, so könne törci San Miniato nicht 
heissen: toglierci San Miniato, sondern bedeute etwa: rivoltare San 
Miniato contro parte Gaelfa. Aber tdrci heisst einmal: unB w^ekmen, 

— Ygl. z. B. Q. d2: di tdrre Bologna, — und dass Bino m den simplen 

8* 
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— San Miniato, welches damals sich vollster Selbständigkeit er- 
freute^), Sali Miniato, welches erst im Jahre 1370 sich deu 
Florentinern unterworfen hat*). Wenn Arezzo diesem ßathe ge- 
folgt wäre^ dann sollte Florenz — wie man wohl weiter deuten 
darf, — sofort gßQ&x die Friedensbüecherin zu Felde ziehen; 
der 'F^ranzose machte eine schnelle Flankenbewegung, undArezzo 
war verloren. Al)er Einer kann den iMund niclit halten; Messer 
Ceffo de' Lamberti verräth den Plan. „Daher liürten es die 
Aretiner und gaben dem lütter sammt seinem Volke den Ab- 
s^^d.** 



Doch ich bin schon über deu Sturz Giano's della Bella 
hinausgegangen^ ich muss noch einmal darauf zurückkommen, 

um wenigstens mit einem Worte von jener Erscheinung zu reden, 

welche die Scone so besonders draniatisch macht. In den übrigen 
Darstellungen begegnet uns nur das gute l'rincip; Dino weiss 
aber, dass die Tugend, um auf die Gemüther der Menschen den 
rechten Eindruck zu machen, sich von dem schwarzen Hinter- 
gründe des Lasters abheben muss, und darum stellt er dem Giano, 
„der die Bürgerkrone verdient hätte**, den Grossfleischer Pecora 
entgegen, einen Menschen „ohne Wahrheit, dreist und unver- 
schiimt". Wir vernehmen gleiclisam den drühiuMiden Schritt des 
anmasseuden Mannes, und seine Niederträchtigkeit bezeugt jedes 
Woirt,^ welches über ihn handelt. Dabei tragen diese breiten 
Schultern den verschmitztesten Kopf von Florenz: wenn es Nacht 



Satz keinen sublimeren Sinn legen wollte, beweist doch auch zur Ge- 
nfXge die Behauptung des Legaten, appartenersi a lui per vigore d* 
imperio: San MiÄiftto gehöre ihm, nicht den Florentinern, denen Arezzo 
es also ' nehmen solle. 

' ') Vgl. , den wie immer Yortrefflich gearbeiteten Artikel bei Repetti 
Dizionaria della -Toscanä Y. 

. *) Am 17. Febraar 1870 gew&hren die Florentiner den Sanminiatesen 
gewisse YergOnstignngen: considerantes submissionem nuper factam, die 
videllcet ultimo mensis Janoarii preteriti, per syndieum communis Sancti 
MiniatiB del Tedesco comronni Florentie etc. Lami Mon. eccl. Flor. 
tMS, 
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geworden sei, pflegte er selbst zu lühmen, so habe er zur kleinen 
Laterne gegriffen, „um den Willen der Menschen zu einigen und 
die Verschwörung gegen Oiano zu Stande zu bringen**. 

Auf die Zoiclinung dieses IJildcs liabcMi die neueren Autoren 
ilu" Bestes verwandt; Niemand hat die Frage aufgeworfen, wie 
denn eine so hervorragende rersönlichkcit neben dem Schweigen 
sämintliohor Zeitgenossen bestehen könne. Paolino Pieri weiss 
Nichts von dem Grossfleischer und er war doch zur Zeit Giano*s 
ein reifer Mann. Villani spielte wohl noch als Knabe, aber da 
er so Vieles erfragt und erfahren liat, weshalb sollte gerade eine 
^Erscheinung, die doch vor Allem geeignet war, im Gedächtnisse 
der Menschen einen unauslöschlichen Eijulruck zu hinterlassen, 
seiner Kenntnissnahme entgangen sein? Keiner der späteren Auto- 
ren, wieviele ihrer unabhängig von Dino schreiben, hat auch nur 
ein einziges Wort, über den Grossfleischer erkundet Und der 
Dichter der göttlichen Komödie, der Hölle, Fegfeuer und Himmel 
mit den Menschen seiner Zeit bevölkert, — konnte er sich den 
Pecora entgehen lassen? und wenn dieser noch lebte, als Dante 
seine Waiideining antrat, so werden wir ja so manches Mal aus 
dem Jenseits auf das Diesseits verwiesen, dass wenigstens eine 
Anspielung zu erwarten war. Gewiss, das argumentum ex sUentio 
ist in der Regel ein Kriterium schwacher Beweisführung, aber wo 
die Dingo so liegen, wie hier, muss 08 doch zwingende Kraft ge- 
winnen. 



Das Phantasiegebilde Pecora soll nun die nächsten Zeiten 
so unsicher machen; unter Anderen erfindet er eine Klage gegen 
den harmlosen Pazzino Peruzzi; Man wird das unglückliche 

Opfer bedauern, dann aber kann man sich doch nicht genug 
^vundern, dass Dino solche Kleinigkeiten niittlieilt, al)er das be- 
deutende Nachspiel, welches die lievolte gegen Giano della Bella 
fand, mit Stillschweigen übergeht. 

Der Adel ruhte auch jetzt nicht; jene Bestimmung der Ordi- 
namenti, dass ein Consorte für den anderen hafte und dass zwei 
ZeugeYi zum Beweise einer Sdiandthat geniigen, ist besonders 
Grund ihrer Uiizufriodeidieit. Die' angeführten Sätze hatte Dino 
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"wie Villani, da sie die neuo Yerfassuug skizzirten, in den Vorder- 
grund gestellt Wohin die Terh&oiguissYoUen Paragrapheo jetzt 
führten, erzählt Dlno uns nicht; er überlässt diese Erzählung 
dem Villani. 

Am (). Juli 1295 sollte dio Kr])itteniiig des Adels zum 
stürmischen Aiisl)rucli kommen. getroffenen Vorbereitungen 
hat Villani im Einzelneu geschildeii;; an drei Punkten zugleich 
dachte man den Kampf zu erö£ben; aber die Macht des Volkes 
dampft den Aufstand, noch ehe er sich recht entwickelt hat; 
nur weil die Popolanen ihre Gegner nicht vernichten wollen, 
kommt nach Villani der Friede zu Stande. Gleichwohl setzt der 
Adel wenigstens eine seiner Fcjrderungen durch; die dem Volke 
längst verdächtigen Prioren haben ciu Abkommen mit ihm ge- 
troffen; dio Haftbarkeit der Consorterie bleibt zwar in Geltung, 
aber an Stelle der zwei sollen fortan drei Zeqgen treten. 

Diese Vorgänge hat Villani mit vielem Detail, in aller Aus- 
führlichkeit dargestellt* Ihn zu bestätigen, genügt eine Verwei- 
sung auf die vorliegende Redaktion der Ordnungen, die eben 
vom 6. Juli 1295 herrührt. Darin finden wir die drei Zeugen, 
die nach Villani an diesem Tage den Magnaten zugestanden sind. 

Nun vergegenwärtige man sich die Lage der Dinge. Dino 
hat die zwei Punkte, che 1' uno consorto fosse tenuto per Y altro 
e che i malefid si potessono ^rovare per due testimoni di publica 
voce'e fama, vordem mit scharfem Accente betont; er scheint also 
damals deren Bedeutung in ihrem vollen Umfange erkannt zu 
haben. Dass sie jetzt den Adel zur Empörung treiben, dass ein 
wohlorganisirter Strassenkampf sich vorbereitet, dass die Mag- 
naten dann wenigstens das Zugeständniss der drei Zeugen er- 
langen, darüber giebt er uns nicht die leiseste Andeutung. Hierin 
liegen doch zwei Widersprüche, die man bei der Annahme, der 
Autor sei ein wolilunteiTicbteter Zeit.t^enosse gewesen, nicht in 
Einklang bringen kann. Das mitgetheilte Ereigniss würde zu 
seiner Darstellung gehören, wie der eine Ring der Kette zum 
anderen; da es fehlt, sind wir gewiss berechtigt, wiederum das 
argumentum ez silentio gegen Dino geltend zu machen, nur in 
einem anderen Smne, als vorhin. Dieses Blal ist es nidit Dino» 
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der mit seinem Berichte in eioer doch reichen Literatur allein 
steht; wir behaupten vielmehr Yon ihm, dass er über den 6. Jufi 
1295 nicht mit Stillschweigeu hinweggehen konnte, — wenn er 
Zeitgenosse war^). 



Nach der gewaltigen Aufregung, welche die Vertreibung 

GianoV della Bella im Gefolge hatte, läast Dino eine Pause oin- 
trcten, soinor Vaterstadt gleichsani einige Jahre der Ruhe gönnend. 
Er sammelt iudess selbst neue Kräfte zu neuen Phantasien. Daun 
hebt er an: Ipessimi cittadini per loro sicurta chiamarono per loro 
podesta messer Monfiorito da Fadova,, Dieser arme Edelmann 
fuhrt nun ein Regiment, das mit dem Namen Tyrannei noch zu 
milde bezeichnet ist. Aber die Bürger brechen die Fesseln, 
"Welche Willkür und Grausamkeit ihnen geschmiedet haben. Mon- 
fiorito wird ergriffen; schon ist er ein erstes Mal geschnürt wor- 
den; aber damit ist Manchem doch nicht genug geschehen; die 
Bürger hadern um eine nochmalige Tortur; da greift Piero Man- 
znoli dtuch: er lässt ihn noch einmal in die Höhe ziehen. Jetzt 
erst beichtet Monfiorito, für Messer Niecola Acdainoli ein 
sches Zeugiiiss genommen zu haben. Diesem wird Angst, er pÜegt 
Rath mit seinem Advokaten Messer Baldo Aguglioni, und der ver- 
schmitzte Baldo weiss sich die Akten vom Notar zu verschaffen: er 
radirt die für Acciaiuoli unangenehmen Stellen, hat die Fälschung 
aber offenbar nicht l&uschend genug gemacht. Acciaiuoli wird 
gefasst und zu 300,000 Liren verurtheilt; der klügere Aguglioni 
scheint auch die bchucllcrcu Füsse zu haben: es geUngt ihm das 

^ IHno^s Schweigen ist denn auch allen Froheren aufgefallen, „n 
est inezplicable'S meint K. Hillebrand Dino Ckimpagni pag. 80 Anm. 1, 
„que Dhio ne parle pas de ce soal^yement de la noblesse et de ses con- 

s^quences: ce fnt cependant an dvönement tr^s-important." UndWegele 
Dante*s Leben und Werke 98 Anm. 1 ed. II«: „Autfallender Weise 
schweigt Dino über dieses Ereigniss ganz und gar." Glcicliwohl scheint 
mir die Erklärung sehr einfach: Dino hat iu manchem Buche geblättert 
und auch wohl die eine und andere Urkunde aufgeschlagen, aber er bat 
Nichts Ton Anfang bis zu Ende studirt. Als er an die Arbeit ging, 
waren seine Kenntnisse oder Aus/üü^c keineswegs genügend. So ist ihm 
unter Anderem Yillaui YUI. 12 entgangen. 
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Weite zu erreichen; er wird auf ein Jahr Terbanut und zu 200,000 
Liren verdammt Derweil schmachtet Monfiorito im Gefangniss. 

Vergebens schicken die Paduancr (icsaiidtschafton nach Florenz, 
um sich iiir die Freilassung ihres Laiidsniannes zu verweuden. 
Nur die l^ luclit, zu welcher Weiberlist ihm verhilt't, rettet ihn vor 
der Erbitterung der Florentiner. Er und sein Mitgefangener 
Arrigucci, — sie »laufen mit Gott davon*'. 

Es ist eine schaurige Geschichte; doch sollte man sich nicht 
zu sehr entsetzen, denn das Meiste ist gelogen. 

AVahrschoinlich hat Dino hier die Annalcn des Simone della 
Tosa^) oder auch die Chronik des Faolino Pieri vor Augen ge- 
habt. Nach ihrem genauen Jierichte würde er nun im Stande 
gewesen sein, die giaubüchsten Dinge zu erzählen, wenn er sich 
nur begnügt hätte, ihre Angaben mit der ihm zu Gebote stehen- 
den Phantasie zu verwerthen. Unglücklicher Weise fühlte er sich 
'aber auch hier gedrungen, wie wir\s ja von ilun gewohnt sind, 
tlieils zu Widerspruch, theils zu freister Dichtung. Mit Ei*stcrera 
macht er den Anfang: es gehol ihm, gleichsam ächou an das Fun- 
dament seiner UeberlieferungenHand zu legen. Denn Simone della 
Tosa behauptet, jener Messer Monfiorito sei ein Trevisaner'), und 
der noch exactere Paolino Pieri nennt ihn den märkischen Trevi- 
saner, der da Messer Monfiorito da Coderta hictss^). Prüfen wir 
die beiden Berichte! 

Den Villani vortrefflich ergänzend, gicbt Simone uns zu- 
nächst ein bestimmteres Datum für die Zeit, in welcher das neue 



^) Die genaueste üebereinstimmung mit Simone finde ich zum 
Jahre 1810. 

Simone ed. Mann! pag. 160. 

— venne in Firenze 11 cardinale Pelagrü — , e andögli incontro in« 
fino alla porta a San Gallo il carroccio e armeggiatori assai, e fogli 
fatto grande onore in Fircnzc. 

Dino ed. Manni pag. 87. 

II cardinale Pelagrü yenne a Firenze e con grande onore fu rice- 
vuto. II carroccio e gU armeggiatori gli andarono incontro fino allo 
spedale dl Sau Gallu. 

ä| ed. Manni pag. 156. 157. 

3) Adami pag. 63. 64. 
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PrioiHMihaus begonneü wurde: ulla signon'a di mcsscr Moiifiorito 
da Trevigi, die 24 di Fcbl)rai()'). Dieser Monfioiito, iahrt er 
dann fort, sei im Mai desselben Jahres, nämlich 1299, in das 
Gefängniss geworfen: per certe trabalderio e cose isoonoe, che 
faoea. Die Freiheit solle ihm nicht eher wiedergegeben werd^, 
bis er 28,000 Lire gezalilt habe. Ob er sie gezahlt, erfahren wii- 
von Simone niclit. 

Viel genauer ist Paolino. Er beginnt das Jahr in 
Caleu di Gennaio fu fisitto e entrö 'per podesta uno da Trevigi 
de la Marca» oh' ebbe nome messer Monfiorito da Coderta. H 
qnale segnoreggiö qnattix) mesi e due di e non piu^ percio che 
Ii fu tolta la sogiioria per le ree oi)oro, che facea e avea imprese 
di fare. Monfiorito wird ergrifteii und niesso in pregione in casa 
de' Tizzoni in quelia torrc, ch'e in capo di Yacchereceia, ad ijetto 
al palagio de priori, che allora vi stava il capitano. Dann wird 
er Temrtheilt, entzieht sich aber durch schleimigste Flucht 

Beide Angaben stehen im schönsten Eiüklang: der Name 
des Podesta ist hier und dort derselbe, und da Monfiorito im ^ 
Januar eingesetzt wurde, so treffen die vier Monate, die er nach 
Paolino geherrscht haben soll, mit dem von Simone angegebenen 
Monate Mai zusammen. Anderseits wird Simone's Notiz über 
den 'Bau des Priorenhauses durch Villani bestätigt, und was 



*) Das stellt natürlich noch unter dem Jahre l'JOcS, denn Simone be- ■ 
dient sich der Fh)rentin('r Zeitueclinung. Auch Villani VIII. 2() nennt 
das Jahr 12!)S, aber au« iSimonc'b' Tai^osdatura sieht mau nun wohl, dass 
das Jalir r2!>0 unserer Zälilung gemeint ist. 

■■^'i raoüiio scheidet die späteren Jahre in zwei Theile. Das zu Grunde 
liegende Priiicip ist der am 1. Januar und 1. Juli eintretende Wrchsel 
des Podesta, dessen Name denn auch zu Anfang jedes Abschnittes ge- 
nannt wird. Danach beginnt Paolino das neue Jahr nun, falls keine Un- 
regelmässigkeit im Wechsel des Podestariats vorliegt, mit dem 1. Juli, 
als demjenigen Wechsel, der dem ofliciellen Jahresanfang zunächst folgt. 
Das hat er denn auch wenigstens zweimal meinen Lesern selbst zu ver- 
stehen gegeben: zum Jahre 1295 bemerkt er: Nel 1205 a di venticinquc 
di Marzo, il di che incomincio questo auno Domini etc. Dann unter 
dem Jahre 1296: In questo tempo, dodid di di Maggie, che gia eranö 
gli anni doninl mntati. 
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Paolino hier gelegentlich über die Lokalitäten bemerkt, lässt 
sich urkundlich erhärten^). 

Zu allem UeborÜusse steht mir nun noch eiue ganze Corre- 
spondenz zur Verfügung, welche Florenz in den ersten Monaten 
des. Jahres 1299 mit der Stadt Bologna führte. Wir haben 
Briefe Tom 5. mid 20. Januar, dann Yom 4. Februar*): di6 
Adressanten sind Monflomtns de Codertapotestas, Rainerius della 
Torre defensor etc. Codorta aber gehört zu Treviso, und es 
fehlt denn auch nicht an einer Trevisaner Urkunde, die unseren 
Monfiorito nemit: am 27. Juni 1320 wird domnus Malforitus de 
Coderta vom Grafen Heinrich von Görz und der Stadt Treviso 
wieder zu Gnaden angenommen*). 

Unter anderen Y^hältnissen^) würde ioh nun emfach einen 
Irrthum meines Autors annehmen. Da wir aber wissen, wie 
Dino absichtlich von seinen Vorlagen abweicht, wird man an 
ein unbewusstes Verschon nicht denken können. Auch ist er 
denn darin seinem Verfahren getreu, dass er es nicht mit der 
^ blossen Aenderung genug sein lässt» nein, die Aendenmg muss 
auch ausgebeutet werden: Piu Yolte lo mandarono i Padavani 
a domandare; nol vollono rendere per amore, ne per grazia. 

Ich wende mich zum grausamen Akte des zweiten Sdiiiürens. 
Ihn zu befehlen, konnte sich nur ein Prior herausnelunen. Da 
unser Dino nun — wie ich meine, — aus den Annalen des 



Dass der Capitain thatsächlich , im Hause der Tizzoni wohnte, 
zeigt die Quittung hfA San Luigi Delizie IX. 288. 

*) Gh. Ghirardacei Deila bistoria dl Bologna. In Bologna 1606. pag. 
867. 870. 875. Als Quelle der nicht ganz TollBtftndig gedruckten Briefe ver- 
merkt der Herausgeber am Rande: Lib. B. Cam. AttL foh S8. 26. 27. 
Vgl. ftoch noch die ürknnde, wodurch Florenz im NoYomber 1298 die Mark- 
grafen Yon Ferrara und die Stadt Bologna verträgt: in presentia dorn. 

Monfloriti de Goperta de , futuri novi Fotestatis Florentie. Mura- 

tori Ant Eet IL 58 ed. II. 

Yerd Marca Trivigiana IX. Doc. pag. 6. 
^ Die VerhiUtiiisse müssten freilich ganz anderer Art sein: Dino 
dürfte nicht Zeitgenoese, ja Augenzeuge sein, und es dürfte sich nicht 
um ein Ereigain handeln, das damals in Florenz das grOsste Aufsehen 
erregt hat. 
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Simone dolla Tosa wusste, dass die Scene im Mai spiele, so griff 
er zu Coppo Stefani's Priorenverzeichuiss, über das ich oben 
ausführlich gehandelt habe; aber er Tergriff sich, denn Piero 
Maozuolo ist nicht vom 15. Aprü bis zum 15. Juni 1299, sondern 
vom 15. April bis zum 15. Juni 1298 Mitglied des PriorenooUegs 
gewesen 

Das war ein Versehen, nun f()l<:jen wieder bewusstc Lügen. 
In einem Anfall von grenzenlosem Üebermuthe, fasst er den Ent- 
schluss, seinen Lesern weis zu madien, dass zwei der geachtetsten 
Männer Yon Florenz ganz gemeine Verbrecher gewesen seien. Sie 
heissen Messer Nicoola Acdaiuoli und der giudice sagadssimo, 
Baldo Aguglioni, deren angebliches Bubenstück ich oben ange- 
deutet habe. 

Zunächst mag man sich wundern, dass Messer Niecola, durch 
die Beichte des geschnürten Podesta eingeschüchtert, mit M. 
Baldo Aguglioni Batb hält» mit ihm, ^em weisen Richter und 
seinem Advokaten**. Denn Nicoola war selbst ein Rechtsgelehr- 
ter; so laienhaft sollte er also dem Baldo Aguglioni nicht gegen- 
übergestellt sein-). Schlininicr aljer ist, dass Niecola dreimal 
von 1289 bis 1299 zum Prior gewählt wurde. Die Florentiner 
müssen ihre Leute sehr schlecht gekannt haben, weim sie drei- 
mal einen so unwürdigen Mann mit ihrem höchsten Vertrauen 
. beehrten. Freilich» nach 1299 lässt Niecola sich nicht mehr als 
Prior nachweisen. So, — mag Jemand denken, — ist 1299 der 
Lump entlarvt worden! Die Conjectur Hesse sich als „recht an- 
sprechend" bezeichnen, weuu einmal Niecola nicht im September 



M. di Coppo Stefaui Istoria iioreutiua ap. Sau Luigi Delizic 
Vill. 82. 

Dass es f^leichwohl geschieht, verschuldet Coppo Stefani: ernennt 
den Jsiccola zweimal als Prior, nämlich zu 12*J5 und ohne ihn als 

Richter zu bezeichnen. San Luigi a. a. 0. 77. 8G hat den fehlenden 
Zoaatz nachgetragen, und mit Recht: Zum Jahre 1289 f&hrt Coppo 
Stefani unseren Kiccola unter den Priores also auf: Messer Kiccola 
degli Acciaoli iudice. Dann wird er in Urkunden von 1991, 1290 and 
1297 auch iudex oder iarisperitui genaimA. Gf. San Luigi 1. c IX. 
296. 302. 337. 
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iiofh zum Prior g<nv;ililt wordi^i würe*), indess ducli seine 
Entlarvung schon in den M;ii desselben Jahres fallen würde; 
wenn er zweitens im Jalire l.*]04 nicht als Vertreter der Stadt 
an den päpstlichen Hof berufen wäre und zwar nicht auf An- 
trag eines Unkundigen, sondern jenes Kardinals von Prato'), der 
aus eigener, wiederholter Anschauung die Florentiner Verhält- 
nisse kannte; wenn er drittens allein stände, wenn Dino ihm 
nicht einen (ieiahrten mitgegeben hätte, dessen Vergangenheit 
und Zukunft nicht weniger den Verdacht gemeiner Urkundeu- 
fälschni^ ausschlicsst^), 

Baldo Agnglioni tritt zuerst im Jahre 1294 auf, er sitzt da 
neben Giano della Bella und Dino Com[)agni in jener Gommission, 
welche die neue Fassung der Statuten besorgen soll*). Nach 
Dino betreibt er die Ausweisnng Giano's. Im Jahre 1298 be- 
kleidet er zum ersten Male die Würde eines Priors^')- I^ann 
kommt das Jahr 1299 und mit ihm, wio Dino will, Baldo's Ver- 
bannung und Verurtheilung wegen gemeiner Urkundenfälschung. 
Kaum sind zwm Jahre vergangen^), und Alles ist vergessen: 
Baldo sitzt wieder im Priorencollegium Im Jahre 1304 geht 
der eliemalige l rkundenfälscher, zugleich mit dem übrigens auch 
nicht sauberen Opfer seiner Bosheit, mit Niecola Acciaiuoli, an 

^ Coppü Stcfaiii 1. c. VIII. 86. 

*) Paoliiio Pieri i)ag. 80. Vgl. oben S. 74, 

»j Cf. Yiilani VIII. 72. 

*) I?ald nach 1304 mag Niccola rrostorlicn sein; da Einer seiner 
Söhne im Jalirc 130r> /um ersten ^Nlalc L^ciiannt wird, führt er deu Zu- 
satz: quondam dorn. Niccole. San Luigi X. 148. 

*) Archivio storico. Serie terza XVI. 19. 

•) Coppo Stefan! ap. San Luigi 1. c. VIII. 82. 

Bei San Luigi IX. 372 findet sich ein Urkundenauszug, wonach 
am 10. September 1299 ein Messer d'Agdlone iurisperitns erwililt vird, 
als Gesandter an den päpstlichen Hof zu gehen. Das iurisperitna l&sst 
nach meinem Dafürhalten keinen Zweifel, dass Balde gemeint ist, denn 
er ist der Einzige seines Geschlechts, der zur Zeit als Rechtskundiger 
erscheint Also im Ifai, sp&testens im Juni die EnthOllnng und gleich- 
wohl im September schon wieder eine ehrenvolle Auszeichnung! Doch 
der Vorname fehlt, und so will ich dies Argument bei Seite lassen. 

*) Ibid. X. 80. 
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den })äpstlich6n Hof, wohin sie toh seiner Heiligkeit berufen 

sind^). Ein Jahr später trifft Baldo mit anderen Rathsherren 
gewisse \'ertÜgungen, iiiii seine Vaterstadt gegen Pistoja zu ver- 
theidigen und zu befestigen-). Noch zweimal hat er in der 
Folge den Palast der Prioren bezogen Während seiner letzten 
Amtsverwaltung betrieb er jenes Staatsgesetz, welches dann mit 
seinem Namen für alle Zeit verbunden blieb, die Reformatio 
domini Baldi de Agugliono^). 

Wie gering man aiirh über die Abnen macbiavelHstiscber 
Enkel m'tbeilen mag, — so tief wird man sie nicbt stellen, dass 
sie einen gemeinen Verbrecher zum Vertreter eines städtischen 
Viertels erkoren, die höchste städtisdie Würde durch den Nalnen 
eines Urkundenfalschers geschändet hatten. Immerhin mag der 
Dichter der göttlichen Komödie» der ja eben durch Baldo's Refor- 
mation aufs Neue verbannt wurde, von dem Gestankc des Bauers 
von Agugliou reden-''), — dass dem sonst so kräftigen Dante kein 
kräi'tigeres Wort zur Verfügung steht, ist (^s nicht ein neuer Be- 
weis gegen die Anklage, welche der angebliche Dino wider unseren 
Baldo erhoben hat? Wie ich denke, ist er und ist mit ihm auch 
Niecola, zwei Männer, den^ man zum wenigsten nachrühmen 
darf, dass sie ihre municipalen Pflichten getreu erfüllt haben, 
von dem ilinen angeliefteten Schandmale für alle Zeiten befreit. 
Auf Dino aber können wir getrost die Klage der Fiilscbung zu- 
rückschleudern, und sie von diesem Punkte aus wiederum als 
erwiesen betrachten. 

Llorenz sollte nicht zur Ruhe kommen. Eine Keihe zu- 

fälhger Fügungen oder auch berechneter Gewaltthaten verschärf- 

^) Ygl Seite 124 Anm. 2. 8. 

San Luigi X. m 
*) Coppo Stefani I. c. XL 6. 20. 
*) San Luigi 1. c. XI. 61—89. 

') — sostener lo pu2Z0 

Del villaa d' Agugliou, di quel da Signa, 

Che giä per barattare ha 1' occhio agosso! Parad. XVI. 55—57. 
Also Aguglione ist nur einfach der Bauer, das Auge des Signa ist 
schon nach Bestechungen lüstern! Das scheint mir doch, gerade mit 
Bezug auf unsere Frage, eine bemerkenswerthe Upterscheidung. 
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ten die Gegensätze bis zu dem Grade, dass die Stadt nur noch 

einem grossen Kriegslager glich. Die letzte Ursac he der allge- 
meinen Feindschaft war aher ein Kinzelzwist der Cerclii und 
Douati. lim begrüadet Dino zunächst mit einem Häuserkaufe. 
Inzwischen, sagt er, erwarben einige der Cerchi den Palast der 
Grafen Guidi, welcher an die ITaoser der alten, aber nicht so 
reichen Pazzi und Donati stiess. Sie erweiterten und befestigten 
denselben, und wie nun die Pazzi und Donati gleichsam unter 
ihren Augen die Emporkömmlinge immer höher steigen sahen, 
. da blieben sie ihres Neides und Grolles nicht langer Meister. 

„Intervenne che" leitet Dino diese Begebenheiten ein und 
meiiit also das Ende der 90er Jahre. Wir wissen aber aus einer 
Urkunde, dass der Verkauf schon im Jahre 1280 yollzogen wurde. 
Sieben Jahre später brannten die Häuser nieder*); gleich darauf 
liessen sie die Cerchi, wie Villaui VII. 118 erzählt, noch xnäch- 
tiger wiederaufbauen. 

Der Streit wuchs, fahrt Dino fort, weil Corso Donato, essen- 
dogli morta la moglie, ne ritolse un* altra, figliuola che fii di messer 
Accerito da Gaville, la (^iBle era reda. Ma non consentendo i 
parenti di lei, perche aspettavano quella reditl^ la madre della 
fanciulla, vedendo bellissimo uonio, contro alla volunta degli 
altri conchiuse il parentado. 1 Cerchi, parenti di messer Neri da 
Gaville comiuciarono a sdegnare e a procurare non avesse la 
redita; ma pur per forze Y ebbe. Also hätte der schöne Corso, der 
übrigens nach Villani YIIL 71 schon im Jahre 1304 gichtkrank 
ist, die gewiss reiche Erbtochter daTon getragen. Man könnte 
ihn beneiden, wenn die Urkunden nicht wären, wonach Messer 
Accerito da (Javille gar drei Söhne hatte-). Im Jahre 1302 
werden sie aus Florenz verbannt^); der Maim ihrer £rbschwester. 



7gl. oben 8. 38 und die zugehörende Anm. 1. 

*) 8. die Bannsentenzen ?obi 2. Jtmi und 18. Aagnst 1302 bei San 
Lnigi X. 100. 102. 108: AyeritellHin, Bettoecinm et Nucdom fratres, 
iUos olim dorn. Acceriti de Ubertlnis de GaTille. 

*) Zwei encheinen denn ancb in einer, dorch Dante*8 Namen be- 
rühmt gewordenen Urkunde, in welcher verbannte „Weisse** dem Hanse 
Ubaldini etwaige Schäden so ersetien versprechen: Bettinns et Nncdns 
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— man verzeihe den widersinnigen Ansdrack, — das Haupt der 
Weifenpartei, ist gegen sie gleich feindUch gesinnt, wie gegen 
seine anderen Schwäger, die Brüder seiner ersten Frau, die Cerchi. 

Drei Söhne und die Erbtochter, — diese Widersprüche mag ein 
Anderer auszugleichen suchen: bis auf Weiteres vertraue ich der 
Angabe Yillani's VI IL 116, dass Gorso sich mit Uguccione della. 
Faggiuola Tersohwägert habe. 

Ein drittes Uiüieil bringt eine Blnttorte. Emige Jünglinge 
der Cerchi werden wegen einer Btbrgschaft im Hofe des Podest^ 
festgehalten; der Sitte gemäss wird ihnen eine Schwein ebluttorte 
vorgesetzt. Diese aber ist vergiftet; und die davon gegessen 
haben, erkranken auf das Gefährlichste; Etliche sterben sogar; 
die allgemeine Stimme bezeidmet den Gorso Donati als Gift^ 
mischen Eine ähnliche Geschidite erzählt Villani YUI. 41, doch 
VSast er sie einige Monate sfMlter spielen, und auch in anderen 
Details kommt er nicht ganz mit Dino überein. Nach ihm hatten 
die Jünglinge der Cerchi eine Schlägerei; da sie die Strafgelder 
nicht zahlen wollen, so erhalten sie xVrrest. Dass diese Moti- 
virung weit natürlicher ist, liegt auf der Hand: gemeinhin ist es 
das Alter, nicht die Jugend, welche Bürgschaft leistet Weiter 
weiss Villani, dass ein fluchwürdiger Ser Neri degli Abbati die 
Torte geschenkt hat, dass nach deren Grenuss in zwei Tagen 
Tier Cerchi gestorben sind, ausserdem aber auch noch Pigello 
Portiiiari und Ferraino de' Bronci. So ist Villani von einer ver- 
trauenerweckenden Genauigkeit; nur an einer Stelle wird er von 
dem sonst weit zurückbleibenden Dino übertroffen, er lässt nicht 
eine Schweinebluttorte^ sondern nur eme Bluttorte das Unhdl 
anrichten, und von der freundlichen Gewohnheit, die Arrestan- 
ten durch eine derartige Leckerei zu erfrischen, scheint er keine 
Kunde zu haben. 

Wie der Fälscher dieses Ereigniss von seiner Stelle rückte, so 
auch ein anderes, welches dazu beigetragen hat, die Erbittemag 
zwischen den Donati und Cerchi zu steigern: er liebt es eben 



domini Acceriti de übertinis. Oft gedruckt, z. B. San Luigi X. 286. 
Fraticelli Yito di Dante 194. 
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nicht, (lio Dinge in der voi'gefimdenen Reihenfolge zu belassen. 
Aber auch was den Inhalt angeht, so dahen wir ja schon« wie er 
gern seinen Vorlagen widerspricht, gerade das Gegentheil be- 
hauptet. Es handelt sich nm einen Zwist, der bei Gelegenheit 

eines Begiiiliiiisses ausbrach. Nach Villau i VIII. 41 ist es im 
Dezember 1300: die Cerchi suchen die Neri zuerst am Peters- 
thor, und als sie diese in ihren dortigen Wohnungen nicht finden, 
eilen sie zu San Piero Maggiore. Nun kommt's zum Handgemenge, 
die Cerchi unterliegen. Zuletzt werden , beide Parteien ypn der 
Commune yerartheüt. Wenn man dagegen Dino Glauben schenkt, 
so war es im Frühjahr, dass die Volksmasscn nach dem gestör- 
ten Begräl)nisse bei den Häusern der Cerchi sieh versammeln: 
der rautlustige Pöbel hätte es gar zu gern gesehen, dass mau. 
den Donati entgegenrückte. Aber wenigstens Einige der Cerchi 
bleiben der ihnen von Dino angewiesenen RoUe der friedlieben- 
den Menschen getreu: ^ie verhindern den Kampf, und damit 
unterbleibt denn auch die Bestrafung beider Parteien. Diese 
Controverse zu entsch('id(>n. — ^Yenn nocli im Ernste von einer 
solchen die Rede sem kann, — kommt uns Paolino Pieri zu 
Hülfe. Er ist Kaufmann von San Piero Maggiore; er wird also 
gewiss nicht fabeln, wenn er von einem Kampfe gleichsam vor 
seiner Thüre erzählt. Freilich, was die Zeit angeht, so bietet er 
uns keine Bestätigung ViUani's» aber auch nicht Dino's: er setzt 
die Begebenheit in eine viel frühere Zeit, ins Jahr/ 1297, und 
dem uimüttelbareu Zeitgenossen wird man wohl vertrauen dür- 
fen. Davon abgesehen, erzählt er ganz wie Yillani, nur in den 
Einzelheiten noch genauer: die Cerchi eilen nach Porta San 
Piero, die Dam^ des Hauses weisen sie nicht ohne Hohn nach 
San Piero Maggiore, dort werden sie vor AUem von dem Sohne 
Corso's empfangen, von dem ritterlichen Simone. Der Schluss 
ist, dass die Cerchi sich zurückziehen müssen, wenn auch nicht 
gerade mit Schande, so doch sanza neuno onore. 

Bis hierhin hat der Fälscher sich an Yillaui's Stoffe gehal* 
ten, nun überlässt er sich völlig seiner eigenen Phantasie. Er 
bereichert die politische Geschichte, aber zu noch grösserem. ' 
Danke meint er sich die Literarhistoriker zu verpflichten. Guido 
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GaTalcanti, das andere Auge von Florenz, wie Benvenuto von 
Lnola ihn nennt tritt in den Yordergrand *) und zeigt uns nun 
auf den Strassen Ton Florenz, dass sein Haas ebenso glühend ist, 

wie wir aus seinen Gedichten wissen, dass er zart und warm gelieht 
hat. Ziigleicli widei'logt Dino ein altes, dnreh die ganze Literatur 
verbreitetes Yorui-theih Guido ürlaudini hat den grösseren Zeit- 
genossen, weil er sich über ein wunderthätiges Marienbild lustig 
gemadiit hatte, in scharfen Reimen gegeisselt^); und wenn man 
Bocaocio glaube darf*), so erzählten sich die Florentiner, Caval- 
cante quäle sich an dem Beweise, dass es keinen Gott gebe: Dino 
aber zeichnet ihn als frommen Sohn seiner Kirclie, er lässt ihn 
nach Compostella wallfahren, als sein Feind Coi-so Donati den 
Dolch gegen ihn zückt. Von nicht geringerer Bedeutung ist es, 
dass Dino die landläufigen Angaben über Guido*s Alter berich- 
tigt Doch hören wir ihn selbst: Uno giavane gentüe, figliudo di 
messer Cavälcante GavalcatiH, nobile cavaliere, chiamato Guido, 
cortese e ardito, nia sdegnuso e solitario e intento allo studio, 
nimico di messer Corso, avea piü volte deliherato ofienderlo. Da- 
gegen berichtet Villani YIL 15 zum Jahre 1267: Messer Bonao- 
corso Bellindone degU Adimari diede per moglie a messer Forese 
suo %Uuolo la figliuola del oonte GxddoNovello, e messer Cavdlearäe 
d^ CkmikanH diede per moglie a €hddo suo flgliuolo la figliuola 
(Ii messer Farinata dcgli IJhcrti. Wie Dino der ersten Angahe 
widersi)richt, hahen wir schon früher erörtert-'^); jetzt drückt (ir 
das Alter Guido Cavalcaüti*s noch viel tiefer herab, als vordem 
Forese Adimari's. Dieser soll nicht 1267 geheirathet haben» 
sondern um 1280; jener muss nach Dino erst um 1280 geboren 
sein. Wie immer, werden die Kenner unserer Chronik meinen, ist 
Villani durch Dino zu berichtigen. Aber wie steht es dann mit 



•) ap. Muratori Ant. Ital. 1. 1045. 

*) Das Leben Guido's soll von Terenzio Maniiani Prose letterarie 
2G7-~i574 mit grosser Gelehrsamkeit beschrieben seiu. Leider habe ich 
mir das Buch nicht verschaflfen können. 

^) i^Valleriani) l'oeti del primo secolo II. 207. 

*) Decamerone VI. 10. Achnlich Beuven. Imol. 1. c. 1186. 

^) Siehe oben S. 53. 

9 
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dorn Frieden des Kardinals Latinus, in welchem Guido quondam 
domini Gayalcantis de CaTalcantibus ^) unter den Expromissores 
pro Guelfis de soxhi sancti Petri Scherard i genannt wird*)? Dar 
nach war Guido 1280 ein erwachsener Mann, denn kleinen Kin- 
dern hat man nie Bürgscliiiltcn zugoniuthet; und wenn ich auch 
sonst Gji^neigt wäre, die Angabo Villauis zu opfern, ich müsste 
doch jetzt zunächst verlangen, dass man die Bürgschaft hhiweg- 
räiune^ die Bürgschaft, welche mit der Heirath zu 1267 eben- 
sowohl stiimnt, als sie mit dem Jünglinge von 1300 unvereiii- 
bar ist"). 

Man Ik'.k hto dio f;onau(> rclKMcinstimnninf? der Urkiinde, Villa- 
ni's und Dino's: sie sauen niclit etwa: (luido ("avalcaiii i : iihcrall heisst 
es: Guido Cavalcante Cavalcanti. An eine Yerschiedtinhcit der Per- 
sonen darf man daher durcliaus nicht denken; und unbegreiflich ist es 
mir, wie dcl Lungu iu seiner Ausgabe .Dino*8 S. 71 Anm. 12 von einem 
dort auftretenden Guido Sclmia de* Gftvaleanti annehmen konnte, dieser 
Guido sei es, welcher sieh 1267 verheirathete. 
>) San Luigl DeUzie IX. 77. Vgl. IX. 94. 

Hier wflrde ich in der angenehmen Lage sein, Herrn Grion ein* 
mal zustimmen zu kOnnen, wenn er seüic Behauptung irgend begründet 
h&tte. Wie aber auch immer, jedenfalls muss ich ihn an dieser Stelle 
gegen Monod ?ertheidigen. Der 'firanzOsische Gelehrte behauptet in der 
Revue crltigne 1872 pag. 98: Enfin, 8*il est vrai, que tont le monde 
Sache ou plntftt r^pöte la dato de 1267 comme celle de mariage de 
Guido, tont le monde a tort Cette date n*est donn^e que par Fllippo 
Yillani, qni TiTait plus d*un demi-siecle aprds Guido, et tout s*accoriile 
a la faire rcgeter. Qu*il noussouüfise de rappeler, que Guido ötaitTami 
de Dante: quesio mio primo amieo, dit>il dans la Tita nnova. Dante 
naquit en 1265: a-t-il pu avoir pour premier ami un hommc, qui aurait 
6t6 son aln^ plus de Yingt ans? Dagegen ist zunächst zu bemerken, 
dass nicht Philipp, sondern Johann Villani von Guido's Vermählung cr- 
zälilt, und Johann kann noch recht gut den Guido gekannt haben. 
Weiter finde ich Nichts, was .Tohann's Angabe widerlegt. Am wenigsten 
das von Monod allein angeführte questo mio primo amieo. Weshalb soll 
nicht ein 20 Jahre älterer Mann Dante's erster Freund gewesen sein? 
„Erster" lässt sicli ja ohne allen Zwang im Sinne von „bester" nehmen; 
und ein Mann von Dant(!'s Tiefe liat sich gewiss mit Yorlielic den 
Aelteren angeschlossen Nach meinem Dafiirhalten forderte seine Natur, 
dass sein Freund auch sein liChrer sei. Aber man prüfe Dante's Worte 
doch in ihrem Zusammenhange. £r sagt: A questo sonetto fu risposto 
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Villani VUL 43 erzählt, dass nach der Bückkehr des Legaten 
Hatthaeus von Acquasparta, der zur Befriedung der Bürger 
nach Florenz entsandt war, vor Allem Geri Spini den Papst auf- 
gefordert hahc, (loii Karl von Valois als Keichsverweser nach 
Italien kommen zu lassen. Er bemerkt dazu, dass die Spini 
Bonifazens Geschäftsmämier waren; und hierin konmit Dino I. 21 
mit ihm üherein. Aber der Fälscher erzählt weiter, dass für die 
Spini ein Simone Gherardi und Nero Cambi am lÄpstlichen Hofe 
weilten, dass diese nun, nicht der Chef des Hauses selbst, den 
Paj)st bestimmt liättoii, iiiclit etwa dem Karl von \'alüis zur An- 
nah?nc der Stattlialterscbaft (niizuladeii, sondern vielmehr den 
Matthaeus yon Act^uasparta nach Florenz zu entsenden. 

Der Legat kommt zu keinem Ziele, nach Dino I. 21 : weil die 
Parteien ihm keine Vollmacht geben wollen, nach Villani VIIL 40: 
weil die Anhänger der Gerchi, die Weissen, welche das Heft in 
Händen haben, einer von ihm beabsichtigten Reform der Ver- 
fassung nicht zustimmen, weil sie das Priorencollegiuiii nicht aus- 
losen, sondern wählen wollen. Ungehalten verlasst Matthaeus die 
Stadt. So beide Autoren. Dann aber kehrt Dino später noch ein- 
mal zum Kardinal zurück, um eine Episode aus dem Florentiner 
Aufenthalte desselben nachzutragen. Man hat ihm einen Stein 
in's Fenster geworfen, weil seine Absicht, die Gerchi zu ernied- 
rigen, sich immer deutlicher enthüllt. Er siedelt daher aus dem 
Vcscovado in die l'esteren Häuser der Mozzi über. Hier empfängt 
er eine Deputation der Signorie; an ihrer Spitze steht Dino, der 
doch damals der Signorie nicht angehörte. Auf einer silbernen 



da nwlti e di diverse sentcnzo, tra Ii quali fu risponditore qnegli, cni 
io chiamo primo de' miei amici. — E questo fn qi^asi il principio delP 
amista tra hii e me. Opere minori ed. Fraticelli II. 60. Damit ist der 
zeitliche Begriff von primo wohl ausgeschlossen, und Guido erscheint zu- 
nächst als Dante's Gönner. So liat man meines Wissens die Stelle denn 
auch immer gt'fasst; Wcgclc Dante's Leben 77 z. 13. rühmt von Guido, 
„dass er mit schncllcu Blicken das dichterische Talent Dante's in seinen 
schwachen Anfängen erkannt habe". Aber Monod habe Recht, und Guido 
sei ein Altersgenosse Dante's; wem würde es denn einfallen, einen um 
12G5 geborenen Mann noch zu V600 einen JOngllug zu nennen? 

9» 
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Schale bot er ilim 2000 neuo Gulden dar, indem er ilm freund- 
lich bat» die kleine Gabe nicht zu verschmähen, ^er Kardinal 
antwortete, sie wären ihm theaer, tind betrachtete sie viel und 
— wollte sie nicht.** Nach dieser doch gewiss nicht unfiremid- 

liehen Begegnung mag man sich vorstehen, dass Matthaeus von 
der Erfolglosigkeit sein(*r Sendung immerhin missgestimmt, al)er 
doch keineswegs fluchend und verfluchend, die Stadt verlassen 
hat. Darin stimmen die Kritiker überein ^) und sie lassen nun 
Villani's Angabe: ü detto legato prese sdegno e tomossia corte e 
lasci6 la citta di Firenze scommunicata e interdetta, nur insofern 
gelten, als sie Dino's: sdegnato si parti di Firenze entspricht. Aber 
die so urtheilten, übersahen einmal das bestätigende Zeugniss des 
Piiolino Pieri, der denn auch im Üebrigen, ganz wie Villani, der 
herrschenden Partei der Weissen, nicht wie Dino beiden Parteien 
die Schuld giebt^); sie übersahen femer dne Urkunde, die uns 
das Unbehagen der gebannten Florentiner üi kräftigen Zügoi 
veranschaulicht. Am 17. Oktober erschien^oi zu Bologna die Ge- 
sandton von Florenz: Bologna möge doch gemeinsam mit Florenz 
und anderen Städten Toskana'« den Papst bitten, das Interdikt 
aufzuheben; überdies möge es sich auch beim Kardinale ver- 
wenden, dass er selbst die Stadt wieder zu Gnaden au&ehme. 
Gern willfahrte Bologna; noch in derselben Sitzung wählte man 
die Gesandten, welche der geliebten Schwesterstadt zu Diensten 
stehen sollten^). 



Namentlich K. Hillebrand Dino Compagni 94 Anm. 1: Villani 
prdtend qne lo cardinal excommimla la ville en parteut. Dino n' en 
parle ])oint. Damit ist die Sache abi^ethaii; es klingt wie: Roma loeuta, 
causa finita. Und so sind denn alle neueren Kritiker vim einem staunens- 
^vertll( ^l Kadikalismus: sie schworen auf Dino und schieben den Yillani 

« 

mit einer mitleidigen Ilandbi wegung in die Ecke, 

— messer Matteo d' Acquasparta cardinale e legato del papa — 
stctte in Firenze piü mesi trattando di far pace, ma nou poteo, per- 
cioche la parte biauca, che aüora reggea et erano segnori, non vollero; 
e perciü si interdisse la terra et aiidossene ad Bologna etlascio la terra 
iulerdeUu. Paolino Pieri ed. Adami pag. G7. 

^) Gbirardacci Ilist. di Bologna 1. 420 aus dem lib. relorm. D. 
fol. 17. 
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Wio niuss im Lichte dieser Thatsaclie Diiio's Schilderung, 
namentlich sein reizoudes Schlusstableau erscheinen? 



In die Zeit» während welcher der Kardinal zu Florenz weilte, 
schiebt Dino IL 21 die Verbannung der Weissen und Schwarzen 
ein. Wie ich in anderem Zusammenhange zeigte hat er die 
Namen dem Villani entlolint, ohne dessen Ileihenfolj:jo irgend zu 
ändern. Es vorstellt si(;]i somit von sel])si, dass Chronologio und 
Motivirnng, dji sie von Villani abweicht, keinen Anspruch auf 
Glauben hat Hack Vülaui Vlll. 42 eifolgte die Baimung, weil 
die Grossen der schwarzen Partei in Santa Trinita beschlossen 
hatten, den Papst zu bitten, er solle ihnen einen französischen 
Prinzen kommen lassen, welcher das Volk und die weisse Partei 
breche, die Ordinamenti beseitige und den früheren Stand der 
Dinge zurücklühi'e. Darauf wird Corso Dunati, als Führer der 
schwarzen Partei, an Person und Habe gestraft, dio Anderen zu 
mehr als 20,000 Lire verurtheilt und nach Gastel della Pieve ge- 
schickt. Um aber jeden Verdacht zu heben, werden auch einige 
Häupter der Weissen aus der Stadt gewiesen, und zwar nach 
Sarzana. Anders Dino: er liisst die Vorsteher der Zünfte, die 
am Johannistage Gaben darl>ringen, von gewissen Grossen ge- 
schlagen werden; das Priorencolleg versammelt sich, und mit 
Rath einiger Bürger, zu denen Dino zahlt, wird der Bann be- 
schlossen. Die Weissen unterwerfen sidi, die Schwarzen ver- 
trauen auf Lucca, das mit Wissen des Kardinals ein grosses 
Heer zu ihrer Hülfe sendet. Wieder treten die Signoren zu- 
sammen und geben unserem Dino abermals Gelegenheit sich ver- 
dienstlich zu machen: der damalig«' Notar — verüassungsmässig 
musste ein Notar von den neueintreteudeii Prioren gewählt wer- 
den, — mochte wohl krank zu Hause hegen, und so übernahm 
es Dino, an die Lucdiesen zu schreiben, sie sollten sich nicht 
unterstehen Florentiner Gebiet zu betreten. Da überdies die 
Pässe besetzt wurden, so saidc die Hott'uung der Schwarzeu, und 



*) Vgl. oben S. 78. 
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es gelang nun dem Eifer eines Bardi» 'sie zum Gehorsam zu be- 

stiuiinon. 

. Diiiü kehrt zum Kiu-diiuil zurück uud geht dami zu anderen 
Dingen über. Erst nach geraumer Zeit — lih. I. cap. 23 — he- 
schäftigt er sich wieder mit den Verbannten. La parte de' 
Gerchi, che era confinata, tom6 in Firenze. Damit stimmt 
auch Yillani YIII. 42: Ma questa parte de' Oerchi yi stette 
meno a' confini, che furono revocati per lo int'enno luogo. 
Man sulltc also glauheu, nur die Weissen seien heind)erulen. 
Das ist denn auch oÜenbai' YiUauL's Meinung: er spricht mit 
keinem Worte von der Begnadigung der Schwarzen. Auch 
Dino sagt nidit ausdrücklich, dass der Bann Ton den An- 
hängern des Gorso Donati genommen» aber er lässt dieselben 
Männer^), welche Bartoldo de* Bardi überredet hatte, doch dem 
Befehl der Prioren gemäss an die (irenzt-n zu gehen, in Santa 
Trinita eine Yersannulung halten, weil sie üher die lieiinkehr 
der Cerchi ^) unzufrieden sind, weil sie dieselben luin auf eigeuc 
Faast aus der Stadt vertreiben möchten. Sie selbst befinden aidi 
^ also wieder in Florenz. 

Wie gesagt, ist Villani anderer Ansicht, und er bleibt sich 
darin getreu: lib. VIII. cap. 49 erzählt er, dass die Schw^arzcn 
erst unter dem Schutze Karl's von Valois, nändich Anfangs 
November 1301» iji die Stadt zurückkelutcn Ihn bestätigt 
Paolino Picri: in quel di, sagt er vom 1. November 1301, toma- 
rono Ii oonfinati^); ihn bestätigt weiterhin der grosse Dante. 
Man hatte dem Dichter Torgeworfen, dass er für die Weissen 
Partei genommen, dass er dem Plane, Karl Ton Yalois nack 
Florenz zu berufen, nicht seinen Beifall geschenkt, dass endlich 

Es fehlt nur Mess. Bossellino della Tosa. 
Aus der Reihe dieser ist Guido Cavalcante Gavalcanti nach Tü- 
lani YIIL 42 geschieden, dafür aber ein sonst durchaus unbekannter 
Guido Scimia de* Gavalcanti eingetreten. 

") In questo romorc messer Gorso de*Doiiati, il quäle era isbandito, 
— Venne in Firenze da Perctola con alquanto seguito di certi saoi amici. 
D.1SS unter Letzteren auch die mit Corso Gebannten waren, lehrt der 
Verfolg: — i tiranni e malfattori e isbaoditi, ch' erano nelia dttade etc. 
*) ed. Adami pag. 68. 
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die Erbitterung dadurch gewacbsen sei, perclie quella parte de^ 
cittiulini, che fu coiiHiuita a Serezzaiia, siil)ito ritornö a Firerize, 
e r altra parte, confiuata a Castel dvWn Pieve, si rimase di fuori. 
Darauf antwortete Daute» er habe nicht in der Signorie gesessen, 
als die Weissen aus Sarzana heimberufeu seien ihm dürfe man 
also keinen Vorwurf machen, übrigens sei es wegen der schlechten 
Luft Yon Sarzana geschehen: dem Guido Gavalcanti habe das 
ungesunde Küuia eine Krankheit, dann (h^ii Tod gebracht. 

pjino ])essere Widerlegung Dino's kann m;>n wuld nicht 
wünschen: zu allem üeberfluss ist ei* so unvorsichtig gewesen, 
gleichsam seiner eigenen Aussage ins Gesicht zu schlagen. Lib. 
U. cap. 10 lässt er den Alberto del Giudioe die Tribüne be- 
steigen, um die Frieren zu verhöhnen, porche non s'aSretavano 
a l'are i nuovi signori c a l'aro ritomaro i confinati. Und hi dem- 
selben Zusamnienhaiige erzählt er, dass Pazziiio de' Pjizzi, che 
cra confinato, sich im ilause des Lapo Öaltai'elli verborgen halte. 
Darum erhebt sich Pazzino's Beschützer und ruft den Prioren 
zu: Recate i confinati in dtta! 

Dieser Widersprudi ist auch schon den Freunden Dino's 
aufgefallen, doch weil Dino niemals irren darf, so wissen sie 



— essü era tuori dcll' iitTizio del iirioiato, Kai^t Lioiiardo Bruni 
in seiner Vita di I)antc cd. Ciallctti p. 1<S. Wenn liriiiii's Auszucr, wo- 
durch uns alleiu der Inhalt des Briefes bekannt ist. sieh aueh cn;^ dem 
ursprünglichen Tenor ansehliesst, — es hcisscn die an*;etulirten Worte 
doch eben nur: Dante war zur Zeit nicht Prior. Daraus nun folgern, 
Dante müsse die Verbannung mitbeschlossen haben, er müsse also zur 
Zeit der Verbannung Prior gewesen sein, halte ich nicht für statthaft. 
Brun! hat es gethan: essende Dante de* priori etc. Wie schlecht er 
aber unterrichtet ist, zeigt schon der Umstand, dass er den Palmieri 
Altoviti und den Neri degli Alberti Dante*s GoUegen nennt. Vielmehr 
ist die gegen den Dicliter gerichtete Anklage durch seinen allge- 
meinen EinfloBB begründet. Im Juni 1800 war Dante Prior, seitdem 
hat er sich lebhafter an den Stadtgeschaften betheiligt: gerade in der 
Zeit, in welche Yillani die Bannung setzt, nämlich zu Anfang des 
Jahres ISOl, tritt er in der Wahlversammlung mit seinem Bathe auf. 
ArchiTio storico. Kuova serie U. 90. Immerhin also mochte man ihm 
vorwerfen, dass er die Znrackbernfung der Weissen nicht verhindert 
habe. Darauf antwortete er: Aber, ich war ja nicht Prior. 
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Batb: sie nehmen ein zweites Exil der Schwarzen an. Dass der 

Chronist solbst, dass auch \ illaui nur von «''iner Verbannung er- 
zählt, hat sie nicht irre i^fMiiaclit. Da I)in() die aus Castel della 
Pieve heimgekehrten Schwarzen sich in Sauta Trinita versammeln 
lässt, um neue Känke gegen ihre Gegner zu schmieden, so hat 
man ja die passendste Gelegenheit zu einer Wiederholung des 
Ostracismus. Und doch schliesst Dino seine Verschwörung Ton 
Sanüi Trinita lediglich mit den Worten: Daher denn der Graf 
von Battitolle, sein Sohn und Simone de' Bardi l'uron(> eon- 
dannati in grave pena. Ein Beschluss der licpublik, an welchen 
Lapo Saltarelli seine Forderung Recate i confinati mit irgend^ 
welchem Grunde anschliessen konnte, liegt hier offenbar nicht vor. 

Durch eine Gewaltkur haben die früheren Kritiker*) jene 
Widersprüche zu heilen • versucht. Aber wie wenig auch ihre 
Methode zu bilHgen ist, ihre Aufmerksamkeit verdient unseren 
IJeilall. Denn zwiselien den erörterten Widersprüchen liegt 
£ast ein ganzes Buch. Viel näher zusammen, nur durch wenige 
Kapitel von einander getrennt, finden sich zwei Angaben von 
gleich unversöhnlidiem Charakter, die dagegen merkwürdiger 
Weise bisher jeder Beachtung entgingen. Ich habe sie sehen 
in anderem Zusammenhange erörtert; ;ds Pendant mag hier 
noelimals dersellx'u gedacht werden. VieHeiclit, dass die radi- 
kale Kritik, deren Veriahi'en ich oben dargelegt habe, auch an 
dieser Stelle Rath weiss und meine Zweifel verscheucht» wie die 
Sonne den Nebel. 

Lib. U. cap. 25 rechnet Dino zu den aus Florenz verbann- 
ten Weissen, welche dann „darbend die Welt durchwandern, der 
Eine hier, der Andere da", den Masino Cavalcanti, den Bettino 
Ghcrardini, die Söhne des Fijiiguerri und den Tignoso de' Macci. 
Nach lib. II. cip. 29 sind es eben dieselben, die von Florenz 
aus verrätherische Unterhandlungen mit den Verbannten pflegen, 
die daher in Florenz ihren Venrath mit dem Leben büssen. 

Eine Ausnahme macht H. Flotow Dante Alighieri 195; er rftumt 
ein, dass Dino hier einen grossen Irrthum begangen, ohne doch eine 
weitere Conseqnenz zu ziehen. 



Digitized by Google 



137 



Indem wir schon von der Versammlung in Santa TrinilÄ 

rofieten, übergingen wir einige Begebenheiten, welche Diuu der- 
selben vorausschickt. Zunächst die blutige Störung des Mai- 
festes. Die Jimglinge der Cerchi begegnen den Donati. So 
Dioo I. 22 und Villani Vlil. Dieser nennt nun einige An- 
hänger der Cerchi; jener läset sie hei Seite, entsdbädigt uns 
aher, indem er einige Freunde der Donati namhaft macht. Vil- 
lani l)emerkte nur cun gli giovani de" Donati orano de' Pazzi e 
Spiiii e altri loro masnadieri; dagegen Dino: tra la hrigata de 
Donati era uno nipote di messer Corso e Bardinello dci Bardi e 
Piero Spini ed altri loro oompagni o seguaci. Durch die altri 
loro oompagni e segnaoi sind denn auch Villani's ganz unpassende 
altri loro masnadieri entfernt Denn wie konnte» die Pazzi und 
Spini, grosse Familien von Florenz, als Soldaten der Donati be- 
zeichnet werden? Ks ist nur Schade, dass Dino den Fehler, wel- 
chen er eben vermieden, gleich darauf begeht: Fu tagliato il naso 
a Ricoverino de' Cerchi da uno masnadiere de' Donati, il quäle 
si disse fu Piero Spini. Im Anschlüsse an diese Stelle hat der 
neueste Herausgeber der Dino'schen Chroiiik bemerkt, dass man 
hier wie heim Villani das Wort masnadiere in keiner jener Bo- 
deutnngen fassen dürfe, welche die Crusca verzeichnet. Es soll 
einen ganz singulären, nur eben hier luiclizuweisenden Sinn haben. 
Ich möchte doch lieber glauben, dass Villani einmal ein — wie 
ich schon sagte — unpassendes Wort gebraucht» dass Dino sich 
dasselhe angeeignet habe. Was dann die Sache angeht» so kommt 
Villani bis auf den Namen Piero Spini's mit Dino üherein: a 
Ricoverino di messer Ricovero de' Cerchi per disaventura fu 
tagliato il naso dal volto. Und dieser Schlag war nach Beiden 
der Anfang alles Unheils, welches über Florenz gekommen ist. 

Dino berichtet nm, welche Familien auf Seiten der Cerchi, 
wddie auf Seiten der Donati standen. In Vielem konnte ihm darin 
Villani VIII. 39 als Vorbild dienen; andere Namen entlehnte er 
YOn Coppo Stcfani: indem er nämlich wusstc, dass bis zui* An- 
kunft KarFs von Valois die Weissen das lieft in Händen hatten, 
dass dann die Schwarzen an ihre Stelle traten, konnte er das 
Material, welches ihm die Priorenreihe Stefanies bot, mit ziem- 
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lieber Sicherheit verwerthen. Dabei aber ist es ihm begegnet, 
dass er einer Familie gedenkt, — der Cerrotaui, — welche unter 
diesem Nameji erst ein Meiisclieiialter später auftritt. Dodi wir 
werden in anderem Zusammonhaugo aui das Geäclilecht zuiiick- 
konimen. 

Das letzte fireigniss, welches Dino der Versammlung in 
Santa Trinita vorausschickt» ist eine Reise des Messer Vieri de* 
Cercbi an den romischen Hof. In der Begründung stimmt er 

mit Yillani iibereiii. Die Weifen schicken zu lioiiifaz VIII.: 
pregovono il i)aj)a volesse riniediare, perche la parte guelfa 
periva in Firenze e che i Cerchi favoreggiavano i GhibeUini. 
Aehnlich Villani: la parte guelfa. per tema, che le detti parti 
non tomassono in favore de' Ghibellini, si mandorono a corte a 
papa Bonelazio, che ci mettesse rimedio. Auch in der äusseren 
Veranlassung erinnert Dino an ViUaui, nur nicht gerade au das 
Kapitel, von dem wir hier handeln. Jene Männer, w(dche nach 
Villani MII. 43 die Berufung Karrs von Valois betreiben, näm- 
lich Geri Spini, der Bankier des römischen Hofes, und Corso 
Donati, — sie sind es^), welche nach Dino den Papst bestimmen, 
den Messer Vieri de' Cerchi zu sich zu bescheiden. Aber Dino 
weiss noch mehr: ausser Geri Spini mid Corso Donati, erzählt 
er, hätte noch Nero Cambi, der Compagnon der Spini, die hier 
ebenso wie beim Villani die mercatanti Bonifaz' VIIL heisseu, 
dann Jakob Gaetani und einige Colonnesen den Wünschen der 
Florentiner Weifen das Wort geredet Darüber hat also Villani 
Nichts berichtet; er lässt den Messer Vieri einfach auf Bitten 
der Weifen bescfaieden werden. Wie Vieri nun angelangt ist, da 
bittet ihn Bonifaz, che fiicesse pace con mcsser Corso Dunuti. 
Ebenso Dino: lo richiese facesse pace con messer Coi^so. Vieri 
aber will nicht, nach Dino: mostrando non faoea contro a 
parte guelfa, nach Villani: dicendo che non avea guerra con 
niuno. 

^) Sie Bind es denn auch, von welchen Dino behauptete, dass sie 
den Papst veranlasst hätten, den Matthaeus von Acquasparta zu senden. 
So hat er zweimal ein MotiT YiUani's auf eine andere Begebenheit Ober^ 
trafen. Vgl. ^eite 131. 
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Dann kommt die Versammlung in Santa Triiüta. Dino selbst 
l)otiu(lct sich in Mitton clor Vorschwörcr; er cr.j^roil't das Wort, 
uiid wio man ihn so schön übor dio Eintracht reden hört, sollte 
man an der Wahrheit seiner Erregung keinen Augenblick zwei- 
fehk.* Gleich darauf schreitet er bei den Phoren ein; zu ihm hat 
sich Lapo di Goazza Ulivieri gesollt, ein Mann, den er hier mit 
einem warmen Lobe bedenkt % während er ihn an anderer Stelle 
zu den falschen Popolanen, zu den Verwüstern der Stadt rech- 
net ^J. l)(jch ich verzichte darauf, alle Einzelliciten darzulegen: 
man wird sich daran gewöhnen müssen, vornehmlich in den. 
interessantesten Partien» in den Erzählungen von einem ganz 
persönlichen Charakter, des zur Controle nöthigen Material^ zu 
entbehren. 



Dino heschliesst das erste Buch mit einem Streifzuge in die 
Geschichten des henachbarten Pistoja. Es handelt sicli um die 
Entstehung der »Weissen und Schwarzen'*, die sich von Pistoja 
aus übei Toskana verbreiteten. Dann eilt er den Ereignissen 
voraus: er erzählt schon hier von einem Kampfe, den Florenz im 
Jahre 1306 gegen Pistoja gcfülirt hat. Dino s))richt mit seltener 
Wärme." „Es jammern Pistoja's Bürger, von schönerer Statur als 
die anderen Toskaner, Besitzer des so reichen Ortes, der von 
schönen Flüssen, nützhchen Alpen und fiiichtbaren Feldern um- 
ringt ist, stark in den Waffen, zwieträchtig und wild.** Später 
lenkt er ein: nicht er will erzählen „von ihrer Belagerung, von 
ihrer Gefahr und ihrem Hunger, von den Angriffen und der 
Tapferkeit Pistoja's, von ihren schönen CastelUiii, welclu^ sie 
durch Verrath verloren; denn von diesen Dingen wird ein An- 
derer schreiben, und wenn er ein Mann von Herz ist, werden 
seine Hörer unaufhaltsam weinen.*' 

*) £r nennt ihn buono e leale popolano. 

*) n. 26. Dazu bemerkt del Lunt^o 78 Aiiin. 4, der sclicinbare 
Widerspruch sei ein Zeichen von Diuo's Unparteilichkeit. In dieser 
Dentung mag wohl eine ganz besondere Feinheit liegen; einstweilen ge- 
stehe ich ohne Schani, sie nicht zu verstehen. 
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Man sieht» welches Interesse der f^ilsdier för Pistoja hat 

Da ist es denn natiirlicli, rlass er sich mit Villani's Materialien 
nicht begnügt. Offenhai* bat er neben dessen Chiüiiik nocb das 
eine und andere, über Pistoja selbst handelnde Werk zu iiathe 
gezogen. 

Wenn ich der Frage, welche sich damit eröffiiet» nicht weiter 
nachgehe, so hat es seinen Grund in der schlechten Beschaffen- 
heit nnserer Pistoleser Traditionen. Znmal das erste in Betracht 

küninioiide Buch, die grossen Istorie Pistolesc, weUlie man unter 
die vorzüglichsten (Jeschichtswerke des 14. Jahrhunderts zu 
zählen pflegt, bedürfte einer eingehenden Prüfung, bevor ich 
dasselbe zu meinen Zwecken, benutzen möchte. Ich aber habe 
ein gewisses Misstrauen gegen eine Quelle, deren erste Ausgabe 
zugleich als Handschrift dienen muss, deren erste Ausgabe, wie 
die Fälschung der Malospini, aus der Offizin der Giunti hervor- 
ging. Da in eine gründliche Erörterung der oben aufgoworfciicn 
Frage eingolien, hiesse die eine Untersuchung durch eine andere, 
wohl gleich umfangreiche unterbrechen. So überlasse ich das 
Problem dem fleisse Anderer, indem ich dem etwaigen Vorwurfe, 
dass meine Forschung hier eine Lücke habe, mit Gleichmuth 
entgegensehe. 

Mir selbst glaube ich genug zu tbun, wenn ich wenig- 
stens an einer Stelle auch hier den Kiutluss des Yillani nach- 
weise. 

Dino 1. 26 redet von der Grausamkeit, di tagliare i nasi 
alle donne, che usdano della terra per fame, und er fugt dann 
hinzu; c agli uomini tagliayano le mani. Dagegen Villani Vm. 82: 

chiunque era preso che n' uscisse, all* uonio era tagliato il pie e 
alla feniina il naso. An Stelle der Füsse hat also Dinu die 
Hände gesetzt; dann vergass er unglücklicher Weise, wie er hier 
dem Yillani widersprochen hatte, und als er nun im dritten 
Buche auf die Belagerung Pistoja's zurückkam, um das früher* 
nur Angedeutete in aller Breite auszuführen, da bemerkt er to9I 
den Frauen und den Männern, welche ausserhalb der Stadt er- 
griffen wui'den: tagliatoli il naso e a chi i piedi. Und gleich 
darauf heisst es von den jVlänneru, da^ die Florentiner co' pie 
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mozzi gli ponieno a pie delle muie. Von den Händen ist keine 
Rede mehr, und so wird man wobl überzeugt sein, dass ihre £r- 
wähnuiiq kdiglich der schon oft betonten Tendenz Bino's znzu- 

schreiben ist, dem cnergisclioii Bestreben, seinen (iewährsmänncrn 
zu widersprechen. Zufdüiger Weise hat sich dasselbe später 
nicht gerade so, nicht gerade in Richtung auf Nase und Füsse 
gezeigt. 

Das zweite Buch unserer Chronik trägt vor den anderen 

ein persönhches Gepräge. Wenn Dino sich auch nicht gerade 
zum Mitteli)iiiikte der Erzählung macht, so greift er doch in 
alle Begebenheiten ein; zumal ist er die Seele des Prioren- 
coUegiums, welches in den Novembei^türmcn des Jahres 1301 
einen frühen Untergang gefunden hat Wie ich aber schon be- 
merkte> sind es gerade die personlichen Dinge, die sich am meisten 
unserer Controle entziehen. Man kann mit Leichtigkeit darthun, 
dass Dino einen gewaltigen Aiuichronismus begeht, wenn er zum 
Jahre 1295 die Biu*g San Miniato als Besitzung der Florentiner 
bezeichnet; auch ist es nicht gerade eine schwere Aufgabe, dem 
Autor nachzuweisen, dass er in den ersten Jahren des 14. Saecu^ 
lums noch nicht yon einer Familie Gerretani reden konnte; aber 
die Verhältnisse müssen schon ausserordentlich giinstig liegen, 
um uns den Bi weis zu ermöglichen, dass Dino einen Brief Karl's 
von Valois nicht gesehen, dass nicht er für eine Abschrift des- 
selben Sorge getragen, dass die Angaben, ihm sei einmal „ein 
heiliger und ohrenwerther Gedanke'* in den Sinn gekommen, er 
habe den Andreas de Cerreto nach dem Rechte gefragt, oder Karl 
Yon Valois habe gerade in seine Hände einen Schwur abgelegt, 
— dass diese und ähnliche Angaben erlogen seien. 

Danach ist denn auch meine Aufgabe eine wescntlicli andere 
geworden: ich kann lüi* die nächste Zeit nicht mehr dai'thun, 
wie Dino's Ei-zählung aus anderen bekannten Darstellungen er- 
wachsen ist; ich kann nicht auf eine Zergliederung des Ganzen 
eingehen: ick muss vielmehr Einzelheiten herausheben, um an 
ihnen den Lügengeist zu entlarven. Daneben werden wir dann 
doch immer noch die uns nun schon feststehende Absicht Dino's, 
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seinen Vorlagen zu widersprechen» durch neue Belege erhärten 
können. 

Nach IIb. n. cap. 7 fuhrt Messer Donato d'Alberto Bistori 

die Gesandtschaft, die dem Karl von Valois erklären soll, che 
pott'ii liljcraTnento venire. Dabei scheint Dino vergessen zu haben, 
dass er an anderer iStello den Donato als Parteigänger der Ccrchi. 
also fler Weissen vorgestellt hat'): die Schwarzen aber waren es, 
welche Karins Konunen betrieben. Und zu Dino's Unglück wissen 
wir nun noch, dass gerade Donato zu den heftigsten Gegnern 
Karl's zählte: als er Prior war, vom 15. Dezember 1299 bis 15. 
Februar Hess er sich in eine Vei-schwörung gegen Karl's 

Berufung ein; zwei Jahre später erinnerte man sich der That- 
sache noch: damals wurden zwei seiner (ienossen verbannt, weil 
sie mit ihm owiarono alla venuta Domini Caroli^). 

Die Gesandtschaft bittet nun den Kanzler Karl's, che pre- 
gasse il signore suo, che non venisse il di d'Ognissanti, per6 che 
11 popolo minuto in tai di lacea festa con i vini imovi, o assai 
scandoli potre])büno incorrere, i (piali con la malizia de' rei 
cittadim potrebbono turlm'o h\ citt^i. II perche delibero venire 
la domenica seguente, stimando che per hone si facessc lo in- 
dugio. £s ist also ausgemachte Sadie^ dass Karl am Sonntage 
nach Allerheiligen kommt, und wie wir erwartet haben, lesen wir 
denn auch lib. II. cap. 9: Venne il detto raesser Cai'lo nella 
cittä di Fircnze domenica a di 4 di novend)re^). Dagegen steht 
kaum eine Thatsache so lest, als dtxss Ivarl nicht am 4. son- 
dern am 1. November Florenz betrat. 



') I. 20. II. 25. 

^) San Luigi Delizie X. 95. Donato selbst war schon früher ver- 
bannt wonlon. 

•'') So Verlan;,^ dio voransgogangcnc Abmachung, so lesen aber auch 
alle Codices; gleichwohl ändert del Lunge S. 105: a' di 1 di Novembre. 
Er will die Begründung iu einem dov !io( Ii nidit erschienenen Anhänge 
geben: man darf wohl mit. Kocht darauf g('^l)annt sein. 

*) Der Sonntag war der ö. ; doch wird man den 4. festhalten müssen, 
um von da ans Dino's Daten genauer zu bestimmen. Der Samstag in 
II. 15 wäre dann der 10. gewesen. Kun kommt II. Ib il giorao seguente, 
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Villani VIIL 49 berichtet: £ coai il di d'Ognissanti 1301 entro 
messer Carlo in Firenze; er erzählt dann weiter von dem Eide, 
den Km*1 am 5. November ablegt, und schliesst: £ io scrittore a 

queste cosc fui prcscnte. 

Paolino Pieri, Villaiii's illtorcr ZeitgtMiosso, sagt von dem- 
selben Tage, an welchem Kail in 1^'lorenz einzog: In quel di 
toniarono Ii conünati, e fu questo Merceledi, primo di Novcmbre 

Noch genauer ist eine gleichzeitige Notiz des Florentiner 
Kämmereibnches, die uns sogar die Stunde der Ankunft mit- 
theilt: 1301 in kal. Nov. a terza entrö messer Carlo in Firenze*). 

Danach hat man deim gewiss nicht mcljr zu l)ofnr('hton, dass 
tolgendc Angabe einer Urkunde vom 11. Jauuai' 1302 einen 
Copistenirrthum in sich schliesse: — saJvo etiam et reservato, 
qnod de quolibet maleficio commisso a die kallendarom No- 
vembris proxime preteriti, qua die prima vioe dominus Karolus 
filius regis Francie venit ad civitatem Florentie*). 

Was Dino aucli sagen mag, — wenn anders es wahr ist, 
dass man zu Fkjrenz am 1. NoYeml)er den neuen Wein anstach, 
so haben die Schwarzen unzweifelhaft (his erste Glas des Jahr- 
ganges 1301 auf das Wohl des eben in die Stadt eingezogenen 
Karl von Valois getrunken. 

also der 11., und am Morgen desselben Tages kehrt Corso Donati 
nach Florenz zurück. Damit beginnen die Gewaltthaten: sechs Tage 
werden znm Bauben und Brennen anberaumt, und in Folge dessen I^en 
die Frieren ihre Aemter nieder. Letzteres ist in Wahrheit am 7. ge- 
schehen, aber nach den vorausgehenden Daten kann man unmöglich mit 
fünf Florentiner Codices lesen: Entrarono i nuovi priori a di 8 di 
Nüvembre: vielmehr ist Muratori's Lesart a di 11 beizubehalten. Noch 
erübrigen die sechs Tage der Verwüstung, sie begannen mit dem 11., 
endigen also am 16. Zu diesem Tacre setzt nun i'aolino Pieri die Er- 
nennung eines neuen rodestii, und mit ihm kommt Dino IL 20 überein: 
E compiuti i sei di utili stabiliti a ru))are, elessono per podesta messer 
Cante etc. Doch darauf kommen wir zurück. 
») S. G8. 

*) Vgl die lieilagc Nr. I. 

''') Auf diese l rkiuidc aufmerksam gemacht zu haben, ist das Ver- 
dienst von Griou La crouaca Dino Compagni 31. 
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Mit Karl kam das Uebcrgewicht der Schwarzen. Bald ver- 
langten diese, das weisse Friorencolleg solle beseitigt werden. 
Zunächst wollte die andere Partei nnr eine Theiluug der Aemter 
zugestehen. Zu diesem Zwecke hat sich die Signorie zur Ab- 
dankung entschlossen und eine neue Wiihl anbemumt. Dino IL 
12 weiss recht wohl, dass die gesetzniässige Zeit der Neuwalil 
noch nicht gckonimen; es- s(;hcint ihm aber entgangen zu seiu, 
dass auch der Waiilmodus den Ordiiiamcnti in krasser Weise 
Hohn spricht £r bleibt seinem früheren Irrthum treu: er meint, 
die Berufung der neuen sei Sache d^ alten Prioren, die dann 
allerdings mit Rath der mächtigeren Bürger zu handehi hätten. 
Accordanioci di chianiarli sagt er, d. h.: „Wir Alten \™rden 
einig, die Neuen zu ernennen." E nella capella di san Bernardo 
fui io in nome di tutto 1' ufido e ebbivi molti popolani, i piü 
potenti, perche senza loro faxe non si potea. Letzteres sind die 
certi arroti, die er nach unseren früheren Erörterungen dem 
Villani entlehnt hatte: die Vorsteher der 12 Zünfte, deren so 
unumgängliche Anwesenheit er damals nicht beachtet hatte^), 
bleiben auch jetzt dem Wahlakte fern. Weiter verlangen die 
Ordiiiamenti, dass die "Wahl in Gegenwart des Capitains und 
der Prioren vor sich gehe. Nach Dino sind fünf Prioren ab- 
wesend; der sechste, Dino selbst, erscheint als ihr Bevollmäch- 
tigter, und Dino ist es denn auch offenbar, der statt des Capi- 
tains den Vorsitz führt. Damit man sieh des verfassungswid- 
rigen Vorganges recht bewusst werde, verweise ich auf den An- 
fang eines behebigen Wahlprotokolls, mit welchem ein Dutzend 
anderer übereinkommen: In consilio capitudinum 12 maiorum 
artium et ah'orum sapientum, ad hoc per priores et vexilliferam 
iustitiao electorum, proposuit dominus capitaneus, quo modo et 
qua forma sit procedendum in electione priorum futurorum -). 
Hiermit vergleiche man nun Dino: er erklärt der Versammlung: 
„lo^) Yoglio fare 1' uäcio comune, da poi per gara degli ufici 



») Vgl. S. 100. 

Archivio storico. Nuova scrie 1». 85. Vgl- überhaupt S. 84 — 90, 
dauu noch Serie terza XVI. 14, 15. 

*) Alle Herausgeber lesen: £ nella capella di san Bernardo fui io 
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e tanta disoordia.** Demnach beginnt die Wahl: eleggeinino 'sei 

cittadiiii comuni, tre tlc' Neri, e tre de' Bianchi. Ciö' furono 
Cioue Magalotti, Segna Aiigioliiii, Noffo Guidi per paite Nera, 
messer Lapo Falconieri, Cece Cauigiaiii e '1 Corazza Ubaldiui 
per parte Bianca. Indem aber diese Personen gewählt werden, 
haben wir betre& zweier wieder einen Verstoss gegen die Ordi- 
namenti zn verzeichnen. Da heisst es nämlich, es solle Niemand 
gewählt werden, ([ui (|iiomodoc«inqne fuissct in ipsius prioratus 
ottitio iiit'ra tempus duoruiii aunoi iim tuiic proxime prqtoritorum. 
Trotzdem lässt Diuo in den ersten Tagen des Novembers 1301 
zwei Männer wählen, von denen der Eine, Noffo di Guidi, am 
15. Jnni 1300, der Andere, Cece Ganigiani^) am 15. August 



in nome di tutto 1* uficio e rhbivi molti popolani, i piU potenti, perch6 
senza loro fare non si potea. Cio furono Cione Magalotti, Segna Angio- 
Hni, Noffo Guidi per parte Nera; messer Lapo Falconieri, Com Cani- 
giani e '1 Corazza T'baldini per parte Bitinca. K a loru iiniilmente par- 
lai etc.: ..To v()f(lio fare 1' utizio comune etc' Fuuiino d' accordo e 
eleggcmmo .sr/ cittadini comuni, tre de' Neri e tre de' liianchi. II settimo, 
che dividcre non .si potea, clc|;gcnimo di si poco valore, che uiuno ue 
dnbitava. Das ist ein offenbarer Unsinn. „Molti popolani, i piü potenti, 
nämlich nur sechs, je drei von jeder Partei", hat der Fälsclier gewiss 
nicht geschrieben. Die Sechs waren nicht einmal i piü potenti. Es 
liegt auf der Hand, dass der Satz Cio furono etc. den tre de' Neri e tre 
de' Bianchi folgen umss; erst dann stimmt — wenn ich so sagen darf, 
— das Rechenexempel. 

') Dieser wäre nach Dino also ein Weisser, und darin könnte man 
ihm nach einem nur flüchtigen Blick auf Stefani*8- Priorenverzeichniss 
wohl zustimmen, denn Cece erscheint nichts wie etwa Noffo Guidi, auch 
nach der Vertreibung der Weissen wieder unter den Frieren. Aber 
Cece war überhaupt nur eiomal Prior; eine Wiederwahl des anbedeuten- 
den Mannes würde maii ganz mit Unrecht erwarten. Anderseits kann 
die einfache Thatsache, dass Cece zu einer Zeit, da die Weissen die 
Majorität besassen, zum Prior gew&hlt wurde, ihn noch nicht als Weissen 
erweisen. Tor ihm war auch Nofib Guidi Prior und dieser ist ein ent- 
schiedener Weife: den einen und anderen Candidaten haben damals 
doch auch die Schwarzen durchgebracht. Das nun gilt nach meinem Da- 
fürhalten auch betreflb des Cece. Denn im Jahre 1313 ist er erwiesener 
Massen ein Schwarzer: auch gegen ihn richtet sich der Bann Hein- 
rich's VIL San Luigi Delizie XI. 122. Will man nicht annehmen, dass 

10 
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desselben Jahres den P^iorenpakst bezogen hat^). Unter sol- 
chen Umständen wird man es wohl ein Glück nennen dürfen, 

(lass die Heri'en seihst, iiiiiiiitii'llcir darauf sich wieder entzweiend, 
von iliren eigenen ^Valllell keine weitere Notiz nehmen, denn 
was würden die 1 reun(U' der Ordinamenti gesagt Iiaben, wenn 
sie von einer so illegalen Procedur gehört hätten? Dass m^n in 
Einem Punkte die Gesetze nicht achtete^ dass man yor der be- 
stimmten Zeit neue Prioren wählte, geschah mit Zustimmung der 
Majorität, entbehrte auch nicht eines Präcedenzftdles aber un- 
niögheh konnte man daraus docli (his Recht herleiten, nun auch 
mit allen übrigen Bestimmungeu der Ordinamenti zu brechen. 
Das ist denn auch gewiss nicht geschehen, und wäre es ge- 
schehen, dann hätte uns Dino, wenn er jener Dino war, dessen 
Gesetzeskenntniss die Urkunden bezeugen, auch auf die Fülle der 
Verstösse hingewiesen und sie in irgend einer Weise zu erklären 
und entschuldigen vci'suchl. Aher unser Autor ist nicht der Dino 
der Urkunden; unser Dino ist ein Epigone, der sich in der längst 
beseitigten Verfassung dieser Zeiten nicht mehr zurechtfand. 

Nur wenige Kapitel, und schon wieder kann er seine Un- 
kenntniss der Verfassung nicht yerbergen. Lib. IL cap. 15 erzählt 
er: I Medid potenti popolani assalirono e fedirono uno valoroso, 
popolano chiamato Orlanduccio Orlandi, il di, passato vespro, e 
lasciaronlo per morto. Und dann beklagt er sich; II podesta 
neu mandö la sua lamiglia a casa il malfatore, ne il gonfaloniere 
della giustizia non si mosse a punire il maleücio, perche avea 
tempo died di. Nach letzterem Satze meint Dino also, der Fall 
gehöre zum Bereiche der OrdinamentL Diese aber waren be- 
kanntlich das Gesetz, nach welchem zwischen Popolanen und 
Magnaten zu entscheiden war, — ein Streit unter roi)oLincn ist 
in ihnen nicht vorgesehen^). Natürlich nicht; denn deren Ge- 

Cccc inzwischen seine Partei gewechselt habe, so maas man den Iirthum 

Dino's einräumen. 

1) Coppo Stefan! »p. San Luigi X. 13. 

«) Vgl. 8. 11*2. 

Das hat auch del Lungo S. 120 Anm. 5) recht gut erkannt; er 
sucht nun einen Ausweg, und er ündet ihn: „i Medici, potefiU popQlani, 
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richtsstancl war seit dem Jalire 1250 im Paläste des Capitains, 
der nach dem constitutum domini capitani et populi die Fra^ 
entschied. Weder Gonfsdoniere, noch Podesta hatten sich ein- 
zumischen. Bei firsterem war die Ezecutiygewalt» wenn die 
Ordnungen der Gerechtigkeit zur Anwendung kamen; Letzterer 
entschied zwischen adligen Klägern nach dem constitutum domiui 
potestatis et commiis Florentiae 

Aber wir woUen einmal annehmen, die Ordinamenti wären 
hier thatsächlich in Kraft getreten; wie steht es dann niit Dino's 
Beschwerde: ne il gonMoniere della giustizia si messe a punire 
il maleficio, perch^ ayea tempo dieci di? Hierbei hat man wohl 
auf die Ordinamenti vorwiesen, als oh sie Dinu's Angabe be- 
stätigen; und es ist wahr, dass in ihnen der zehnte Tag eine 
Rolle spielt» aber einmal um* bei einer geringeren Gewalttbat, 
die hier ja offenbar nicht vorliegt» dann in einem ganz anderen 
Sinne, als bei Dina Der Gonfaloniere hat nicht zehn Tage Zeit» 
den Racheakt zn yoUführen; er kann nicht ans den zehn Tagen, 
wie Dino meint, einen beliebigen auswählen; er rauss vielmehr 
bis zum zehnten Tag warten; wenn bis dahin das Verbrechen 
nicht durch Zahlung der Strafe gesühnt ist, erst dann soll er 
das Banner der Gerechtigkeit ergreifen. So ist die Ueberein- 
stimmnng eine blos äusserliche nnd zufällige; der innere Wider- 
spruch besteht fort 



Ich habe zwei Yerüissungsfrageu aus dem Zusammenhange 
herausgegriflfen; in ähnlicher Weise werde ich nun einige poli- 
tische Vorgänge erörtern. Mag meine Darlegung auch nicht 

erano probabilemcntc di quelle famiglic popolani, 7wn nobili de sangue, 
ma per altri acci(hnti (leite di Grandi. delle (luali tfr. I. 13." Aber 
diese Conjektiir erledigt sieh einfach dadureh, dass die Medici mehrfach 
zu Prioren gewählt wurden, und vom Priorenamte sind ja alle Granden 
ausgeschlossen. Z. B. findet sich Ardiiigo Medici als Prior 1307. 
iai3/4. l;nn. Coppo Stefani ap, San Luigi VIH. 78 X. Gl. XI. 27. 45. 

') In einem Buche „Politik und Cultur des Treccuto", zu welchem 
man diese Untersuchungen als eine Vorarbeit betrachten mag, werde 
ich das VerhftltiiiBS zwischen den drei städtischen Gewalten des N&heren 
darlegen. 

10» 
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gerade neue, schlrigeiide Beweise der Fälscliung erlniiigen, sie 
wird doch djis V(irtldireii des Fälschers erklären; uud seine Art, 
die Quellen zu verwertheu, yon seineu Vorlagen abzuweichen 
und ihnen zu widersprechen, — diese Art zu kennzeichnen, ge^ 
hört ja nicht weniger zu meiner Au^be^ als die yemichtenden 
Beweise der Fälschung Torzulegen. Ueberdies dürfte doch auch 
Jeder, welcher der bisherigen Entwicklung zustimmt, durch die 
folgende Discussion in der gewonnenen Ueberzeugunfj, dass Dino's 
Chronik ein Werk des Betruges sei, uui* noch mehr befestigt 
werden. 

Dino n. 13 erzählt^), dass Karl von Valois unter dem Ver- 
wände, che a Santa Maria NoTeUa fuori della terra yolea Parla- 
mentäre per bene de' dttadini, die Prioren e igdaden habe, 

seinen Berathungeii beizuwohnen. Al)or kluger Weise seien drei 
daheim geblieben, denn wären alle sechs gegangen, so w^ürdeii 
sie die Stadt nie wieder betreten haben. Lieber Keinen tödten, 
wenn nicht das ganze Priorencolleg, — denkt der entsetzliche 
Karl; und da nur Drei gekommen, so ist seine Verstimmung er- 
klärlich: a' quali niente disse, come colui, che non yolea parole, 
ma si uccidere. 

Dagegen Villani VIII. 49: A di 5 di Novembrc nclla chiesa 
di Santa Maria Novella, esseudosi rauuati podestä e capitauo e 
priori -e tutti i consiglieri e il yescoyo e tutta la buona gente di 
Firenze^ e della sua domanda üatta, proposta e deliberata» e rimessa 
in lui la signoria e la guardia della dtt^ E messer Carlo dopo la 
sposizione del suo äguzzetta di sua bocca accettö e giurö e come 
tigliuolo di re promise, di conscrvare la cittä in pacilico e buono 
State. £ io scrittore a queste cose fui ])resente. 

^) £bendort erzählt er auch, dass Karl die Prioren oft znm Hittags- 
688611 geladen, dass diese aber geantwortet hätten, die Gesetze machten 
ihnen die Annahme der Einladong unmöglich. Dazu bemerkt del Lungo 
S. 116 aus §. 3 der Oidinamenti: Et ipsi piiores omnes cum yezillifero 
iuBtitiae insimul morari, stare, dormire et comedere debcnt. Eben so gut 
hätte er auch auf Villani YH 79 yerweisen können: E liirono rinchlosi 
per dare audienza e a dormire e a mangiare. Aber nach meinem 
Dafürhalten hat dem Fälscher weder diese, noch jene Stelle yorge- 
schwebt 
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Was Villani hier in Santa Maria geschehen lasst, soll nach 
Dino n. 17 einige Tago später im Hanse der Frieren eriblgt sein, 

nur mit dem Unterschiede, dass Karl keineswegs di sua bocca 
schwört. Wie immer unter hedeutendeicii N'erhältnissen, tritt Dino 
in den Vordergrund; K messer Guglieiino caucelhcre e 1 maue- 
scalco di messer Carlo giurorono nella mani a me Dino, ricevente 
per lo oomnne, che ricevea la guardia della terra sqpra se. 

Villani ist also gegenwärtig gewesen, als der französische 
Prinz in Santa Maria Novella, wie er angiebt, mit eigenem Mnnde 
gleichsam die Verfassung bescliwöit. Nacli Diuo wäre damals 
Nichts geschehen; nach. ihm hätte der Prinz in einer späteren 
Zeit, bei einer Veranhissung, die dem Villani völlig unbekannt 
ist, den Eid geleistet» aber auch da noch nicht di sua bocca, 
sondern durch Stellvertreter. Das sind Widersprüche der unver- 
söhnlichsten Art, und doch sollten wir beiden Autoren glauben : 
der Eine ist Mitbandeinder, der Andere bekräftigt seine Angaben 
durch die \ ersicherung: E io scrittore a queste cose fui presente. 
Da bleil)t nur die Wahl: das Gedächtniss des Einen muss bis zu 
dem Grade schwach geworden sein, dass es Mitleid verdient» oder 
der Andere lügt 

Es käme darauf an, dem Villani bei einer ähnlichen Be- 
kräftigung, dass er die Wahrheit wisse, ähnliche Irrthümer nach- 
zuweisen. Ich habe sie nicht gefunden, wolil aber di(! reichste 
Gelegenheit, in Villani ein unvergleichliches Gedächtniss zu be- 
mmdern. Auch darf man nicht vergessen, dass er seit dem 
Jahre 1300, wo er den Plan zu seinem Werke iaaat/o, unzweifel- 
haft auch schon Notizen der wichtigeren Zeith^ehenheiten in 
Tagebüchern oder sonstigen Sammlungen eintrug. Ja, wenn ich 
nicht irre, so ist uns in Villani's Angabe sogar ein Bruchstück 
des Eides selbst enthalten: di ('onservare la cittä in pacitic(j e 
buon stato — diese Wendung linden wir nämlich auch in anderen 
Akten der Stadt. So werden die Ordinamenti abgefasst: ad con- 
senrationem et augmentum padfici et tranquilli Status totius 
comunis et civitatis 



AehuUch iu der Ö. 154 Aum. 2 aogetührteii ürkuuUe. 
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Danack scheiuen Bich doch* seihst wenn man die erörterten 
Widerspruche nur an und für sichhetrachtet, nicht im Zusammen- 
hange der Torausgegangcnen Entwiddnng, gerechte Bedenken 

gegen Diiio's Wahrheit zu ergeben. Aber darum bin ich noch 
nicht der Meinung, nun auch gleich alle übrigen Einzelheiten, 
die Dino zur Geschiclite der ersten Tage des Novembers 1301 
bringt, in das Gebiet der Dichtung zu yerweisen. Vieknehr muss 
ich mit alier Entschiedenheit betonen, dass hier kleine, aber durch- 
aus zuverlässige Angaben die Phantasien des Fälschers unter- 
brechen, — Angaben, die ich auf eine bestimmte Quelle nicht 
zuriickführen kanii, die aber keineswegs der Bestätigung ent- 
hehren. Dahin gehört, dass Corso Donati, von Ugnano kommend, 
den Arno überschritten habe, der Mauer entlang gegangen und bis 
Piero Maggiore vorgedrungen sei, dass er dann die Häuser der 
Corbim^cmm»« »nd »Ederen Zürnen sein Bannen an^ehkst 
liabe ^). Diese Notizen sind, wie gesagt, durchaus nicht in Zwei- 
fel zu ziehen; aber wer wird daraus, dass ich nicht sämmtliche 
Bestandtheilc des Werkes entwcdcjr als Lüge oder Entlehnung 
nachweisen kann, auf dessen Echtheit schliessen? Schon einmal 
waren wir in der Lage, eine Uebereinstimmung zwischen Dino 
und Sdpione Aimnirato hervorhebend*), die Yermuthung zu 
äussern, Dino's Quellenapparat sei mit den uns bekannten 
Büchern doch nicht volibtändig erschöpft. Und so mag er, wenn 



^) AllefdiDgs könnte man die Angabe Uber den Weg Ck>no Donati's 
wohl auf die Chronik des Paolino Pierl S. 68 zurückführen, nicht aber die 
Einnahme der Corbiazi-Hftaser, welche zu der in der Beilage Nr. I. abge- 
druckten Aufzeichnung vortrefflich stimmt. Dagegen möchte ich wieder 
dem Paolino die folgenden Sätze zuerkennen II. 19: £ questo mal füre 
durö giorni sei und £ compiuti i sei di utili stabiliti a rubare elessono 
per podesta messer Cante Gabbrielli d' Agobbio. Auch Paolino nennt 
sechs Tage, und wenn er dann auf den IG. die Ernennung des Cante 
zum Podesta ansetzt, so stimmt er auch mit der Rechnung Dino's, der 
am 11. die sechs Tage der Zcrstörumr beginnen lässt. Aber der KJ. be- 
ruht auf einem Sclireibfehler raoiino's: davon kann man sieh aus seinen 
eigenen Daten leicht überzeugen, und richtig beginnt er denn auch selbst 
den folgenden Abschnitt: Nel 1301 di dieci di Kovembre etc. 
Vgl. S. 106. 
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auch nicht gerade eine selhstandige Chronik, doch noch manches 
Blatt, manchen Papierstreifen gefunden und verwerthet haben 

Sehr boreitwillig habe gerade ich die Richtigkeit mehrerer 
Einzelheiten, deren Quelle zu l)ezeiehnen ich ausser Stande bin, 
— nicht weil sie nie vorhanden war, sondern weil sie sich uns 
nur entzogen hat, — den Freunden Dino's eingeräumt Denn 
diese kleinen, recht unbedeutenden Emzelheiten sollen mir nun 
dazu dienen, grosse Mangel in einem um so zweifelhafteren Lichte 
erscheinen zu lassen. 

Etwa im Sommer 1300 will Dino dem Kardinale Matthaeus 
von Acquasparta auf einer silbernen Schale 2000 neue Gold- 
guldeu dargeboten haben. Der Legat soll das Geschenk abge- 
lehnt haben und unwillig an den päpstlichen Hof zurückgekehrt 
sein. Durch eigene Gesandtschaften, erzählt Dino, habe nun 
Florenz seinen Verkehr mit der Curie fortgesetzt. Das aber 
sclieint der Signorie auf die Dauer doch nicht gefallen zu haben; 
sie verlangt wieder nach einer Art ständigen Legaten. Als Dino 
nun einmal sechs weise Juristen yersammelt hat» da schlägt er 



Ich verweise noch auf die S. 52 hervorgehobene üebereinstimmung 
mit der Chronik des angeblichen Bmnetto Latini Danach möchte eine 
Beaiehnng zwischen Dino und dem Anonymus doch nicht zu leugnen 
sein. Aus dem Werke des Letzteren liegt aber eben nur das angezogene 
Bruchstück vor. Endlich scheint mir auf unbekannte Materialien auch 
noch folgendes Moment zu deuten. Dino ed. Mannt BS' bemerkt: I 
JEVsont loro amici gU aiiwUvwmo eon danari, ma non eoHe penone; und 
die gleichen Worte kehren unten auf derselben Seite wieder: J Pisam 
gli amiavfUM eon dmuKtif ma non con ponone. Dass der Autor sozu- 
sagen sich selbst abgeschrieben h&tte* ist nicht anzunehmen; dagegen 
pflegt es hundertmal zu geschehen, dass ein Gompilator aus seinen Vor- 
lagen zweimal dieselbe Angabe entnahm. Den angefahrten Satz weiss 
ich aber in der mir bekannten Literatur nicht nachzuweisen. 

*) Eine andere Notiz dieser Art findet sich II. 10: Messer Lapo 
Saltarelli — moltotemca il papa pnr 1' aspero processo aveafatto contzo 
a Uli. Die Thatsache wird bestätigt durch Briefe, die mir leider bloss in 
Auszügen bekannt sind. Vgl. Fauricl Dante et les origines de lalangue 
et de la littörature Italiennes I. 161. Es ist nur merkwürdig, dass Dino 
ebenso dunkel redet, wie die Briefe, während es sich nach diesen doch 
offenbar um politische Begebenheiten von Wichtigkeit handelte. 
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den Herren yor: „Wir wollen den Papst bitten, che per noi addi- 
rizare d mandasse messer Gentile da Montefiore cardinale^). 

Was aus Dino's Absiclit geworden ist, bleibt uns vcilieimlicht: 
er kommt ülK'rhau})t nicbt mehr auf die Sendung eines Kardi- 
nals zui'üük. Dino's Schweigen ist um so wunderbarer, als ja sein 
warmes Interesse für die Legatenfrage erwiesen ist; es erscheint 
drei&ch wunderbar, weil jener Kardinal, der gegen Ende 1301 in 
Florenz eintraf, kein Anderer war, als derselbe Matthaens voi^ 
Acquasparta, dem Dino vor etwas mehr als einem Jahre die 
2000 Goldgulden sclienken wollte. 

Zu Anfang Dezember 1301 schrieb Bonifaz VIIL seinem 
lieben Sohne Mattliaeus, dass Karl von Valois das Amt des 
Friedensstifters in Tuscien löblich zu üben begonnen. Aber der 
Papst hatte Eile: nm dem Reichsyerwesei: das Gesdiaft zu ei> 
leichtem, wohl auch ran noch bedeutendere Erfolge zu erzielen, 
befahl er dem Kai'dinal, sich unverzüglich in Karl's Gebiet zu 
begeben. Ueberdies sollte Matthaeus durch seine Klugheit und 
Masshaltung die unbesonnene und gewaltthätigo Art des Fran- 
zosen zügeln: aus den yielen Worten des Papstes spricht die eine 
Absicht» Karl einen Mentor an die Seite zu geben*}. 

Matthaeus kam; jedoch er war ebenso unglücklich, wie im 
Sommer 1300. Zunächst gelang es ihm zwar, die P'ührer der 

>) IL 11. • 

*) Raynaldi Annal. eccl. 1801 §. 13. Danacli Tosti Storia dl Boni- 
fuio Vm. n. 293—295. Diesen Brief musB HUlebrand Dino Ck>mpagni 
125 Anm. 8 ebenso flbersehen haben, wie die best&tigende Angabe des 
Paolino Fieri. Anders hätte er ?on Yiilani, der anch aber Acquisparta's 
Sendung handelt, doch wenigstens hier nicht behaupten können: Yillaaia 
toujours besoin de confirmation, et aueun autre historieu ue confirme ce 
fait. Man sieht wieder einmal, bis zu welchem Grade der Diuo-Cultus 
getrieben wurde. Denn offraibar hat Hillebraiid, weil Dino schwieg, sich 
nicht erst lauge umgesehen, ob sich für Yiliani*s Angabe ein Beleg 
finde: Paolino Pieri's Chronik wurde von ihm unzählige Male angefülirt, 
und aus Tosti's Werk stammt sein Motto. Bei einer solchen Art der 
Kritik könnte man denn wohl versucht werden, einen zweifelhaften 
Seiteublick auch auf des Autors jüngst erschienene Verurtheilung Ger- 
vinus' zu werfen. Sollte es etwa liier mit der Yerketzerung ähnlich be- 
stellt sein, wie dort mit der Yergütterimg? 
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Gerchi imd Donati zu. yeisolmeDL; aber als er dann die Aemter 
zwischen Schwarzen nnd Weissen theilen wollte, da widersetzten 

sich die Erstereii, die bald luicli dem Einzüge lüirl's von Yalois 
zur unumscliriinkten Macht gelangt waren. Villani VIII. 49 ])c- 
merkt^), der J^'ranzose habe die Opposition unterstützt, und 
wenn man die allgemeine Lage der Dinge bedenkt, wird man 
ihm gewiss zustimmen. Denn in seinem Bestreben, die Ver- 
hältnisse möglichst zu Yerwirren, konnte dem MFriedensstiitei*' 
wolil Nichts unerwünschter sein, als die beständige Controle 
eines beobachtenden, rathendeii, tadelnden Kardinals. Und dieser 
wollte nun gar die eben dui'ch Karl begründete Alleinherrschaft 
der Schwarzen brechen. Ich meine, mit dem Erscheinen des 
Legaten war auch schon der Conflikt gegeben. Wie aber auch 
immer, — darin stimmen Villani und Paolino Pieri überein, dass 
Matthaens unTerrichteter Dingo die Stadt yerliess 

Bei Envägiing dieser Momente werde ich doch wieder 
auf das argumentum ex silentio zurückkommen dürleii. Die 
Situation ist die gleiche: Dino liatte den Satz: che 1' uno con- 
sorte'fosse tenuto per V altro, wie ich bemerkte^), mit scharfem 
Accente betont. Um so mehr hätte man von ihm erwarten 
sollen, dass er dessen Geschichte nicht aus den Augen yerlieren 
würde. Hier nun betreibt er selbst die Sendung eines l^egaten; 
der von ihm gewünschte Gentile von Montefiore wird zwar nicht 
geschickt, dafüi* aber kommt dei*selbe Matthaens von Acquasparta, 
dessen Unwillen gegen Florenz Dino vor Jahresfrist zu bann^ 
versuchte. Und über diese zweite Legation des Acquasparta 
finden wir bei Dino nidit ein einziges Wörtohen! 

Wird man nun glauben, dass es ein denkender Zeitgenosse 
ist, der eine so wichtige Begebenheit, wie die erörterte, mit Still- 
schweigen überging, der uns dafür aber ganz genau erzählte, wie 
Corso Donati von Ugnauo gekommen sei, den Arno überschritten 
habe, nun der Mauer gefolgt sei, die Stadt betreten und Piero 

Villani setzt die Ankunft des Legaten in den November 1301| 
nach dem angctuhrtcii Briefe gehört sie in den Dezember. 
Paolino Picri ed. Adami pag. 71. 
^ Vgl. beite 118. 
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Maggiore genommm hsbe, wie er der Häuser der Gorhizzi sieh 
bemächtigt und über ihrea Dächern seine Fahnen wehen Hess? 
Gewiss nicht. Das Verhältniss dürfte sich yielmehr so er- 
klären: ü])er jene unwichtigeren Dinge hatte der Fälscher seine 
Notizen gemacht: was Villani VIII. 49 hetraf, mochte er dem 
Gedächtnisse vertrauen. Diese Bcrecliiiung täuschte ihn, und 
weil er auch wäJirend der Arbeit das wichtige Kapitel nicht 
wieder ansah, so entging seiner Darstellung die Legation Acqua- 
spartäs während ihr die geringfügigen Einzelheiten durch die 
frühereu Aut'zeiclinungeu gesichert waren. 



Wie schon erwähnt, waren die Schwarzen zur Herrschaft 
gelangt. Eine Urkunde vom 7. November 13ül besiegelte die 
Niederlage der Weissen die vom Priorate zurücktreten mussten, 
um ihren Gregnem Platz zu machen. Daran knüpft nun Dino IL 
19 die Notiz, dass die neuen Signoren ein Gesetz erlassen hätten: 
che i priori vecchi in ninno luogo si potessono ragunare, a pena 
dcUa testa. Diese Bestimmung aljer stellt im schrofifsten Wider- 
spruche zur angetÜhrten Urkunde. Hiernach war es nändich 
den alten Prioren freigestellt, simul et divisim et separatim, 
seoundum quod de eorum processerit voluntate, morari et esse 
extra paüatium et domum, in quo seu qua priores et vexillifer 
morantur pro comuni, in quocunque loco seu lods, quo vel quibus 
Yolucrint licite et impune ad eorum et cuiuscumque eomm liberam 
vokuitatem. 

Um sich der Bedeutung des Widerspruclies recht bewusst zu 
werden, muss man sicli crinneni, dass Dino zu den abgctroteueu 
Prioren gehört, ihn selbst würde also das harte Gesetz be- 
troffen haben, — wenn es keine Dichtung wäre. 



Und mit ihr die Ermoidinifr Simone Donati's, die zu Weihnachten 
1301 i^'niiz Florenz iu die heftigste Aufregung versetzte. Vgl. Villani 
und Paolino a. a. 0. 

*) Sie war bisher nur in dem Auszuge bei San Luigi Delizie X. 81 
bekannt; nun hat G. Griou La cronaca Dino Compagni 34. 35 sie voll- 
ständiger mitgetheilt. Vgl. auch meine Beilage Kr. II. 
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Dino's Lüge enthüllt zu haben, ist aber das Verdienst des 
Herrn G. Orion. Um so lebhafter miiss ich ihm für die Veröffent- 
lichung der Urkunde vom 7. November 1301 meinen Dank be- 
zeugen, je weniger ich mich sonst mit seiner Methode ])el'reunden 
kann. Hier £udeu wir einen lichtou Punkt in der Finsteiniss 
seiner Forschung» und nach meinem Dafürhalten yerdüstert 
dieser kleine Glanz aaoh nicht Yor der Frage eines französischen 
Kritikers^): JKönnte Dino denn nicht mit den Worten: fedono 
Icggi, che i priori yecchi in niuno hiogo si potessono ragunare, 
den Bruch der Urkunde vom 7. November beklagt haben?" Es 
wäre doch eine zu eigenthümliche Art, durch die einfache An- 
gabe, dass ein Gesetz erlassen sei, über die Verletzung eines 
früheren, aber auch nirgends nur mit einer Silbe erwähnten Ab- 
kommens seinen Schmerz ausdrücken zu vollen. Der Toi^e- 
schlagene Ausweg scheint mir keinen Sinn zu haben, wenn man 
sich nicht zu^leicli zu der weiteren Conjektm* entschliesst, dass 
Dino's Text hier eine Lücke habe, dass diese Lücke eben durch 
die Vereinbarung vom 7. November auszufüllen sei. Allein eine 
solche Kritik kann auch aus Kurz Lang, aus Häckerling Gold 
machen: für den Besonnenen bleibt Dino's Angabe eine Dichtung, 
die sich nun und nimmer zur Wahrheit umgestalten lässt 

Und dennoch glaube ich, dass der Fälscher ebendieselbe 
Urkunde, wogegen er sich nach meiner obigen Darlegung so 
schwer versündigte, au einer anderen Stelle benutzt hat. Er 
kannte jene Sammlung, welche das Florentiner Archiv unter dem 
Titel ProTisioni maggiori aufbewahrt In ihrem vierten Bande 
liest man die Verhandlungen vom 9. Dezember 1294 welche 
eine Reformation der' Statuten des Podestä und Gapitains be- 
zweckten, und dass Dino dieses Protokoll vor Augen gehaljt, ist 
ja früher vou mir gezeigt worden Dar clfto Foliant enthiUt 

*) G. Monod in der Revue critique d'histoire et de litterature 1872 pag. 93. 

«) Vol. IV. cart. 12*)— 180. Cf. Archivio storico. Serie terza XVI. 21. 

^) 8. H.S ü<TiT, Wenn Dino eine andere Sammlunc:, die Cousuite e 
pratichc, gekannt und benutzt hatte, so winde seine Fulsrlnmu; wohl 
anders ausgefallen sein: gerade diese Bünde enthalten so Vieles über 
Diuo selbst. Vgl. ä. 69 Anm. 2, S. 70. Aum. 1. a. 4, ä. 71 Aum. 1. 
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nun aber die soeben besprochene Urkunde vom 7. November 
1301 Danach ist es zum wenigsten kerne Unmöglichkeit mehr, 

dass Dino dieselbe benutzt habe: für die Wahrscheinlichkeit 
spriclit nach meinem Dafürhalten Lib. II. cap. 5. Die neuen 
Frieren sind gewählt, noch ist indess der Tag ihres Amtsan- 
trittes' nicht gekommen: vor dem 15. Oktober 1301 dürfen sie 
den Palast nicht beziehen: n' andorono a Santa Croce, pero V 
uffido degli altri non era compiuto. Die Bestätigung dieser An^ 
gäbe ist nun in der fraglichen Akte enthalten: die Prioren des 
7. November werden ermächtigt, .'59 Gulden zu zahlen pro expensis 
per doiiiiiios priores artium et vexillilerum iustitie pro se ipsis et 
eorum liamihahbus, de mense Octobris proximc i)i eteriti fixctis in 
aliquibus diebus» quibus pro comuni fuerunt et steterunt apud 
locum fratrum Minorum ante initium eorum ofifitii'). Santa 
Croce war aber ein Franziskanerkloster und da Dino's Notiz 
nicht von der Art ist, dass man sie auf irgendwelche unbekannte 
Chronik zurückführen mücditc, so scheint mir doch das Natüi- 
lichste, die Urkunde als seine Quelle zu betrachten. »Wie'S wird 
Jemand ausrufen, „das eine Mal soll er sich zu ihren An- 
gaben in diametralen Gegensatz stellen, das andere Mal ihr 
sein Material entnehmen Dagegen Hesse sich einwenden, dass 
man von vorn herein keine Absicht anzunehmen brauche*). 
Dino kaim früher einmal die Urkunde gelesen haben; ganz 

*) Vol. XI. cart. 78—74. 
Der Sate ist von GrioD nicht mitgetheilt; ich entnehme ihn einer 
Abschrift, die ich der Güte C. PaoU*8 verdanke. 
Man vergleiche z. B. Villam Yin. 7. 

Auch Grion meint, der Fftlscher habe die Urkunde gekannt, ohne 
doch diesOf Angabe zu begründen. Nach ihm wäre Dino's Irrthnm ein 
Missvr 1 tiuidnisH. In dem Satze: predicte provisioni, licentie, auctoritati 
et bailie adirimentes, providentcs ac etiam stanziantes, quod irrefati 
veteres priores etc. habe Dino das Wort adirimentes im Sinne des itali- 
enischen togliere genommen, während es doch decidere bedeute. Deshalb 
wirft Grion dem Fälscher vor: disponeva di pocchi latinetti. So geht's 
mir auch: ich habe nach einem Worte adirimere überall vergebens ge- 
sucht. Aber ebenso giug\s auch wohl dem Notar, wenigstens hat er 
hier nicht adirimentes geschrieben. Denn nach dem Facsimile, welches 
Herr C. Paoli hiuzuzuiügeu die ausserordeutlicUe Liebenswürdigkeit 
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richtig hat er behalten, dass die Prioren einige Tage vor ihrem 
Amtsantritte bei den Franziskanern gewohnt haben, aber einen 
bösen Streicli spielte ihm sein (icdächtiiiss, als er den abtreten- 
den Trioren das N'ersaiuiulun^srecht absprach: es wäre doch 
nicht das erste und letzte Mai gewesen, dass eine sonst nicht 
gerade unklare Erinnemng einmal ein Ja in Nein verwandelte. 
Jedoch ich vermntho vollstes Bewusstsein, freiste Absieht: ich 
mnss an Dino's Prinzip erinnern. Eine Zeit lang folgt er dem 
Villani wie ein williges Kind: an gewissen Stellen seheint er 
gleichsam von ihm Sprechen und Schreiben g(;lernt zu iKLben. 
Dann erhebt er sich gegen sein Vorbild, der Widerspruch wird 
seine Losung, und in der krassesten Form übt er ihn am liebsten. 
So haben wir ihn erkannt, so werden wir ihn des Weiteren ei^ 
kennen. Wer mir bis an's Ende folgt» könnte wohl einen Augen- 
blick meinen, Dino habe dafür sorgen wollen, dass der Wissen- 
schaft die Contre Versen nicht ausgingen. Und weshalb sidlte 
nun dieser eigenthümliche Geist den Urkunden gegenüber ein 
anderes Verfahren beliebt haben, als bei den »Schriftstellern? 
Ich sehe fürwahr keinen Grund, dem Autor hier die beiden 
Naturen abzusprechen, hier die entschiedene Verneinung neben 
der gläubigen Hinnahme wegzuleugnen. 



In innner bestimniteron Umrissen hebt sich Dino's Persön- 
lichkeit von den Ereignissen ab; zuletzt hören wir jene ergrei- 
fende Apostiophe, in welcher er seinen vollen Schmerz und 
Grimm über die Vernichter seiner Vaterstadt auslasst Er redet 
mit hinreissendem Pathos und weiss überdies durch den Reiz 
des Halbdunkels machtig auf die Phantasie seiner Leser zu 
wirken. Was kann man nicht in diese ZeihMi hineinlegen, aus 
diesen Zeilen heraustinden? Ganze Geschieh Lcn, eigeulhümlicho 
Charaktere. Wie nie ist die Combinationsgabe des Historikers 
herausgefordert, und jeder Satz bietet ein psychologisches 
Problem. 

hatte, ist nur zu lesen: adiunicntcs. Das ist denn adiungeutes, und ein 
derartiges Wort verlaugeu doch auch die vorausgehenden Dative. 
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Dahm können wir ihm nicht folgen; erst der Bericht über 
den Wechsel der Partei, wodurch gewisse Grhibellinen zu Weifen 

werden, gewährt uiis eine sichere Handhabe. Lih. II. cap. 23 
bemerkt Diiio: Molti di parte Bianca e anticlii (iliihollini per 
lunghi tempi lurono ricevuti da' Neri in compaguia. Er zählt dann 
mehrere der Abtrünnigen auf und fügt zuletzt noch hinzu: £ 
oHre agli altri messer Andrea e messer Aldobrando da Gerreto, 
che oggi si chiamano Gerretani, per antico d' origine Ghibellina» 
e' diventorono di parte Nera. 

An dem Satze che oggi si chiamaiio Cerretani liatte Miira- 
türi^) Aiistüäs genommen; seinem (jetiüile war es nicht ent- 
gangen, dass dieses oggi auf eine spätere Zeit verwies, als die 
der eben erzählten Begebenheiten; er setzte daher den Relativ- 
satz in Klammem. Der nächstfolgende Herausgeber Manni') liess 
ihn einfach bei Seite, und seine Ausgabe wurde nun wieder und 
wieder a})gedruckt. Erst del Lungo^) liat im vorigen Jahre den 
Text in seiner UrsprüngHclikeit wiederhergestellt, und zwar sehr 
mit Recht. Der Eloreutiner Akademiker hat über seine Lesart 
kein Wort verloren, es ist also anzunehmen, dass sie durchaus den 
Handschriften entspricht. Jeden^Edls steht sie mit einer anderen 
Angabe Dino's in vollem Einklänge. Wenn Muratori und Manni 
dieselbe beachtet hätten, würden sie den Relativsatz schwerlich 
eingeklammert, bezüglich gestrichen hahen. Lih. L cap. 22 nennt 
Diuo die Anhänger Corso Donati's, und darmiter ündeu sich 
denn auch: i Cerretani. Danach ist unsere Frage: Wann ist der 
Name Gerretani aufgekommen? 

Zu Dino's Zeiten hat man entschieden nur de oder da Gerreto 
gesagt. Darüber lassen zahlreiche Erwähnungen des GfescMechtes 
keinen Zweifel '). Aber auch noch in den zwanziger und dreissiger 

Scr. rer. Itai. XI. 600. 
■) pag. 46. 

*) pag. 141. 

*) Vgl. (He TTrkunden z. B. über Andreas de Cerreto von 1278 San 
Lnrn Delizie VITT. 14G. cf. IX. 52. — 1279 Fineschi Mein, di Santa 
Maria Novella :m. — 1280 Lami Mon. eccl. Flor. II. 1022. — 1290 San 
Luigi 1. c. IX. 302. cf. 303. — 1298 Muratori Ant. Est. II. 53. — 1801 
Fineschi 1. c. 259. 
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Jahrm hiess es nur Gerreto. 1325 finden wir einen Taddeus de 
Gerreto^); um andere Zeugnisse zu übergehen, Terweise idi auf 
eine Urkunde von 1339, die uns einen Taddeus doniini Aldo- 
brandi de Ccrreto .'ds Prior keiinon lehrt-). Noch zum Jahre 
1341 hat Coppo Stefani, der seine Üeissigen Verzeichnisse aus 
den Akten der Stadt schöpfte» einen Giovanni di Niccolö da Gerreto 
als Prior zum Jahre 1347 denselben als GonÜBdoniere nadige- 
wiesen^). Ein Jahr früher finde ich zum ersten Male Gerretani: 
Zu 1346 ist eine Lena de Cerretanis in das Todtenbuch von 
Santa Maina Novella cingetrai^cii und v.n demseD^en Jahre 
wird ein Bartholouiaeus de Cerretanis in einer l'ikunde ge- 
nannt^). Wenn man damit die letzte Erwähnung bei Coppo 
Steüani vergleicht, so darf man wohl behaupten, dass der Name 
Gerretani erst um die Mitte* der vierziger Jahre aufgekommen 
sei*), nodi 1347 den Namen Gerreto keineswegs verdrängt habe. 

Nun erwäge man die wirkliche Zeit Diiio's, die aiigel)liche 
Zeit des Fälschers. J(Mier soll 1323 gestorben sein, dieser will 
seine Chronik vor 1313 geschrieben haben! 

Daraus ei'giebt sich denn, dass unser Autor in einem Augen- 
blicke, da er den Zweck seiner Arbeit völlig aus dem Auge ver- 
loren hatte, den verhängnissvollen Relativsatz niederschrieb. Er 
wollte den Zeitgenossen spielen und verfiel in clie Rolle des 
Antiquars! 

Djis ist ihm in einer so auiiallenden Weise nicht wieder be- 
gegnet; doch es fehlt nicht an jeder Analogie. Wie es von einem 
Zeitgenossen zu erwarten war, bemerkt er lib. L ce^. 20, dass 
den gefangenen Jünglingen, came e usama, eine Schweineblut- 
torte geboten sei; ein Kapitel weiter heisst es dagegen: Andando 

San Luigi XII. 267. Niccolaus et Taddeus de Gerreto finden sich 
auch in Urkunde von 1313, Niccolaus Mariti de Gerreto schon in Ur- 
kunde von 1303. San I.uigi XI. 127. X. 138. 

«) Sau Luigi XXIIlb. 205. 

^ ap. San Luigi XIll. 5. cf. 15. 

*) ibid. XIII. 12G. 

*) San Luigi X, 199. 

«) ibid. XIIL 313. 

^) Dazu stimmt, dass Johann Villaui VIII. 12 sich desselben bedient. 
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nna vilia di San Giovaimi T arti a offerire» come era usanza etc. 
Dann erzählt er lib. IL cap. 7: Richiesono adunque il oonsiglio 
generale della parte Guelfa e delli settantadne mestieri d' arti, i 

quaJl nveano tutt'i i consoli etc. Die hervorgehobenen Sätze 
machen auf mich wenigstens durchaus den Eindruck antiquarischer 
Notizen; und hier wie dort kann ich nur annehmen, dass der 
Fälscher im gegebenen Momente seine wahre mit seiner angeb- 
lichen Zeit Yerwechselt habe. 

Doch ich muss noch einmal zu den Cerreti zurückkehren: 
Dino's Angabe enthält nicht allein einen zeitlichen, sondern auch 
einen sachlichen Verstoss. Die Cerreto sollen also alte (Ihibel- 
linen sein. Nun, meinte Dino, seien Andreas und Aldubrandino 
Weifen geworden. Das Gleiche hat er lib. IL cap. 10 von Andreas 
schon einmal behauptet I' domandai« sagt er, messer Andrea da 
Cerreto, savio legista, d' antico Ghibellino fatto Guelfo nero. 
lieber Dino's Absicht kann mithin kein Zweifel sein; aber eben- 
so sicher ist es auch, dass die Cerreti, besonders Auchn^as, }j;ar 
nicht erst Welten zu werden brauchten, sondern es von jeher 
WiU'en. Das daizuthun, will ich die einzelnen Zeugnisse regesteu- 
artig zusammenstellen. 

In einer historischen Aimierkung, die einem Vertrage von 
1251 hinzugefügt ist, wird Jacobus de Cerreto als Einer der 
ersten Anziancn genannt fractis viribus Ghibellinorum 

Den Frieden vom Carsten Fel)ruar 1254, wodurch nach Vil- 
laui VI. 54 2) Pistoja sich verpthchtcn muss, di riniettere i loro 
usciti Guelfi in Pistoia, unterzeichnet neben Anderen Dominus 
Jacobus de Cerreto filius Aldobrandini 

Im Frieden des Kardinals Latinus erscheinen als Ebq»ro- 
missores pro Guelfis de sextn porte domus: Kepns domini Jaoopi 
de Cerreto, Bongia domini Jacol)i de Cerreto*). 

Soviel Uber Vater und Brüder des Audieas. Seine eigene 



San Liiigi VII. 102 Aum. 
«) Cf. Fioravanti Mem. di Pistoja 226. 
•) San Luigi 188. 
*) ibid. 83. 84. cf. 98. 
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Partdstellmig erläutern zwei Aktenstücke, aus deneu ich gleich- 
falls die betreffenden Stellen vorlege. 

Im Jahre 1278, das heisst zu einer Zeit, da die Gliibellinen 
verbannt sind und die Welten herrschen, verträgt sich Graf 
Guido Salyatico mit der Stadt Florenz. Neben Dominus Guido 
de Gore^o capitaneus masse partis Guelfe ist zugegen Dominus 
Andreas domini Jaoobi de Cerreto iudex 

Am 7. November 1278 werden ad faciendum et adimj)len- 
dum omiiia et singida, qiie coiitinentiir in reformatione consilii • 
masse partis Oiielforuin civitatis Floreutie, sechs Sindici ernannt 
und zum Abschlüsse eines Vertrages mit dem Kloster Allerheiligen 
ermäditigi Das Dokument unterzeichnet als Einer der oonsi- 
liarii consilii generalis et nona^ta: Dominus Andreas de Cer- 
reto 

So waren denn die ('erreti alte Weifen, und Diuo ist seiner 
gänzlichen Ünkenntniss überführt: er, der immer mit der Partei- 
stellung der Einzelnen zu rechnen hat, hält ein Haus für alt- 
ghibeUinisch, das durch und durch von weifischen Tendenzen er- 
füllt ist! Doppelt muss dieser Fehler ins Gewicht fallen, wenn 
man bedenkt, welche hervorragende Stellung das Geschlecht 
('eiToto einnahm. Der Vater des Andreas war ein so bescliäf- 
tigter Notar, wie es kaum einen zweiten in Florenz gab: in 
seinem Bureau ist es mdit leer geworden. Aber auch im Dienste 
der Stadt hat er sich herrorgethan'). Nach beiden Richtungen 
folgten ihm nun seine Sohne Aldobrandino und Andreas. Doch 
ich verzichte darauf, ihre Geschäftsthatigkeit zu erörtern; und 
auch ihre municipalen Leistungen mag icli nicht in allen Einzel- 
heiten verfolgen: es genügt die Thatsache, dass Aldobrandino 
zweimal*), Andreas aber siebenmal mit dem Frioreuamt be- 
traut wurde. Und da meint Dino, der überdies noch Torgiebt, 



«) ibid. Vni. 146. 
ibid. IX. 62. 

Ygl. S. 160 Aom. 1. % dann aber auch noch den ürkundeoausnig 
bei Ammirato Ist. Fiorcnt. cd. Scarabelli I. 213 Anm. 1. 

*) Coppo Stefani Ist. Fiorent. ap. San Luigi VUI. 27. 77. 
ibid. VIII. 24. 29. 35. 45. 75. 80. X. J9. 

11 
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den Andreas genau zu kennen, der einmal von ihm« »dem weisen 

Richter**, sich Raths erholt, — da meint Dino, das altwelfische 
Haus Cerreto sei altgliil)cllinisc]icii Ursprungs, sei bis auf das 
Jahr 1301 seinen ghiliellinischen Traditionen tren ge))liebenl So 
etwa behauptet heute ein Berliner Spekulant, der tagtä^^ich auf 
der Börse aus^ und eingeht^ die erste Finanzgrosse seiner Vater- 
stadt, zufallig ein Herr Von'^), entstamme einem altmärkischen 
Jnnk^eschledita 



Eine interessante Episode in dem Aufenthalte KarFs Ton 
Valois ist die Verschwörung des Messer Piero Ferrante. 

Villani VIII. 49 nennt den französischen Intrigoanten, wel- 
cher die Weissen zu dem Coni})lot verfiihrte: uno l)aroiii' di 
messer Carlo, cli' avea nonie niesser Tiero Fi'rraiite di Linguadoca. 
Dem stimmt Dino II. 25 bei : messer Piero Ferrante di Linguadoca, 
harone di messer Carlo. Aher schon Scipione Ammirato, der im 
Uebrigen dem Villani folgt, hat das di Linguadoca gestrichen: 
er nennt den Kero: de Vergua*). Den Ausschlag giebt eine 
Urkunde, welche eben zu dem Zwecke, als Zeugniss gegen die 
Weissen zu dienen, damals von den Schwarzen geflilscbt sein 
soll: da finden wir Dom. Petnini Ferrandum de Vergi(aco) ex 
parte altera^); de Vergiaco ist aber „von Vergi"*), und Vergi 
nun lag nicht in Languedoc, sondern in Burgund. 

So hat denn Villani geirrt, und Dino ist ihm darin gefolgt. 
Dann macht Villani uns zuverlässige, durchaus richtige Mit- 
theilungen, und nnn verschmäht Dino sich ibm anzuschliej>seii. 

Piero Ferninte di Linguadoca, erzählt Villani, cerco con- 
spirazionc co' detti della casa de' Cerchi e con Baldinaccio degli 
Adimari e Baschiera de' Tosinghi e Naldo Gherardini e altri loro 

^"1 Das de oder da scheint den Fälscher doch verfahrt zn liabeo, 
das Geschlecht für ursprOnglich ghibelliaigch za halten. 
«) ed. Scarabelli I. 372. 
*) San Luigi Delizie X 91. 

*) So nach einer Mittheihing, die Herr Professor G. Monod in Paris 
mir unter dem 7. Januar dieses Jahres zu machen die Freondlichkeit 
hatte. 
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seguaci di parte bianca, di Yolergli con suo scguito e di sna 
gento rimettero in istiito e tradirc iiiesser Carlo con grandi 
iniproniessi di pecuiiia: oiide Icttere e co' loro suggclli furono 
fatte overo falsificate. Diese Urkunde hat Leonardo ßruni noch 
gesehen, und den Villaui vortrefflich bestätigend, giebt er fol- 
gendes Regest: (Messer Piero Ferrante) disse essere stato richiesto . 
da tre gentili uomini della parte bianca, cioe da Naldo di messer 
Lottino Gherardini, da Baschiera della Tosa*), da Baldinaccio 
Adimari, d'iuloperarsi con messer Carlo di Valois. che loro parte 
rimanesse superiore iu terra, e che gii avevauo proniesso di dargli 
Prato in gOTemo, si faoesse questo. E produsse scrittura di questa 
richiesta e promessa con gii suggelli di costoro. La quäle scrittura 
originale bo io vednto, perö che anoora oggi e in palagio tra 
r altre scritture pubbliche *). Dazu kommt noch ein anderer, ein 
lateinischer Auszug, welcliei' als genaueres Datum der Ui künde 
den 26. März angiebt, weiter dieselben Namen nennt und auch 
die Versprechungen bestätigt Endlich sind es ausser fünf 
Gerchi und zwei Scali eben die Genannten, welche am 5. April 
1302 aus Florenz vertrieben werden: che tennono trattato oontro 
la parte Gkielfa e della cbiesa, contra illtfstrissimum- dominum 
■Caroluiu. füiuni regis Francie, paciarium, e voUono mutai'e lo 
stato e cavare i Guclti 

Somit ist Yillaiti's Bericht in allen Punkten bestätigt, und 
es wird nur nodi nöthig sein, Diiio's Abweichungen zu ver- 
zeichnen, um sie auch schon widerl^ zu haben. Nach ihm han- 
delt es sich nicht um die Vertreibung der Schwarzen, um die 
Rehabilitirung des status quo ante, sondern um Karl's Ermor- 
dung, von \velcher in unserer glaubwürdigen l leljerlieferung doch 
kein Wort enthalten ist. Der Franzose behuid sich gerade in 
Rom; als er nun zurückkehrt, erfährt er von der Verschwörung 
und beruft sofort einen nächtlichen Rath, auf welchen wir des 

della ToBft und de* Tosbghi sind zwei Kamen eines Geschlechtes. 
*) Vita di Dante ed. Galletti pag. 48. 

San Luigi 1. c. Vgl. auch den Znsatz des jüngeren Ammirato 
so Scipione Ammirato Istorie Fioreutuie ed. Scarabelli L 372 Anm. 1. 
San Luigi X. 99. 
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Näheren nicht eingehen. ' Für nns ist das Wichtigere, dass nicht 

Naldo Gheiardiüi, Baschicra dclla Tosa uiid lialdinatrio Adimari 
als die nauj)ter der Veischwürung }i;{'naniit wcTdcn, - von ihuou 
redet Diiio nicht, er lässt Karl's Erbitterung sich gegen Goccia 
Adimari, dessen Sohu und Manetto Scali höhten. Am folgenden 
Tage yerurtheilt der Friedensstifter sie, hrennt ihre ffiuser 
nieder und zieht ihr Vermögen für die Commune ein. Freilich, 
was den Manetto Scali betrifft, so hat Dino ziemlich djis Richtige 
getroften, deini wenn man auch nacli den vorgelegten Zeugnissen 
nicht gerade ihn für einen der Fiilu'er halten darf, so steht docli 
seuie lebhafte Betheiligung an der Verschwöining ausser Zweifei: 
gleichzeitig mit Naldo Gherardini, Baschiera della Tosa und 
Baldinaodo Adimari wird er am 4. April von Karl und einen 
Tag si)äter vom Podestli* der Stadt verwiesen Anders steht es 
um Goccia Adimari und dessen Sohn. Ihre Namen fehlen in 
allen Bannsentenzeu bis zum 7. September 1302*). Wie aber 
der eine Sprach immer viele Namen des anderen zu wiederholen 
pflegt, können wir wohl sicher sein, dass Goccia und sein Sohn, 
wenn nicht gerade in deü Akten vom 4 und 5. April, so doch vom 
3. Mai, 2: und 21. Jiili oder endlich vom 18. August 1302 auf- 
geführt wären falls in der That die Landesverweisung sie vor 
dem 7. September 1302 getroffen hätte. 



In den beiden zunächst folgenden Kapiteln nehmen die 
Namen der Weissen, welche dem allgemeineren Banne des 4. April 
verfielen, einen grossen Raum ein. Ihnen gegenüber stehen die 

Schwarzen, hei denen fortan die Herrschaft verblieh. Deren 

Führer entnahm Dino, wie wir schon sahen, einem Kapitel des 
Villani, welches über eine weit spätere Gesaudtschatt au deu 
römischen Hof handelt^). Was aber die W(MSsen botriö't, so er- 
wiesen wir auch hier die Benutzung Viliani's. Die fünf Unglück- 

') San Luigi X. 86. 99. 

«) ibid. 109. 

«) ibid. 100—108. 

*) Vgl. S. 74. 75. 
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Hohen, die nach ihm unter dem Beile Foicieri*s von CalvoH ihr 
Leben endeten, bilden bei Dino den Schluss derer, „welche dar- 
bend die Welt durchwandern, der Eine hier^ der Andere da**. 

Aus dieser Thatsaclie begründete icli (Uiiiii die Vennuthuug, dass 
die übrigen Namen einer Urkunde entlehnt seien 

Lib. II. cap. 27 wendet Dino sich einer Unternebmung 
gegen Pistoja zn. Ich übergehe dieselbe, indem ich auf früher 
Gesagtes verweise^. Dann ziehen die Florentiner und Luodiesen 
nach Serravalle, einer Burg der Pistolesen. Messer Schiatta 
CancelHeri hat dem Geri Spini und i'azzino de' l'azzi verratben, 
dass SoiTavalle scbbjc-bt befestigt sei. Das eiitziebt sich unserer 
Controle, wird aber wohl nicht besser begründet sein, als Dino's 
folgende Angabe: il castello starrende a patti, salve le peraone: 
i quali non furono loro attesi, perche i Pistolesi andarano presi. 

Drei Quellen stehen uns zu Gebote, den Vertragsbruch als 
eine Dichtung zu erweisen. 

Villani VIII. 52: Per necessita di vivanda s'arronderono 
pregioui alia citta di Lucca a di 6 di settembre dol dctto aimo; 
onde piü di trecento Pistolesi n' audarono legati pregioni alla 
dtta di Lucca. Dann Ptolomaeus von Lucca: Unde ad paucos 
dies reddierunt se Luoensibus sicut captos. £ndlich Paolino 
Pieii: Perciö che si non poteano teuere, s' arrendero ad essere 
pregioni 

Danach wird wohl Niemand zweifeln, dass die Besatzung 
sich ergab, um in die Gefangenschaft zu wandern. Dino's Irrtbum 
ist aber ein beabsichtigter: es reizte ihn, wieder einmal dem 



Vgl. S. 75—78. 
Vgl. S. 149. 150^ 

3) Villani mag hier den Gesta Florentinorum folgen, — vgl. die 
dritte Abhandlung; — auch Ptolomaeus kann denselben einzelne Züge 
entlehnt haben, dann aber hat er als Ijucchese über eine Begebenheit, 
die Lucca so nahe angeht, doch auch selbständig^ zu erzälileu gewusst; 
Paolino Pieri eiuUich ist von den (lesta Floront. ganz unabhängig: in 
diesen Zeiten finde icli bei ihm keine Angabe mehr, die darauf hinzu- 
deuten schiene, dass er das früher ja auch von ihm benutzte Werk noch 
benutze. 
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ViUaiiizuwiderspre(3ieii. Das beweist mir zunächst sein andarono 
presi. Auf die so natürliche Frage «Wohin** giebt Villoni Ant- 
wort: andarono pregioni alla cittä di Lncca. Weiter ist es Yil- 

laiii selbst gewesen, der das Material bieten musste, damit Dino 
ihm widersprechen könne. Was dieser nämlich von der Ein- 
nahme Serravalle's behauptet, erzählt jener im folgenden Kapitel 
von der Uebergabe Montagliari's und Montaguto's. Also Yillani: 
Quelle due castella ^arrenderano a patH, salve U persane; und 
Dino: il castello (di SenraYalle) darrende a paiH, saive U per- 
8one, 

Wie hier Villani zu Dino's Erklärung diente, so auch in 
dem unmittelbar folgenden Satze, wo Dino mehr als je beweist, 
dass das Bestreben, kurz zu sein, nicht ünmer die Klarheit 
fordert Ich stelle seine und Villani's Worte einander g^en- 
über. 

Villani Vm. 65. 

I Fiorentini ebbono il castello del Mentale, — e fu loro 
dato per tradinieuto di certi terrazzani, che n' ebbono tremila 
fiorini d' oro, per trattato di messer Pazzino de' Pazzi> che y' era 
yicino per la sua possessione di PaJugiano. 

Dmo IL 27. 

U Mentale per trattato, tenea con chi v' era dentro messer 
Pazzino de' Pazzi quivi yicino a Palugiauo, fu dato per fiorini 

tremila, n' el)bono da' Fiorentini. 

Das Verhältniss bedarf keiner weiteren Erklänmg, und ich 
kann mich unverzüglich anderen Begebenheiten zuwenden. 

Drei Unglücksfalle verschlimmem das Loos der Weissen, 
zunächst die Yerräthensche Einnahme der Burg Pian Trevigne. 
Hier wie bei den folgenden Ereignissen sdieint der Fälscher 
neben Villani auch einmal wieder Paolino* Pieri's Chronik ein- 
gesehen zu haben. Paolino redet von der Uebei'gabe: Si disse 
che fece uno Carlino de Pazzi per damiri che ii* ebbe. Von 
Carliuo hat Dino schon früher geredet; jetzt bemerkt er: Dissesi 
che Carlino gli tradi per dauari ebbe. Aber dann weicht er auch 
wieder Ton Paolino ab. Dieser erzählt sehr genau das Geschick 
der Besatzung: De quali fu impiccato uno de' Brond di Val di 
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Sieve, che avea nome Porcuccio GrasBO ed un altro de* presi fii 
propaggiiiato e gli altri farono pregionL Dem setzt Dino nun 
entgegen: Due degli Scolari e duo de' Bogolesi e uno de' Lam- 
berti e iino de* Migliorelli feciono impiccai'e. Zwei Scolari lässt 
er nachher auch einmal hängen. 

Der sich anschliessende Krieg im Mugello ist im Wesenlr 
iichen aus Villani VIII. 53 erwachsen; doch bat Dino die £iv 
zäMmig mit vielen eigenen Angaben verbrämt Dem Villani 
verdankt er auch das zweite Unglück, welches die Weissen 
trifft. Wir redeten darüber schon an anderer Stolle; es genügt 
hier die Erinnerung, dass Dino doch nur wonige Namen Villani's 
verwertliete: alle hatte er schon früher der Reihe der verbanuten 
Weissen hinzugefügt. Dafür entsi-hädigt er uns jetzt durch eine 
rührende Geschichte: eine arme Mutter wirft sich händeringend 
vor dem einflussreichen Andreas de Cerreto nieder. Andreas ver- 
spricht ihr, die beiden Söhne zu retten, und geht hin, ihr Todes- 
ui'theil vollstrecken zu lassen. 

Das dritte Unglück ei'eilt die Weissen vor Pulicciano. Wie 
Villani VIII. GO, nennt Dino II. 30 als Führer der Vcitriebenen 
den Scarpetta degli Ordela£ü. Auch der lüiegsplan scheint Vil- 
lani's Eigenthum zu sein: nach Beiden hofft man Pulicciano zu 
nehmen und dann gegen Florenz zu ziehen. Doch diese Hoff- 
nung ist eitel: der traurige Schluss lautet: A' Dianchi parea 
essere presi e perö si levano male in ordine. Aehnlich hoisst es 
bei Viliaui: si tennono traditi e cou paura granda sauza niuno 
ordine si partiro da Puliciano. Anderes erinnert wiedei' an Paolino 
PierL Dino sagt: raunarono loro forzo e vennono a Pulicciano 
appresso al Boigo a San Lorenzo; ähnlich Paolino: raunati in- 
sieme vennero ad Pulicciano. Dieser fährt dann fort: La podestä 
incontauente vi cavalcö con alquanti e giunto al Borgo a Sau 
Lorenzo, und entsprechend heisst es bei Dino, der eben aus 
Paohno's Erzählung wissen konnte, dass der Podesta von Florenz 
Folcieri da Calvoli hiess: Folcieh vi cavalcö con pocchi cavaUi. 
Femer meine ich noch die Thatsache, dass der gefangene Donatq 
Ristori einen Esel reiten muss, auf Paolino zurückfuhren zu 
dürfen; uur hat Dino den Spott noch verschärft: Donato ist mit 
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einem fiauernkittel bekleidet Waa die übrigen Ge&ngenen be- 
tnM, so hält er zunächst die Mitte zwischen Paolino und Villani. 
Dieser nennt uno degli Scolari, jener tre degli Scolari; Dino da- 
gegen: (lue giovani degli Scolari. Im Ucbrigeii ergUiizt er den 
Villaui: ihm genügt es nicht, einen (iefangen(;n einlach Nerlo 
Adimari zu nennen, er sagt vielmehr: Nerlo di messer Goccia 
Adimari, und damit hat er fehl gegriffen, denn Nerlo war der 
Sohn des Foligno Adimari^). Richtig kann es dagegen sein, 
wenn er ViDani's Angabe: Nanni de' Rnffoli yegnendo preso 
fu morto da uno de' Tosiiighi, in folgender Weise erweitert: E 
Nanni Rnffoli fu niorto da Chirico di messer Xepo della Tosa. 
Denn Nopo della Tosa oder auch de' Tosiughi hatte einen Sohn 
Namens Ghirioo *), Genaner beschäftigt Dino sich dann mit dem 
Geschick des Donato Alberti. Wir erlassen uns die Erörterung 
der eingelegten Deklamation und beschäftigen uns mit dem That- 
sächlichen. Das aber liegt in den Worten: E tanto procurö il 
podestfj, che gli fu conceduto di tagliarli la testa. E questa non 
fu giusta deliberazione: ma fu contro alle leggi comunii })cro che 
i cittadini cacdati, volendo tomare in casa loro, non debbono 
esscre a morte condannati. Damit yergleiche man nun Villani 
Yin. 60: A messer Donato Alberti fu tagliato il capo per queHa 
legge medesima, ch' egli avea fatta e mcssa in ordine di giustizia, 
quando egli regnava ed era priore. 

Dino redet einmal mit sichtlichem Behagen von dem fetten 
Volke, welches noch immer den Muth hat, in öffentlichen Ver- 
sammlungen den Messer Corso Lügen zu strafen. Dem Villani 
gegenüber scheint Dino mir das „fette Volk^ vertreten zu wollen. 
Doch darf man wohl yermutheu, dass jene „anmassenden Popo- 
lanen" geschickter zu Werke gingen, als Dino. Vollends an 
dieser Stelle hat ihm der Geist der Verneinung jede Besonnen- 
heit genommen. Immerhin mochte er das von Villani angeführte 
Gesetz, das ich ja freilich nicht nachweisen kann, in Abrede 

') San Luigi Delizie X. 109. 114. cf. Paol. rieri od. Adami 74. Die 
SnliDc des Goccia Adimari heisseu Foliguus und üartoliuus. Cf. San 
Luigi X. 109. 

*) San Luigi XI. 127. 
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stellen; aber darum durfte er den Widerspruch doch nicht so 

* 

weit treiben, um das VerMuren gegen Donato als eine Ver- 
höhnung aller Gesetze zu bezeichnen. Er will ihn geschont 
wissen, wie einen Verbannten, der in die Stadt ziirückzukehi'en 
wünscht, und vergisst dabei ganz, dass dieser Verbannte zum 
Rebellen geworden ist Als solcher wird Donato aber noch besser 
behandelt, als mancher Genosse. Wir haben eine Reihe -von 
Bannsprüchen, in denen z. B. bestimmt wird: Magnatibus ampu- 
tetur Caput, ita ut moriantur; populäres fnrcis suspendantur. 
Dem gcgeniiljcr konnte sich der Popolane Donato nicht be- 
klagen: or wurdü vom Strango zum Beile begnadigt 



Von diesem Punkte an würde ich nun wohl wieder in Stande 
sein, jede Einzelheit, besonders alle Unterschiede in Dino's und 

Villaui's Darstellung zu priilen und zu erläutern. Aber ich glaube 
dai'auf verzichten zu sollen. 

Das doch immerhin nicht so wichtige Moment, die Art der 
Fälschung, möchte ja nun zur Genüge erkannt sein: indem ich 
auch jetzt noch fortÜEJiren würde, die sämmtlichen Ueberein- 
stimmungen und Verschiedenheiten, welche zwischen Dino und 
seinen Quellen bestehen, in der früheren Weise zu betrachten, 
k(inntc ich mich ermüden und die Geduld meiner Leser miss- 
brauchen. Schon aus diesem Gesichtspunkte trcö'e ich fortan 
eine Auswahl, die dann vor Allem darauf abzielt, den Beweis 
der Fälschung zu Terschärfen: wie es aber in der Natur der 
Sadbe liegt, werde ich den Beweis nur selten fuhren können, 
ohne nicht wieder und wieder die Art der f^lschung zu kenn- 
zeichnen. 

Noch ein anderer Grund bestimmt mich, nicht mehr jede 
Angabe Dino's, — wenn ich so sagen darf, — in ihre Bestand- 
theile aufzulösen: Werth und Charakter des Werkes hat sich 
verändert 

Den Grundprincipien der Kunst entsprechend, hat Dino die 

höchste Steigerung in die Mitte sein(;s Drama gelegt; da ist 
Alles Leben und Bewegung; selbst die Hoden und Monologe sind 
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nicht lediglich lyrische Ergüsse: sie lehroii uus die Begeben- 
heiten hinter der Bühne kennen. Und auch dann hat sich 
Dino als echter Künstler bewahrt, dass er von Scene m Scene 

die' Entwicklung spannender gestaltet, um endlich zu jener Höhe 
zu gelangen. Da aber verliisst ihn die Kraft: mit gleicher Meister- 
schaft zum beliiedigenden Schlüsse abwärts zu führen, ist ihm 
nicht gelungen. Zum Theile mag ja die Schuld im Stoffe liegen, 
zum Theile trifft sie Dino selbst: Dino hat die Einheit aufge- 
geben, er zersplittert sich in Episoden. Bisher war seine Vater- 
stadt der Mittelpunkt, und kein Ereigniss ward erzählt, welches 
nicht weiugstens in nächster Beziehung zu Florenz stand. Das 
wird seit dem Ende des zweiten Buches andei*s: wir erhalten 
ein Stück Papstgeschichte, einen längeren Abschnitt üeichsge- 
schichte. 

Diese Ungleichartigkeit schadet der Kunst; aber sollte Dino 
nicht selbst gemeint haben, was er an Kunst verlöre, müsse er 

an (Thiubwürdigkeit gewinnen? In der That, ich weiss mir den 
Wechsel nur so zu erklären, dass Dino sich während der Arbeit 
bewusst wurde, wie doch die strenge Einheit seiner bisherigen 
Schöpfimg gar nicht dem Chronikeostil der damaligen Zeit ent- 
spräche. Nun lenkt er ein: er, der kein Wort über das Jubi- 
laeum des Jahres 1300, über den Glanz jener Tage, „aus denen 
ein Strahl in Dante*s Gedicht fiel, ein anderer den Villani zum 
(jeschichtschrei])er begeisterte", — der darüber kein Wort auf 
die Nachwelt brachte derselbe Mann erzählt uns, dass Bene- 
dikt XL an Tergifteten Feigen gestorben sei'). 

Wie aber auch immer der Wechsel zu erklären sei, — dass 
er Torhanden ist, mindert den ästhetischen Werth. Ich füge 

^) Das lieisst in der Erzählung selbst, in der Vorrede bemerkt er 
dagegen: er wolle die Geschichte von Florenz schreiben: e spczialmcutc 
nel tcmpo del giubilco. Aber muss es da nicht um so wimdcrbarer er- 
scheinen, dass er durchaus nicht auf das Jubilaeum zurückkommt, da- 
für uns aber aus einer s));it(>i('n Zeit z. B. erzählt, Clemens V. sei bei 
der Weihe die Krone vom Haupte gefallen? 

Ich habe weit ausgeholt, aber ich that es, weil ich in keiner 
ästhetischen Würtligung. wieviele icli deren gelesen habe, die darge- 
legte Yerschiedcuheii m der üehuudlung auch nur angedeutet laud. 
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hinzu: es hat den historischen nicht gehoben. Wie verehning»- 
wiirdig auch jeder Satz, den Dino zur florentinisohen Geschichte 

niedergeschrielien, den bislierigen Forschern erschien, gar wenig 
galt ihnen doch Alles, was Begebenheiten jenseits der Florentiner 
Bannmeile betrifft. Ich muss bestätigen : mit vollem Hechte. So 
ist der künstlerische, ist der sachliche Werth gesunken. Soll die 
Aufgabe des Kritikers die gleiche bleiben? Gewiss nicht; i^uch 
von dieser Seite werde ich bestimmt» meinem Papierkorbe Man- 
ches, meinen Lesern Weniges mitzutheilen. 



Die erste Digression in die Papstgeschichte bezieht sich 
auf das Ende Bunifaz' Vlll. Otfenbai* ist Villanis Clu'onik zu 
Grunde gelegt Z. B, 

Yillani VUL 63. 
Sdarra deUa Colonna eon genii a cavallo in nmnero di 
trecento e ä pie di sua amista assait — colla forza de' signori 

da Ceccano, — entro in Änagna colle ifisegne'o bandiore dd re 
di Francia, 

Dino 11. 35. 

Scirra deüa Colonna — entrb m Magna, terra di Roma, 
con gente assai, e oon quelli da Ceccano' e con uno cavaliere, die 
era quivi per lo re di Francia» e eon la sua insegna e con quella 
del patrimonio. 

Noch Anderes hat Dino dem Villaiii iiaehgcliildet. Wenn 
dieser angiebt: c dissesi coli' assento d' alcuno de' cardinali, so 
macht er daraus: dissesi che messer Francesco Orsiui cardinale vi 
fii presente. Zuletzt stimmen Beide darin überein, dass Bonifaz 
im Wahnsinn gestorben sei. Doch ist nicht Alles aus Yillani 
entnommen. Nach meinem Dafürhalten war es das Werk des 
Bernhard Guidonis % welches neben Villani's Chronik das Mate- 
rial für Dino's Fälschung geliefert bat. Zu dieser Annahni(> be- 
stimmt mich zunächst der Umstand, dass sämmtliche Angaben 
Dino's, soweit sie sich auf die Päpste beziehen, wenn nicht durch 
Yillani, dann durch Guido gedeckt werden. Ferner begegnet uns 

ap. Muratori bcr. rer. Itai. III». 
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gorade an dieser Stelle ein auffallender Ii'rthuiu, den ich nur aus 
einem MiBsyerständnisse Guido's zu erklären weiss. Dino erzählt 
nämlich: II papa era preso in Alagna, e sanza fare alcuna difesa 
o scusa, fu menato a Roma. Er hat also dem Villani nicht ge- 
glaubt, das Volk vuii Aiiagiii liab(3 sicii für lionifaz erhoben und 
dem Gefangenen die Freiheit wieder gegeben. Sein Mis.straiien 
mochte ihm dadui'ch gerechtfertigt erscheinen, dass der Ge- 
schichtschreiber der Päpste über den Handstreich der Bürger von 
Anagni keine Andeutung gemacht hatte, und da er nun bei dem- 
selben las: De Anagnia vero ereptus de manibus capientium 
Romani perductus obiit so bezog er nicht erei)tus zu de mani- 
bus, sondern zu de Anagnia. VielliMcht hat ihn die Wortstellung 
in solchem Missgritle noch bestäi'kt. Wie gesagt, scheint mir 
dies die einzige Deutung eines, im Mundo des gleichzeitigen 
Florentiners durchaus nicht zu verzeihenden Fehlers. 

Den Nachfolger des Bonifaz nennt Dino zu Eingang des 
dritten Buches'); natio di Treviso, frate prcdicatore e priore 
generale^). Aehnlich (luido: natione Lombardus d(^ Treviso, — 
de ordine fratruni picdicatorum — magister eiusdem ordinis. 
Weiter bezeichnet Dino den neuen Papst als einen uonio di pochi 
parenti: bestätigend sagt Villani: fu di Trevigi di piccola nazione» 
che quasi non si trovö parente. Dann scheint Dino dodi zu Guido's 
Darstellung zurückzukehren. Seine Angabe: II papa perdonö a' 
Colonnesi e restituilli ne' beni entspricht dem Satze (hüdo's: 
Hic papa reconciliavit a.d ecclesiasticiira unitatem — Jacobum et 
Petrum de Cohnupna, restituens eis illa, quae ipsorum fuerat* 
£ndhch vergleiche man: 

Dino ed. Manni p. 56. 

Nolle prime digiuna fece due cardinali: 1' uno Inglese, V 
altro fu il veseovo di Spoleto, nato del ciistello di Prato e frato 
predicatore, chiamato messer Jsiccolü. 

^) pag. G72. 

*) Damit verlässt uns die vortreffliche Ausgabe tlel Lungo's; ich 
kann von ihr nicht Abschied iichnien, oliue ihrer nicht nochmals als 
einer ausgezeichneten Fuhruriu zu gedenken. 

^) ed. Manni pug. 5G. 
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Bernard. Gnidon. p. 672. 

Hic lienedictus piipji pontificxitus aniio primo fecerat cardi- 
nalem episcopuiii Ostiensem, fratreiii Nicholaum do Prato, ordinis 
predicatorum, tuuc episcopum S})oletaiuim, in ieiunüs quatuor 
temponim, in adventu Domini, et fratrem Guüelmum Anglicum. 

Zur Charakteristik des Kardinals von Prato fügt Dino hinzu: 
di progonie Ghibellina, und auch Villani YIII. 69 bemerkt in 
seinem Lobe: di progenia de* Ghibellini. Villani ist denn auch 
woitorliifi sein Fülirer: Bcndiard Gnidoiiis weiss Nichts von der 
Fabui ^j, dass Henedikt XL an vergitteten Feigen gestorben sei; 
Villani bringt das Geschichtchcn als Gerücht, Dino als Wahrheit. 
Jener sagt IIb. VIIL 80: Negli anni di Gristo 1304 a di 27 del 
mese di Luglio mori papa Benedetto nella dtta di Perugia e 
dissesi di veleno etc., dieser verkürzt: A di 22 Luglio 1304 mori 
in Perugia papa Benedetto XI. di veleno etc. Was die ab- 
weichenden Daten betrifft, so ist ja das eine so verkehi t, wie das 
andere: Benedikt starb am 7. Juli. Ihm folgte Clemens V., und 
mit seiner Erhebung beginnt Dino wieder Guido's und Villani's 
Angaben zu verbinden. Guido giebt ihm den Tag der Wahl; 
hätte Dino ihm doch auch den Namen des Gewahlten ent- 
nommen! Statt dessen folgte er dem Villani in einem Irrthum. 
Ganz richtig heisst Clemens V, beim Guido ^): Bertrandus del 
Got, dagegen bei Dino*): messer Ramondo del (rotto areivescovo 
di Bordea, ebenso bei Villani: messor ßamondo del Gotto, arci- 
vescoYO di Bordello. Nochmais kehrt unser Fälscher zu Guido 
zurück: nach ihm erzählt er von dem Unglück, welches dem 
Papste bei der Krönung begegnete: la Corona gli cadde di capo. 
Guido: ceciditque ibi Corona de capitc eins. Das Uebrige ist 
dann wieder dem Villani nachgebildet. Ich bemerke namentlich 
aus einem späteren Abschnitte, in welchem Dino sich mit den 
Beziehungen Clemens' V. zu Philipp dem Schönen beschäftigt» 

• 

1) Vgl Gregorovius Gesch. der Stadt Rom Y. ö88. 

ed. Manni pftg. 64. 
^ pag. G74. 

*) ed. Manni pag. 67. Ebenso las Muratori Scr. rer. Ital- IX. 517. 
Neuere Herausgeber haben ganz willkürlich geändert: Bertrando del Gotto. 
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dass der König nach beiden Autoren an den Papst die wunder- 
liche Forderung stellt, die Gebeine Bonifaz' VIII. verbrennen zu 
lassen. Villani VIII. 91 sagt: che facesse ardere Ic sik« ossa 
e corpo, mu] Diüo; die V ossa di papa lionifazio fussouo arse. 
Der Letztere fährt fort: tenendo il papa quad per forza, oppo- 
nendo e disertando i giudici per torre la loro moneta» appognendo 
a' templari eresia. Nodi Niemand hat den Sinn des danklen 
Satzes klar gelogt; mir ist es nicht besser gelungen, in seine 
riehfimnisse einzudringen. Doch zweifele ich iiiclit, tlass auch 
hier Villani Vorbild war. Dessen einfache Worte: il re fecesi 
promettere segretamente al ])apa, di disfare 1' ordiue de' tempieri, 
opponendo a loro molti articoli di resia» ma piik si dioe, che fu 
per trarre di loro molta moneta, hat Dino in der obigen Weise 
yemnstaltet: durch eine Dunkelheit^), wohl auch durch eine Lücke 
— wenn ich nicht ine, — wollte er seiner Arbeit den Schein 
eines höheren Alters verleihen. 



Ich komme von der Papst- zur Reielisgesehichte die einen 
ungleich breiteren Raum einnimmt, und da werden die Freunde 

*) Man könnte wohl vorschlagen : opprimendo e disertando i Guide! etc., 
opponendo a* templari eresia. Aber was liaben flenn die Jaden mit 
diesen diristkatholischen Dingen gemein? Vielleicht ist es richtiger, dem 
sinnlosen i giudiei mit YUlani's piu si dice su Hülfe zn kommen. 

*) Aach die oheritalienischen Dinge finden wohl einmal Erw&hnnng. 
So bemerkt Dino S. 71 über den Markgrafen von Ferrara: Perdte avea 
toUo per mogUe la figUuola dd r$ Carlo di Paglia, e perchö condiscen- 
desse a dargliela» la eomperd oltte al comune uso a fecele di dote 
Modena e Beggio. Der Sate ist ganz nnTerstftndlich, wenn man nicht 
zu dem ersten perchft den Markgrafen als Subjekt bezieht, zum| zweiten 
perchö den KOnig Karl; wenn man dann nicht mit la comperd wieder 
den Markgrafen eintreten Iftsst. Diese verzwickte Construktion erkläre 
ich mir so, dass Dino sich znnftchst an Villani anschloss, sogleich aber 
von seinpr Phantasie hingerissen wurde. Villani VIII. 88 erzählt n&mlich, 
die Lombarden hätten den Markgrafen im Verdacht gehabt, er wolle 
sich zu ihrem Herrn aufwerfen, pcrche avea preaa per moglie una 
- figliuoln del re Carlo. Nebenbei bemerkt, ist das darglicle Manni's, 
wonach Dünniges Deutsches Kaiserthum 270 eine wunderliche £rklft- 
rung giebt, einfach ein Druckfehler. 
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Dino's vielleicht finden, dass der Mann ihrer Verehrung ganz 
nach seinem Charakter als Weisser die Geschichte Heiiirich's VII. 
mit hesonderer Vorliebe er/ählt, denn auf diesen Luxem1)urger 
haben ja Dante, und dessen Parteigenossen die übex'schweng- 
lichsteu Hoffnungen gesetzt Doch sollte sioh die miYerhältniss- * 
massige Breite^ womit Heinrich's Auftreten in Italien geschildert 
wird, nicht auch durch den grösseren Reichthum des vorhandenen 
Materials erklären lassen? Wir sind über Heinrich's Römerzug 
vortreflnich unterrichtet; wer eine reichere Bibliothek zu seiner 
Verfügung hatte, — und daran konnte es ja einem Florentiner 
nicht fehlen, — brauchte keinen Stoffmangel zu befürchten. Es 
ist nun aber sehr natürlich, dass eine Erzählungj welche aus 
mannig&ltiger Lektüre zusammengesetzt ist, sich nicht so leicht 
in ihre Bestandtheile zerlegen lässt. Was die Geschiclite von 
Florenz betraf, so musste der Falscher ja immer wieder zu Villani 
zurückkehren, denn auf dessen Chronik beruht die ganze spätere 
Literatui*: die übrige zeitgenössische kann sich nicht im Ent- 
ferntesten mit ihr vergleichen. So waren wir bisher in einer 
viel günstigeren Lage; gleichwohl meine ich für unsere Zwecke 
nodi immer genug theils wahrscheinlich machen, theils er- 
weisen zu können. Man wird annehmen dürfen, dass der Fälscher 
die (leschiclitc des Mailänder Notars Johann von Cermenate *) 
benutzt hat, und unzweüelluift. schüpite er auch hier aus Villani's 
Chronik und — seiner eigenen Phantasie. 

Ein Zusammenhang zwischen Cermenate's undDiuo's Werken 
ist schon von einem Früheren bemerkt worden Ich beschränke 
mich darauf, zwei auffallende Uebereinstimmungen hervorzuheben. 

Heiiu'ich ist im Anzüge auf ^Liiland begrilYen; die Bürger 
kommen ihm entgingen; widerwillig folgt ihnen Guido deliu Torre. 
Darüber vergleiche man nun: 



») Muratori SS. IX. 1225. 

*) Am 26. Juni 1872 Iint Herr R. Mahrenhols die These: ,,Ghronic<m 
Ulud, quod f&lso Diooni de Coinpagno adscribitur, eo loco, qno de cardi- 
nalibus Brixiam a papa missis tradit, Cermeaatis historiam secutam esse** 
vor der Universität Halle- Wittenberg vertheidigt. 
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J. de Gennenate c. 15. 
(Ite^i) innomerabiles nobilinm- nec non antiquae gentis 

))0[)iil;uiiini t'aiiiili.ic miigiiis tuniiis in occursiim veniunt. Guido 
deiUi Turre ultimus post omnem plebis turuiain übviaiii rej^i veuit. 
— iam jpropinquus regi, ad terram equo desiliens, osculatus est 
pedem eins. 

Dino ed. Maimi p. 79. 
I Milanesi gli yennero inoontro; messer Guidotto vegnendo 

tuttd il popolo andargli iucontro, si iiiosso aurhe lui, c quando 
fui ajyprcsso a lui, gittö iu terra hi bacchütta e smontb in terra 
e baciogti il plh. 

Dino fährt fort: o come uomo incantato seguito il coEtrario 
di 8U0 Yolere. Das ist eine Folgerung, zu welcher Cermenate's 
Beliau])^ung: non solum civibus, quinimmo cunctis mortalilnis I 
iratus venit, heu (]uam invitus, quamque etiam vitae suae 
odiosiis, in v(>Ustein Masse hcicclitigt. Nicht unterzuliringeii ist 
nur Diuo's: gittö in terra la bacchetta, deiiu nicht (iuido warf 
nach Germenatc sein Feldzeiclien zur Erde, sondern die Deutschen 
entrissen es den Händen des Trägers. 

A.nderes übergehend, wende ich mich zur Capitulation von 
Brescia Nach Cermenate c 42 sind es die Kardinäle von Ostia, 
Albano und Lucas von Fiese« >, wclehe den Frieden zwischen 
König und Stadt vermittehi, und zwar unter der Bedingung, dikss 
Leben und Habe der Bürger geschont werden. Dasselbe erzählt 
Dino^), der auch in gleicher Weise die Kardinäle nennt Wir 
wissen jedoch: einmal dass nur der Kardinal Yon Fiesco die Ver- 
handlungen führte'), dann dass die Uebergabe ohne alle Be- 
dingungen erfolgte*''). Aus besonderer Vergünstigung, erklart 
Heinrieh, schenke er den lUugern Lehen und Habe. Das aber 
verdanken sie nicht blos den drei genannten Kardinälen; noch 

■ I 

ed. MaDDi pag. 83. 

2) Albert. Mussat. IV. 6. 

') Z. B. schreibt Heinrich sdnem Sohne: (Brixienses) civitateO} 
personas ipaiua ac bona in nostris manibus libere, omni conditionft 
cessante, posuemnt. Dobner Mon. Boem. Y. 2d2. Vgl. auch Böhmer 
Acta imp. 443. 
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ein vierter trat als Fürbitter für Brescia ein, und dieser vierte, 
dessen also weder CernioiKito noch Dino gedenken, War dem Range 
nach der erste, nämlich der Kai'dinalbischof von Sabina ^). 

Danach glaube ich denn wohl annehmen zu dürfen, dass 
Dino die Geschichte Cermenate's gekannt habe; wie ich aber 
anderseits zugestehen mnss, hat er alsdann dieses Werk in der 
ungenügendsten Weise benutzt: weder die etwa gemachten 
Excerpte, noch sein Gedächtniss haben ihn vor den gi-öl)sten, 
eben durch Cormenate leicht zu bei'ichtigendcu Fehlern geschützt. 
So sind wir über die JVIailänder N'orgänge von Niemauden besser 
unterrichtet, als von Cermenate und von Niemanden schlechter, 
als von Dino. Dieser fahrt die Empörung auf die Unzufriedenheit 
der Söhne Guido della Torre's zurück: zwischen ihnen und ihren 
Gegnern entsteht ein Wortwechsel^), im weitereu Verlaufe kommt 
es zum Kampfe; nun greift der kaiserliche Marschall ein; an seiner 
Seite streitet der Sohn Maü'eo Visconti 's, Galeazzo. Es ist jedoch 
kein Zweifel, dass eine Verbindung Galeazzo Visconti's und Fran- 
ceschino della Torre's die Kevolte veranlasst hat Zunächst kämpfen 
beide für die Freiheit ihrer Vaterstadt Erst als die della Torre 
das Weite gesucht, macht Galeazzo mit den Deutschen gemein- 
same S:u:he. Die \ isconti sind durchaus niclit die unverdächtigen 
Freunde Heinrich's VIT., für welche Dino sie hält: Galeazzo wurde 
nach Asti, sein Vater nach Treviso vcr1)amit^). Das aber haben 
die damaligen Florentiner, wenn sie sich überhaupt mit Politik 
befassten, zum wenigsten ebenso gut gewusst, wie wir heute: 
am 1. April 1311 schreibt die Regierung ihren Gesandten beim 
päpstlichen Hofe: (Rex) posuit etiam in confinibus dominum 
Mapheum Viscontem et dominum Galassum eins ülium^j. 

*) Dobner 1. c. Böhmer 1. c. 

*) In cap. 24 sagt er selbst : ego videram. 

*) Der Toigaag ist nicht recht durchsichtig erzählt; ich kann mich 
daher nicht bestimmter ausdrdcken. 

*) Vgl. aber Alles Johann de Cermenate c. 22 seqq. 

Bonaini II. 18 nr. 20. Damit verweise ich nun zum ersten Male 
auf eine imschätzbare Publikation, die seit langer Zeit abgeschlossen, 
aber noch immer nicht in den Hnchliandel gekommen ist. Kicker Die 
Uebenreste des deutschen Keichsarchivs 12 hat schon 1855 die gelehrte 

12 
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Andere Abweichungen mögen sich ans dem uns hinlänglich 
bekannten Widerspruchsgeiste des Fälschers erklären. Um ein 

Beispiel anzufiihi'en, hat Cermenate c. 19 den Niccolö Bonsignore, 
welchen Heinricli zum Vicar von Mailand ernannte, in der heftig- 
sten Weise getadelt; Dino erhebt ihu, den er dazu noch Niccolö 
Salimbeni, nicht Bonsignore nennt mit überschwenglichem 
Lobe: „er ist ein kluger imd beherzter Ritter, schone (Jewolm- 
heiten zieren den Mann, er ist grossherzig und äuserst freigebig^. 
Und ein so verschiedenes Urtheil ist doch nicht etwa in einer 
verschiedenen Parteirichtung begründet: Dino und Cermeuate 
schreiben in demselben reicbsfreundlichcn Sinne. 

Als zweite Quelle, welche Dino für die Dai'stellung des 
Römerzuges beiuitzte, nannte ich Villani's Chronik. Und an 
diesem Punkte lässt sich nun sogar zeigen, welcher Codex dem 
Fälscher vorlag. In Nr. 1533 der Riccardiana wird die eiserne 
Krone, die Heinrich VII. am 6. Januar 1311 in San Ambrogio 
trug, folgender Massen beschrieben: ed e di fino acciaio, forbito 
a spadti, fatta a forma d' una gbirlanda d' alloro, ivi su chiavato 
rieche pietre preziose^). Daraus macht nun Diuo; era di ferro 

Welt von der Bedeutung des Werkes onteiriclitet; dann hat Gregorovius 
im 6. Bande seiner Geschichte der Stadt Rom einzelne Mittheilungen 
darans gemacht: nach All^ durfte man einen reichen Zuwachs unserer 
Kenntnisse erwarten. Nun da mir — dank der Güte des Herrn Professors 

Waitz — die Aushängebogen des immer noch nicht erschienenen Werkes 
vorliegen, finde ich all* meine Erwartungen übertroffen. Namentlich der 
zweite Band, welcher die GorrMpondenz der Florentiner 1310 — 1313 ent- 
hält, eröffnet uns eine ganz neue Welt. Von den Thatsachen will ich 
nicht reden: ich bewundere vornehmlich die politische Bildung, die 
diplomatische Schulung dieser Florentiner. In Wahrheit, das sind die 
echten Ahnen des Machiavell: enerj:i;isch, kurz, klar und wenn es sein 
muss, aurli einmal unklar, die Lüge nicht scheuend, für sich die Frei- 
heit verlangend, von den Anderen (ieliorsam erheischend. Und eine 
solche Tuhlikatiun fährt mau fort der Wissenschaft vorzuenthalten! Wenn 
es nicht, wie ich höre, eine Signora wäre, ich könnte den Zorn der 
Himmlischen auf die schuldige Person herabbeschwören. 

>) Germenate's Angabe bestätigt die Urkunde bei Bonaini I. 135 n. 91 : 
coram domino Nicholao de Bonsegnoribus de Benis, — vicsdo In Medio- 
lano et comitatu. 

>) Damit soll natflrlich nicht gesagt sein, dass gerade Nr. 1538 be- 
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sottile, a guisa di foglie d' alloro, forbita e ludda oome spada e 
con molte porle grosse e altre pietre Stahl ist Eisen geworden. 
Natürlich, die Krono hioss ja die eiserne; und doch Yerkehi*t, 
denn Heinrich trug in der That eine Krone von Stahl: die alte 
laugobardische Krone war nicht zu fiadeii, da verfertigte Lando 
▼on Siena eine neue ad instar lauri, margaritis pretiosis ezor- 
natam, de cbaLybe tarnen £ELctam*). Dino meinte wohl eine sehr 
klnge Aenderung vorzunehmen, aber er vergriff sich in doppelter 
Hinsicht. Denn auch Yillanf s forbito a spada wies doch bestimmt 
auf Stahl hin; nun schreibt Dino: era di ferro und verscliiirft 
gleichwohl Villani's forbito a spada durch ein Epitheton, welches 
noch mehr eine Materie von Stahl verlangt: forbita e lucida come 
spada. Im Uebrigen weicht er noch darin von Villani ab, dass 
er die Krone nicht seoonda'), sondern prima nennt und — was 
wichtiger ist — die Krönung nicht zum 6. Januar läl 1, sondern zum 
25. Dezember 1310 angiebt. Das Weihnachtsfest eignete sich ja 
ungleich besser, den feierlichen Akt zu vollziehen, als der Drei- 
königstag. Aber setzen wir einmal statt der bewussten Aenderung 
einen unbe.nbsichtigten Irrthum voraus. Was will alsdann die 
unrichtige Behauptung — denn Heinrich ist unzweifelhaft am 
6. Januar gekrönt, — im Munde Dino's bedeuten? Er giebt sich 
den Anschein eines Zeitgenossen, er will seine Chronik spätestens 
zwei Jahre nach Heinrich's Krönung geschriel)en hal)en, er ist 
überdies Florentiner und, wie wir wissen, hat das Ereigniss des 
6. Januai' in Florenz das gi'össte Aufsehen erregt, einen panisclien 
Schrecken verbreitet: in einer Reihe von Briefen, die vor und nach 
dem Dreikönigstage gesdirieben sind, haben die Signoren ihrer 
Furcht Ausdrude gegeben : recepta c(»ronatione in pascate epiphanie, 
sagen sie, wird der Kaiser unverzüglich nach Tuscien kommen^). 
Da kann man den Fehler doch gewiss nicht als ehien Chi'onisten- 
in-thum der gewöhnlichen Sorte gelten lassen! 

nutzt sein niiisse. Ich meine nur einen Codex derjenigen Classe, wel- 
cher Nr. 15;J3 angehört. 

pag. 7*». «1 Gesta Trov. c. 211. ed. Wyttcnbach et Müller II. 213. 
So natürlich auch die Gesta Trev. 1. c. 
«) Bonaini II. 8. 9. 10. 13. 14. 16. nrr. 11. 12. 18. 15. 16. 17. 

12» 
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Ich begnüge mich nun damit» zwei ^tze Villani's und Dino's 
einander gegenüber zu stellen. 

Villani lib. IX. cap. 37. 

Lo 'mpuratlore si piiiti di (jiciiova per mare con 30 (jah'c, per 
venire a Pisa. — e in Pisa entro a d\ 0 di Mar so e da' Tisani fu 
ricevfäo come loro signare, facendogli grande festa e processione. 

Dino ed. Mamü p. 88. 

AndoBsene a Genoya, per venire a Pisa. Giunse V imperar- 
dore a Pisa a* 6 di Mareo 1311 ean 30 galee, dove fu can 
gran festa e allegrezza ricmmto e onorato come loro signore. 

Vilhmi Iii). IX. cap. 43. 

(Arrigü di Lusimburgo) si deliberö di coronarsi iii san 
Giovanni Laterano e in qnella fii coronatu per lo vescoTO d' 
Ostia, cardinale da Prato, e per messer Luca dal Fiesoo e messer 
Amaldo Guasconi cardinali, il di di san Piero in Vincola, di 
primo d' Agosto 1312. 

Dino ed. Maimi p. 90. 

A' dl 1 d' Agosto 1312 fu coronato in Roma Arrigo conte 
di Luzimburgo imperadore e re de' Komani nella chiesa di san 
GioTauni Laterano da messer Niccolao, cardinale da Prato, e da 
messer Luca dal Fiesoo, cardinale da Geuova, e da messer Arnaldo 
Pelagrü, cardinale di Guaso(^na. 

Von diesen Vergleichungen ist die erstere wobl so sehr 
demonstratio ad oculos, dass sie jeder Erläuterung entbehren 
kann; die zweite verlangt eine kurze Besprecliung. Dino fasst 
sieb bier ungleicb breiter, als sein Gewäbrsmann: die genauen 
Titel der Kardinäle scheinen, dem Villani gegenüber, seine 
Originalität zu yerbürgen. Aber der Schein trügt: Villani hat die 
vollen Namen bei anderen Gel^enheiten genannt, und Dino selbst 
sind sie während seiner ganzen Arbeit geläufig geworden. Für 
Dino's Abbängigkeit entscheidet: erstens die gleiche Ordnung der 
Kardinäle; zweitens, dass Kardinal Arnald Pelagru^), weicher 

*) Sagt Villani nicht: Pelagru, so meint er Um doch gewias: den 
Bischof Ton Sabina hfttte er schwerlich gegen alle Etiqnette zuletzt ge- 
nannt, and dann fuhrt er den Kardinal olfenbar als eine bekannte Person 
vor, bisher aber hat er nur von Pelagru ensählt. Ygl. VIII. 115. IX. 4. 18. 
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Diakon Ton S. Maria war, statt des Bischofs von Sabina, Arnald 

de' Frangeri unter den Stellvertretern des Papstes genannt 
wird-); drittens das nicht minder unrichtigo Datum: Heinrich 
ist nicht am 1. August, sondern mehr als einen Mouat liUher 
zum Kaiser gekrönt, am 29. Juni 1312*)! 

Das falsche Datum verdient wohl an und für sich betraditet 
zu werden. Denn m welchem Lichte muss dieser Fehler er- 
scheinen, wenn man die angebliche Zeit des Fälschers erwägt I 
Er schliesst sein Work mit der Drohung an seine Landsleuto: 
Lo inijioradore coUe sue forzo vi f'ara prendero e ruharo per 
mai'e e per terra. Kaum ist ein Jahi' vergangen, da stirbt 
Heinrich, ohne dass er Dino's Drohung erfüllt hätte. Vor dem 
24. August 1313, dem Todestage des Kaisers, will der Fälscher 
also sein Werk abgeschlossen haben und da konnte er b&> 
haupten, Heinrich sei am 1. August 1312 gekrönt worden! 



Nach Albert. Mussat. Hist. &\ig. I. 9 beauftragt Clemens V. den 
Kardinal, cui Pelagruac nonieu erat, Heinrich Vll. nach Kom zu führen. 
Dem entspricht die Note vom 1. September 1310: Bilecto filio Arualdo 
S. Harle in Porticu diaconi cardinali «etc. Theiner God. s. sedis I. 438. 
Pelagru kehrt iodess, dem Befehle entgegen, an den itapstlichen Hof 
znrQck. Nun geht ein anderer Kardinal, der aber onterwegs stirbt. 
Dann berichtet Musaat. lY. 1 von einer dritten Gesandtschaft, die 
Clemens Y. zor Krönung Heinrich's entsendet« an ihrer Spitse steht 
Amaldos de Frangeriis, Sabinensis episcopus. Dazu vergleiche man 
z. B. das p&pstliche Schreiben vom 19. Jnni 1311: yenerabili iratri 
episcopo Sabinensi etc. Theiner 1. c. 447. Das wird za einer Scheidung 
der beiden Arnald genügen; ich verzichte auf eine Reihe anderer Be- 
weise, die zu dem gleichen Ergebniss führen: Pelagru ist der Kardinal- 
diakon von S. Maria in rorti( u, nicht der Bischof von Sabina. 

^) Die vollen Namen der drei Kardinäle, welche die Weihe vollzogen, 
finden sich z. H. in der Urkunde bei Doenniges Acta II. G8. 

^) Urkunilliclu! und annalisti.sche Belege braucht man nicht lange zu 
suchen; eine Sauimlun<r (lersellieii lie<jt niclit in meiner Aufgabe; ich 
meine aber wohl eiwrihuen zu sollen, dass die l-lorentiner am 4. Juli 
dem Könige von Sicilicn anzeigten, r|ualiter wx Alamaniae se tccit in 
S. .lohanne in Laterano iniuigi et curuuari, die 2ü. iuuii proxime nunc 
elapsi. Bonaini II. 118. n. 145. 

■*! Ich nehme den äussersten Zeitijunkt. doch stimme ich durchaus 
HUlebrand Dino Cumpagui 2UG zu, dass das Werk vor dem 1. September 
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Endlicli haben wir uns noch mit IHno's Phantasien zu be- 
fassen. Es sind zum Theile herrliche Bilder, welche uns Torge- 

führt werden. Als der König gegen Cremona ausrückt, ziehen ihm 
die Bürger entgegen: l)arluss, ohne Kopi iK'deckuug, nur in 
Unterkleidern, einen Strick um den Hals. So stehen sie vor ilnn, 
um Mitleid zu bitten. Kr aber spricht nicht zu ihnen, sondern 
indem sie immerfort um Verzeihung flehen, reitet er immerfort 
gegen die Stadt. Angekommen findet er das Thor offen; er lässt 
Halt machen, legt die Hand ans Schwert, zieht es heraus und 
unter dinn Sei i werte empfängt er sie. Ein ander Mal, da man 
ihm eben von der Boslieit der Brescianer erzäldt hatte, tritt er 
aus der Kammer, lässt sich das Schwert umgürten, wendet sein 
Gesicht gen Brescia, legt wieder die Hand ans Schwert, zieht es 
nun aber nur halb aus der Scheide: in dieser malerischen Stellung 
yerflucht er die Stadt Nicht ganz die gleiche Wirkung — wenn 
ich so sagen darf: fiir das körperliche Auge hat eine Scene, die 
zwischen dem Könige und dem Prinzen Johann von Neapel spielt. 
Aber was hier der Zuschauer verliert, gewinnt der Hörer, wuferii 
er nur an dem Epigrarnrnjitischt n Gest hniack hndet; denn in eine 
feine Pointe hat der Dichter die Empfindungen Heinrich's zu- 
gespitzt. Diesen Vorgang wollen wir der historischen Kritik 
unterziehen ^). 

Heinrich reitet am 1. Mai in Rom em und wird ehrenvoll 

empfangen. So Dino^); in Wahrheit hat der König sich am 
7. Mai ^) den Einlass erkämpfen müssen. Das sei jedoch nur 
nebenbei bemerkt; die Hauptsache folgt: „Als König Robert von 
Neapel hörte, — so. ungefähr erzählt Dino, — dass der Kaiser 



1312 — ich kann nicht mit Ilillcbraud sagen: geschrieben ist, sondern 
muss sagen: geschrieben sein soll. 

Ein Phautasiestück ist auch die Kolle, welche Dino die Stadt 
Lücca spielen lässt; rein erfunden weiter Todestag und Jiegräbnissort 
der Königin. Doch ich wollte ja nur Beispiele ausheben. 
^ ed. Manni p. 89. 

^ Albert Mnssat. Hist. aug. VIH 2 Ferret Yieent. ap. Munt- 
tori SS. IX. 99?). Gesta Trevir. c. 243 ed. Wyttenbach et MQller II. 222. 
YiUani IX. 41. 
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za Rom wäre^ sandte er unTerzüglich seinen Bruder Johann mit 
300 Pferden dortbin, um sich mit Heinrich's Feinden zu ver- 
bünden 1111(1 die Kröiiun«^ zu bintortroiben. Aber Robert heuchele, 
grosse Liebe zum Kaiser; er Hess ilim seine Freude bezeugen, 
reiche Anerbietungen machen, ihn zur Yerwandtscliaft auffor(}em. 
Er sende ihm seinen Bruder, — hiess es, — um seine Krönung 
zu beehren, und weil er zu seiner Hülfe nöthig sei. Da ant- 
wortete der sehr kluge Kaiser mit eigenem Munde: „Spät kommen 
die Am rbietungen des Königs, uud zu schleunig ist die Ankunft 
des Herrn Johann." 

Die Wahrheit ist, diiss Robertos Bruder schon im Dezember 

1311 nach Rom aufbrach, dass wenigstens zwei Monate vor der 
Ankunft Heinrich's YU. die florentinischen HülMruppen sich mit 
dem neapolitanisdien Heere verbanden , um Rom gegen die 
Deutschen zu vertheidigeu. Die Beweise liegen uns in Menge 
vor: ich will nur die Flurentiiier Akten reden lassen. Am 
21. Dezember 1311 meldete die Regierung ihren iVeunden, sie 
habe aus Neapel die officielle Anzeige erhalten, quod dominus 
rex Robertus dominum Johannem fratrem suum ad civitatem 
Romanam cum 400 militibus destanabat et quod die lune preterita 
proxime sua debebat felicia dirigero itinera versus eam'). Das 
aber haben die Florentiner selbst zu Wege gebracht: am <S. Februar 

1312 rühmen sie: Joannes frater regis, nobis impiugentibus, venit 
ad Urbem-). Schon acht Tjige früher stand ihr eigenes Hülfa- 
corps in Bereitschaft, nach Rom aufzubrechen. Damals benachr 
richtigten sie König Robert: Quod petiti milites et pedites per 
iratres nostros et nos e vestigio mictentur ad Urbem ad dominum 
Jühanneiii, reginni fratrem illustrem, paratos et avidos ad omnia 
vestra et smi bene})la(;ita et mandata^). Am 19. April sehrieben 
sie capitaneis et coiisiliariis exercitus Florentini, existcntibus in 
Urbe^); und noch kurz vor der Ankunft Heinrich's haben sie dem 

1) Bonaini II. 79 n. 97. Cf II. 75 n. 94. Dazu stimmt Ptolom. 
Lucens. Hist. ecci. ap. Moratori IX. 1236. 
«) ibid. 92 n. 114. 
») ibid. 88 n. 108. 
«) ibid. 93 n. 115. 
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Prmzea Johami eine ansehnliche Verstärkung zugesandt^): wie 
sie später einmal sagen, ist ihre Meinung gewesen: si in partibos 
Komc rogis AUimanie et Gibellinorum superbiam conteramus, 
viiK'imiis ot ubiqiie -). 

.Ich hiibe den Beweis, tlass Prinz Johann lange Zeit vor 
König Heinrich in Rom eingetroffen sei*), durch Fhueiitiiier 
Akten {geführt. Dieselben belehrten uns denn auch, dass die 
Florentiner Truppen mit ihren neuen Kameraden, den Soldaten 
des Prinzen, schon mehr als Eine Nachtwache in der ewigen 
Stadt verrichtet hattiMi, als Heinrich VII. über Tünte Molle sich 
näherte. Sollte nun der Florentiner Bürger von diesen Vor- 
gängen, worüber uns hente die hinterlasseuen Bücher seiner 
Regierung so genau unterrichten, gar keine Kenntniss gehabt 
haben? Im Gegentheil, — man wird mir wohl zugeben, dass ein 
guter Theil all seiner Hoühungen und Befürditungen sich auf 
Johann von Neapel nnd <h'sseii Truppen bezog. Was alsdann 
die falsche Angabe Dino's l)edeutet, l)rauclie ich nicht auszu- 
führen; es ist nicht blos dem schai'l'en Worte: „Spät kommen die 
Anerbietungen des Königs, und zu schleunig ist die Ankunft des 
Herrn Johann" die Spitze abgebrochen: das Florentiner Material 
hat unsere Beweise gegen Dino's Echtheit verstärkt 

Wir kehren zur eigentlich Florentiner Geschichte zurüGL 
Ein Streit innerhalb der schwarzen Partei ist das bewegende 

^ Bonatni 97 n. 120. 

>) ibid. 101 n. 126. 
Dasselbe hat auch Hillebrand Dlno Gompagni 196 Anm. 1 schon 
bemerkt. Er redet noch von anderen Ungenauigkeiten, die er dann aber 
nicht' genauer bezeichnet. Und er tröstet Bteh: les seules d* aillcurs que 
j' aie pu (lecouvrir dans son oeuvre. Auch weiss er S. 297 die kleioen 
Schnitzer des letzten Theils, die historischen Mängel, aber mehr noch 
die stilistischen Nachlässigkeiten, gar schön zu erklären. Daran trägt 
nämlich das Unglück Heinrich's Yll. die Schuld; nicht ohne innige 
Rührung wird man es lesen können: D^^u dans toutes ses esp^rances, 
frustrc de ce triomphe, dont il s'etait nourri d'avauce pendant deux 
annees d'attentc anxieiise, nn comprend qu'il ii'ait Jamals eu, plus tard, 
le courage de mcttre la main a ce travail iuachev^, qui lui rappelait de 
si cruels Souvenirs. 
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Element, alles Uebrigo gleichsam nur dienendos Glied. Oorso 

Donati entzweit sich mit seinen bisherigen Freunden; zu ihm 
hält der Bischof, von welchem die neue Partei den Namen nimmt; 
die Gegner nennen sich muh dem Volke. Frieden zu stiften, 
kommt der Kardinal von Prato nach Florenz; doch umsonst. 
Die Erbitterung steigt immer höher und erstickt selbst nicht in 
den Flammen, welche einen Theil yon Florenz zerstören. Man 
schickt die Häupter der Stadt an den schwer zürnenden Papst, 
der aber mit seinem (irolle dahinstirbt. Inzwischen vei'snchen 
die Yerbauuteu der weissen Partei, die Bückkehr nach Florenz 
zu erzwingen. Das misslingt, und die Innern können sich imge- 
hindert auf Pistoja werfen. Vergebens gebietet nun der Kardinal 
Orsini, dem Kriege Einhalt zu thun. Auch will es nicht Tiel be- 
deuten, dass er mit Arezzo verböndet gegen Florenz steht. Nach 
diesen Kjjisoden tritt wieder die Parteinng der Schwarzen in den 
Vordergrund: der Tod des t'loreiitiuer Catilina, des Messer Corso, 
bildet hier einen Abschnitt. Gleich darauf beginnt die Reich»- 
geschichte, in welche Dino nur Beziehungen zwischen Florenz und 
dem Kardinal Pelagra, eine Gesandtschaft an den romischen 
Hof tmd den Tod des Rosso della Tosa einschiebt. Am Schlüsse 
dieses Kapitels hören w ir denn auch von Vei handlungen zwischen 
Heinrich VII. und Florenz. Innere Üni'uhen bilden den Schluss 
des Ganzen. 

Mit nur geringen Ausnahmen ist Alles aus bekannten Quellen 
erwachsen; Yomehmlich war ja auch hier Yillani's Chronik das 
immer wieder herangezogene Hfilfsbuch. Ihre Angaben er^ 

weiternd, selbst ihnen entge']jentretend, hat der Fälscher doch 
überall s(>ine Abhängigkeit viTr.ithen. Wie seine eigene Phanti'.sio 
zu ermatten scheint, rauss er sich nur um so enger dem. Villaui 
anschliessen. Didier ist es znm Theile zu erklären, dass wir hier 
nicht solchen Ungeheuerlichkeiten b^egnen, als vordem. Es 
hätte wohl besser um Dino gestanden, wenn er stets so verfiahren 
wäre, wenn er immer, statt frei zu dichten, sich mit der aus- 
schmückenden Krweiternng zuverlässiger Vorlagen begnügt hätte. 
Derart sind im dritten Buche namentlich die strategischen Be- 
richte, die einen breiten Raum einnehmen. Wo sie einmal über 
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Villani's Erzählimg hinausgehen oder auch hei allgemeiner Ueber- 
einstimmuug in Einzelheiten von ihr abweichen, würde sich a 

priori nie entscheiden lassen, auf welcher Seite die Wahrheit zu 

sucIr'U ist. 

Wie gesagt, glaube ich auf oino Zeigliuileruiig der ange- 
deuteten Ereif:^niss(> verzichten zu dürfen. An auffallenden Bei- 
spielen will ich das Material des Fälschers aufdecken und wie 
damit) so durch Anderes weitere Belege für die Fälschung selbst 
erbringen. 

Schon früher haben wir angenommen , — um mit dem 
Kleineren zu beginnen, — dass Dino wohl einmal einen Blick 
in die dürftigen Annalen des Simone della Tosa geworfen habe. 
Gerade im dritten Buche finde ich nun die bemerkenswertheste 
Congruenz der Worte. 

Simone ed. Manni pag. 160. 

— Venne in Firenze il cardinale Pelagrü, che tomava di 
Ferra ra , e andogli incontro infino alla porta a San Gallo il 
(ju roccio e armeggiatori assai, e fugli fatto grande ouore in 
Fiienze. 

Dino ed. Manni pag. 87. 
II cardinale Pelagrü Tenne a Firenze e con grande onore fu 
ricevuto; il carroccio e gli armeggiatori gli andarono incontro 
fino allo spedale di San Gallo. 

Dem Simone entnahm Dino denn auch wohl, dass Betto 
Bruneleschi beim Schnclispiel ermordet sei Eine Berichtigung, 
die Simone zu seiner Darstellung bietet, hat er sich indess entgehen 
lassen, es sei denn, dass ihn auch hier der Geist des Wider- 
spruches reizte. Während der Züge Heinrich's VII., genauer: 
nach dessen Ankunft' in Genua, d. L nach dem 21. Oktober 
1311, — um diese Zeit lässt er den Tod des alten Rosso della 
Tosa erfolgen. Simone behauptet dagegen, sein Ahnherr sei am 
20. Juli 1309 gesturbeii, und wenn man auch sonst seinen An- 
gaben nicht gerade unbedingten Glauben schenken mag, so ist er 
doch in der Geschichte des eigenen Hauses wohlbewandert 



Simone ed. Manni 160. Dhio ed. Maoni 87. 
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Das Ende Rosso della Tosa's bat dem Fälscher zu allerlei 

Phantasien Aulass gegeben. Die Krankheit wird beschrieben: 
ein Hund ist dorn Alten unter die Beine gelaufen; im Fallen 
zerbricht Kosso das Schienbein; es bildet sich eine Fistel, und 
indem die Aerzte ihn martern, stirbt er unter Krämpfen. Seine 
beiden Söhne, Simone und Gottfried, femer ein Neffe Pinuocio, 
werden zu Rittern gemacht: man nennt sie die Bitter vom 
Spinnrad, denn die ihnen gegebenen Gelder sind den armen 
S[)iiinweibern genommen. Pinuccio erweist sich übrigens der Ehre 
würdig, er gewinnt in kurzer Zeit ein hohes Ansehen; Simone 
und GottMcd werfen sich in die Brust und so hegiimen sie 
zu sinken. 

Dass Angehörige eines verstorbenen Parteihauptes zu Rittern 
geschlagen wurden, hatte Dino aus einem anderen Falle ersehen. 
Yillani IX. 33 erzählt es mit Bezug auf die Söhne des er> 

schlagenen Paz/iiio dr' Pazzi, und Dino ist ilim darin gefolgt. 
Die freundliehe Sitte, in den Kmdern die Elteni zu ehren, bat 
unserem Fälscher imn aber s(i gut gefallen, dass er sie öfter üben 
lässt: einmal beim Tode des Pino de' liossi, der als Üorentinisclier 
Gesandter am päpstlichen Hofe gestorben ^jj, dann des Rosso della 
Tosa. Hier aber möchte Fabel sein, was wir dort als Wahrheit 
nachweisen können*). Zwar über die Söhne Pino de* Rossi's 
habe ich nichts . Sicheres erfahren 'j, aber Gottfried und Pinuccio 



«) pag. 86. 

*) Zu Villani IX. 33 vergleiche man Briefe ?om 8. und 20. Febmar 
1312. Da heisst es übereinstimmend, dass die Stadt Uber die Ermordnng 
Pazzino de* Pazzi*s wohl zuerst in Aufregung gerathen sei, Tmimtamen 
colpabilibus et consciis punitis egregie et filiis et aliquibus ex consortibus 
domini Paczini predicti de novo militie trabea et aliis honoratis, civitas 
ipsa iu statu magnifico et paciüco requiescit Bouaini II. 87 a. 106, 
«8 n. 108. 

In einem Briefe voin 1. April schreibt die Kegienniir ihren Ge- 
sandten am päpstliclien Hotc: De iiiorte insuper excellentis viri domini 
Pini de Rubcis, olim socii vestri, ex corde doluimus. Bonaini II. 18 n. 20. 
Wessliall) fügen die Herren nicht lünzu. dass sie die Söhne ihres ver- 
storbenen Collegen in i^leicher Weise geehrt hätten, wie die Hinter- 
bliebenen Pazzino de Vdzü'ä, deren rromotion sie einem Fernerstehen- 
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della Tosa begegnen schon im Jahre 1301, bezüglich 1303 als 
Podesta von Monte di Croce\), und znm Podestä wurden doch 

wohl nur liittcr gcnouimeii. Jcdc'iifalls ist es unwahr, dass 
Simone's und (jrottt'ricd's Ansehen gesunken sei: im (T('*2;('ntheil, 
nicht den Pinuccio habe ich um diese Zeit als Verwalter eines 
Amtes, als Träger einer Sendung gefunden, wohl aber den Grott- 
fried und Simone: dieser wird im Juli 1313 nach SidUai ge- 
schickt jener war in demselben Jahre Ticar des Mugello: als 
nobilis miles wird er von der Regierung bezeichnet*). Gottfried 
ist hiild darauf gesturhen •*); welche hervorragende Rolle Simone 
in späteren Juhren eben als (iegner des Pinuccio gespielt hat, 
— daran brauche ich nur zu erinnern. 

Um zum Materiale zurückzukehren, so habe ich schon früher 
wahrscheinlich zu machen versucht, dass Dino im dritten Buche, 
wo er über die Thatigkeit des Kardinals von Prato handelt, 
sich der Chronrk des Paolino Pieri bediente. Ihr entlehnte er 
die Namen jener „Weissen", mit welchen der Kardinal einon 
allgemeinen P'rieden verhandelte'*). Die gegenüberstehenden 
„Schwarzen" findet man, mit Ausnahme eines willkürlich hinzu- 
gefügten Cavalcaute, in der ergiebigsten Quelle unseres Fäisdiers, 
in der Chronik Villani's, nur dass sie hier als Gesandte an den 
römischen Hof gehen, also nicht in der von Dino beliebten Ver- 
bindung auftreten*). 

lieber die Gesandtschaft selbst haben wir gleichfalls schon 



den, dem König von Sicilien, gleichsam mit vollem Munde verkünden? 
Ich denke: weU die Söhne Pino de* Rofisi's eben nicht zu Rittern ge- 
schlagen wurden. 

I.anii Mon. eccl. Flor. I. 53. 57. 

ßuiiaiiil II. 278 n. 363. Vgl. auch die Akte vom 3. April 1313 
Arcliivio storito. Niiova scrie Ib. Ö5. 
lionaini II. 246 n. 310. 
*) Serie de' Fiorcntini morti ap. San Lnigi Del. XI. 216. 
''') Wenn Dino S. 50 behauptet, der Kardinal von Traio habe i 
Gherardini con gli Amieri versöhnt, so hat er sich verlesen oder ver- 
schrieben. Nach Paolino Pieri S. 78 ist zu verbessern: con i Manieri. 
Ygl. ttber Gherardini nnd Manieri auch Paol. S. 61. 
•) Vgl. Seite 73. 74. 
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in anderem Zusammenhange gesprochen; es sei hier nur daran 
erinnert, wie Dino die Namen, oline irgend eine Aenderung vor- 
zuiiehmeu, vom Yillani abschrieb, aber ein ganz vei'schiedenes 
und — wir sahen es — ganz falsches Motiv unterschob. Andere 
Entlehnungen werde ich am besten durch eine Gegenüberstelhmg 
yeransdiaalidien. Die erste betrifft die Brandstiftung, wdche 
dem Abzüge des Kardinals von Prato folgte, mit der zweiten 
wild ein Krieg gegen Pistoja eingeleitet. 

Villani lib. VIII. cap. 71. 
— piacque a Dio, che uno ser Neri Ahati, cherico e priore 
di San Fiero Scherttg^, uomo mondano e dissoluio, e ribello e 
nimico eansarii, — in prima nUse fuaco in casa i 

9Uüi eonsorH in Orto san Miehele. — Qnesta pistolenza aveime 
alla nostni citta di Firenze a tü 10 dl Giuyno, gli aimi di 
Christo ia04. 

Dino ed. Mauni pag. 62. 
I capi di parte Nera — inteeonsi oon un ser Neri AbcUi, 
priore di san Fiero Sekeraggio, uomo reo e dissohUo, nimico de* 
stMi eonsortif al (piale ordinarono, che mettesse il primo fuoco; 

e cosi mise a d\ 10 di Giuyno 1304 in casa i consorti suoi in 
Orto san Midtele. 

Villaui lib. VUI. cap. 82. 

(I Fiorentini) chiamarono loro eapitano di guerra Euherto 
dttea di Calavra, ßgliuolo e primogenito rimaso dd re Carlo 
seoondo. II qucde venne in Firense del mese d' Aprile del detto 
anno con una masnada di 300 cavalieri. 

Dino ed. Maimi i)ag. G8. 

I Neri elessono per loro eapitano di ifuvrra Ruberto duca 
di Calavria, fujUmlo jmmogenüo del re Carlo di Puglia. II 
qucUe Venne m Fireme con 300 cavaUi. 

Eine besondere Erörterung verdient es vielleidit, dass Yillani 
primogenito rimaso sagt, Dino aber schlechtweg primogenito. 
Und doch kann das Wort rimaso gar niclit entbelirt werden, 
deim Robert war wohl unter den damals noch lebenden Kindern 
König Karls der erstgeborene Sohn, aber er war nicht der Erste 
überhaupt. Zwei Brüder, ein König von Ungarn und ein Bischof 
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Yon Toulouse, waren ihm Torausgegangen. Dinp hat nun limaso 
primogenito wahrscheinlich als: „der überlehende ErstgehoreneF 

gefVisst Dauacii gebührte dfiui dem Hubert l)e(]iiigungslos das 
Recht der Erstgeburt, und rimaso kouute, oliue dass die histo- 
rische Wiiia hcit litte, bei Seite bleiben. Diese Deutung ist iiach 
meinem Dafürhalten auch die ungleich natürlichere, aher sie 
widerstreitet den Thatsachen» sie widerstreitet Villani^s Intention: 
zum Jahre 1309 nennt er den Rohert: allora primogenito. 

Ben weiteren Verlauf des Krieges gegen Pistoja hat üino, 
wie ich schon früher bemerkte-), mit sichtlicher Vorliebe darge 
stellt, und d;i ist es denn natürlich, dass er vielfoch über Villani 
hinausgeht; doch findet sich auch noch manche Wendung, die an 
Villani erinnert. Ich hebe lieber eine Verschiedenheit hervor'). 
Nach Villani sollte jeder Bürger, come toccaya per vioenda, im 
Heere dienen 'oder aber eine Steuer zahlen, — eine Steuer, la 
quäle si chiamö la sega. Dino dagegen meint, dass Alle ohne 
Ausnahme, Innere und Aeussere, Weifen und GhibcUinen, die 
Sega zu entriehten hätten. Zu dieser, ein, zwei oder drei Liren 
betragenden Abgabe '^), che si chiamö la sega, sei dann noch eine 



Sieben Jahre später redet er allerdings Tod Bobert's Bmder 
Johann; aber maaste er denn zn 1806 schon wissen, wss er zu 1312 
schreiben würde? 
«) Vgl. S. 140. 

*) Um auch aus anderen Partien des dritten Buches Beispiele vor* 
zulegen, verweise ich nur auf zwei lokale Abweichungen. Villani VIII. 96: 
E per Boccaccio CavicciuH fu giunto Gherardo BoJrdoni in 8uir Affrico; 
Dino S. 75: Boccaccio Adimari e figliuoli giunsono Gherardo Bordoni 
alla Croce a gorgo. Dann Villani IX. 83: andando a falcone in isola 
(V Arno; Dino S. 91: era ito sul greto d' Arno da santa Croce con an 
falcone. 

*) G. Canestrini liat in seinem lehrreichen Buche La scienza e V arte 
di stato I. G5 Hj^u^ über die Sega gehandelt, aber dabei Villani's und 
Dino's Angaben übersehen. All seine Beispiele sind aus späterer Zeit; 
er nennt die Jahre 1342 bis 1375. Und da stimmt denn Canestriui's 
Definition ungleich besser mit Dino, als mit Villani : die Sega ist in den 
vorgeführten Fällen durchaus eine allgemeine Abgabe, die nur nie die 
Höhe von Liren erreichte, sondern immer blos einige Denare betrug 
Gleichwohl steht Vichts ha Wege, fftr unsere Zeit die Deutung Villani's 



Digitizcd by Güügk 



191 



andere Steuer hinzugekommen, nämlich ein Modus des Los» 

kanfes, wie \ illani ihn eben unter der Soga verstand. Ueber- 
(lies hat Dino niclit die Gelegenheit versäumt, die durch A'iUani 
nur augedeuteten Fristen: come toceava i^er viccnda des Ge- 
naueren zu bestimmen; er sagt nämlich: a mute di venti di in 
yenti dL 



Vom Kriege gegen Pistoja absehend, wende ich mich zu 
einer Tliatsaehe, die für Florenz und das Reich von gleicher Be- 
deutung ist, die aber Dino ganz anders daisteilt, als VillanL Es 
handelt sich um eine Sendung des Grafen Ludwig von Sayoyen: 
nach Villoni erfolgte dieselbe vor Heinrich's Römerzuge; wie 
Dino erzählt, hätte Ludwig sich von Pisa, wo Heinrich am 
6. März 1312 eintraf, nach Florenz begeben, sei dann nach Pisa 
zurückgekehrt. Villau i's Augabc findet nun anderweitig eine so 
gute Bestätigung, dass Dino's Freunde sie unmöglich über Bord 
werfen konnten; es blieb ihnen nichts Anderes übrig, als zwei 
Gesandtschaften anzunehmen ^); — dass für Dino's Angabe eben 
nur Dino's Autorität sprach, dass in beiden Fällen Messer Betto 
Bruneleschi eine gewisse brüske Rolle spielte, dieser und mancher 
andere Umstand hat die Sicherheit iiu-es ürtheils keinen Augen- 
blick getrübt. 

Lidern ich auf die Frage eingehe, will ich zunächst Villani's 
Angabe als richtig erweisen, dann Dino's Erzählung widerlegen. 
Der zwischen Beiden bestehende Widerspruch ist so auffallend, 
das wahre Sachverhältniss ist so wiclitig, der Irrthum wird für 
den Einen so vernichtend, dass ich hier kaum dem Vorwurf zu 
gi'osser Breite begegnen werde. 

Villani VIIL 120 erzählt nun, am 3. Juli 1310 sei Ludwig 

beizabehalten. £8 ist ja natOrlich: als an Stelle der Barger- die Söldner^ 
beere traten, konnte von einem Loskaufe nicht mehr die Rede sein, und 
80 muBSte die Sega eine allgemeine Steuer werden. In diesem Stadium 
konnte sie dann aus einer Kriegssteuer jede m<^lidie andere Steuer 
werden. 

^) z. B. HUlebiand Dino Gompagni 176. 196. 
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yon SaToyen mit zwei Geistlichen in Florenz eingetroffen. In 
Tersammeltem Rathe fordert er, dass Florenz erstens Gesandte 

nacli Lausanne schicke, um Heinrich VII. zu huldigen, dass es 
zweitens vom Kriege ^egen Arezzo abhusse. Messer Betto Brune- 
leschi giebt eine hochfahrende Antwort; in bescheidenerer Weise 
erwidert Ugolino Tomaquind. Am 12. Juli gehen die Reicha- 
boten zum Heere nach Arezzo; aber ihre Befehle, Frieden zu 
schliessen, blieben auch hier ohne Erfolg. 

Die ungefähre Zeit bestätigt ein Brief des Vercellesen 
Kicliard de' Tizzoni; zugleich ertahren wir aus demselben die 
Namen der beiden (ieistlichen. Richard also schreibt den 28. 
Mai KHO an König Heinrich, dass seine Gesandten: doniinus 
G(erardus) dei gratia Bassiliensis ac frater Philippus Eystetensis 
eodesiarum episoopi, necnon illustris Tir dominus Ludovicus de 
Sabaudia, dominus Waudy, et honorabilis vir dominus Bassianus 
de Gaschiis legum professor, zu seiner grossen Freude ihn von 
dem bevorstehenden Römerzuge unterrichtet hätten \). 

l)iesell)en Namen bietet uns weiter noch der Achtsspruch, 
den Heinrich YIL am 24. Dezember 1311 zu Genua beui'kuudet. 
Und hier finden wir denn auch die eine der von Villani ange- 
gebenen Thatsachen. Der König beginnt das lange Sünden- 
register der Florentiner: Antequam ad praesentes proficisceremur, 
Italiara pereandemnostros nuntioset legatos praemisimus venera- 
biles Gerardum Basiliensem et Pliilippum Eisteteiisoni ei)iscoi)OS, 
Ludovicum de Sa])audia, virum strenuum, et Basianuni de (iuni- 
siis, legalis scientiae professorem. Diese seien nach Florenz ge- 
kommen, fährt Heinrich fort, und hätten den Bürgern unter 
strenger Strafe befohlen, quod removeretur seu removere faoerent 
exercitum, quem habebant super Arretinos, fideles Romani imperil 
Doch umsonst. Dann war' er selbst nach Italien gekommen und 
FloriMiz habe sich neuer, aufgezählter Verbrechen schuldig ge- 
macht -). 

Danach fehlt uns im Wesentlichen nur noch eine Bestätigung 



') Bonaini I. 11. n. 7. 

Lami Del. erad. Ym. 200—216 Mon. Germ. Leg. II. 619—524. 
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fiir VillÄiii's Angabe, die königlichen Gesandten hätten Florenz 
aufgofoidi'rt, seinerseits Boten nach Lausanne zu schicken. Hier- 
auf kommt ViUani noch einmal zurück. Lib. IX. caj). 7 erzählt 
er, das8 die Florentiner im Jahre 1310 eine Gesandtschaft er- 
nannt hätten, um dem Könige in Lausanne zu huldigen. Schon 
war das Tuch zu den Staatskleidem angeschafft; da Termochte 
eine Intrigue weifischer Granden die Sendung zu hintertreiben. 
Und 80 wird es denn auch gewesen sein; wenigstens schreibt die 
Florentiner Regierung am 23. November 1310 dem Abte von 
Settimo, zum Besten der Stadt und (iemeinde habe man be- 
schlossen, dominum iVutouium dei gratia episcopum Florentinum, 
sotiatum tarn prelatorum quam laycorum honorabili conventui, * 
cum certe ambaxate forma, sine aliqua dilatione ad serenissimum 
dominum Henricum dei gratia regem Alamanie et Komanorum 
imperatorem destinare^). 

Wir finden also wold Ergänzungen zu Villani's Angahen, 
aber keinen Widerspruch. Wenn doch jeder Autor gh^iclisam die 
Feuerprobe so gut bestände, wie hier der wackere Kaufmann 
von San Procolol Unser Dino wird jammervoll darin zu Grunde 
gehen. 

Am 6. Marz 1312, erzählt er*), sei König Heinrich in Pisa 

angelangt. „Die Florentiner schickten keine Gesandten dorthin, 
weil die Bürger in Zwietracht waren. Einmal erwählten sie 
weh'he, um sie hinzuschicken, aber im Vertrauen auf die Simonie, 
auf die Bestechlichkeit des römischen Hofes, Hess man die Ge- 
sandtschaft nicht abgehen.'* Die Motive sind neu; die Sache ist 
alt, nur die Zeit wurde verändert Dabei bleibt der Fälscher. 
„Messer Luigi von Savoyen**, fahrt er fort, „der vom Kaiser als 
Gesandter nach Toskana geschickt war, kam nach Florenz. Die 
vornelimen Bürger erwiesen ihm geringe Ehre: sie thaten das 
Gegentheil ihrer PHicht. Sie sollten (lesandte schicken, forderte 
Luigi, um den Kaiser zu beehren und ihm wie ihrem Herrn zu 
gehorchen. Da antwortete Messer Betto Bruueleschi im Namen 



') Bonaini II. H7 n. lOG. 
*) ed. Maimi 88. 89. 

13 
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der Signorie: ,di6 Fl(nrentmer hätten niemals vor einem Herrn 
die Homer geneigte So schickte man denn keine Gresandtra, ob- 

wolil König Heinrich diesen doch die besten Bedingungen zuge- 
standen hätte, denn sein grösstes Hinderni.ss waren ja die Wei- 
fen von Toskana." Darauf schliesst Dino: „Oer Gesaudte reiste 
ab und kehrte nach Pisa zurück." Also auch hier eine bekannte 
Geschichte; der wesentliche Untersdiied ist nur, dass Viilani die 
Worte Bhmeleschi's nidit mittheilt, dass Dino durdi deren 
Wieder^be seiner Erzählung eine feine Wtirze giebt, däss er 
dann den Vorgang in viel spätere Zeit verlegt. 

Uni di(> Chronologie dreht sich die Untersuchung; zur 
sicheren Entscheidung werfe ich einen kurzen Kückblick auf die 
(jeachichte Ludwig's von Savoyen. 

' Der König hatte ihn yon Born, dessen Senator ^der Graf 
war, nach Brescia beschieden. Ludwig kam und folgte dem Hofe 
bis Genua. Dann kehrte er nach Rom zurück^); er hat also 
den König gar nicht bis Pisa begleitet. Nun wollte Ludwig 
seinen Weg durcli Stadt und Gebiet der Florentiner nehmen. 
Aber wie Heinrich in seiner, eben noch zu Genua verhängten 
Acht sagt: Ludovico de Sabaudia» almae nostrae Urbis senatori 
iUustri, ad ipeius regimen redire volenti, per ipsorum dvitatem 
et districtum in contemptum et laesionem nostri imperii transi- 
tum negarunt. Gleichwohl kam Ludwig nach Rom. Eben als 
Heiin'ich in Pisa weilte, traten Briefe von Ludwig und den Culon- 
ncsen ein; in Foliz;e ihrer Schilderung der römischen Zustände 
sandte Heinrich üinen den Bischof von Butronto, der am 30. 
April 1313 in Rom anlangte 

Wie man sieht'), ist Ludwig nicht nach Pisa gekommen; er 



So übereinstimmend die Zeitgenossen Albert. Mussat. Ilist. ang. 
V. 7 (= Ferret. Vicent. ap. Muratori IX. 1091). Job. de Cermeuate ap. 
Muratori IX. 12G2. 1263. 

^1 Nicol. Butront. Relatio ap. Muratori IX. 913. 

^) Ich füge noch liinzu, dass die Florentiner am 8. Februar 1312 
wissen per captas licteras, que domlno LndoTico de Sahftudia per epi- 
scopum de Legio et alios mictebantnr» der König werde nun ohne Ver- 
sag nach Pisa aufbrechen: et quod ipse de Sabaudia incrqpatiis est in 
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ist von Genua nach Bom gereist; dank der Feindschalt der 
Florentiner hat er eine andere Strasse suchen nmssen, ab 
durch ihre Stadt und ihr Grehiet, und zu der Zeit, da Dino 

ihn von Pisa nach Florenz gelangen, von Florenz nach Pisa 
zurückkehren lässt, waltet er als Senator auf dem Capitol. 
Wie wäi*e es auch denkbar, dass noch von Pisa aus diploma- 
tische Verhandlungen mit Florenz geführt wären? In Genua hatte 
der König ja schon vor nunmehr drei Monaten diese ,^öhne und 
Erben Lucifers*' in Bann und Acht erklärt Auf das Schwert 
war die Entscheidung gestellt Freilich, was zu Genua gegen 
Florenz; bebchlossen wurde, »ist dem guten Dino ganz ent- 
gangen i). 

Alles wäre zu entschuldigen, wenn Dino nur nicht mit dem 
Scheine des Frischerlebten schriebe. Die fabelhafte Gesandt- 
schaft soll im Jahre 1312 erfolgt sein; noch ist kein Jahr yer^ 
gangen^ und schon will er die Feder niedergelegt habenl Unter 
diesem Gesichtspunkte wird ihm die freie Umdichtung Yükni's 
zum völligen Verder])eu. 

Die Sache an sich ist entscheidend; fast nur wegen der Voll- 
ständigkeit füge ich hinzu, dass Dino in dem Beiwerke einen 
Verstorbenen aus dem Grabe heraufbeschwört. Denn der stolze 
Betto Bruneleschi, der im Frülgahr 1312 den Grafen von Savoyen 
bedeutet haben soll, dass Florenz vor keinem Herrn seine Homer 
neige ; — er ist vor mehr als einem Jahre der Feindschaft der 
Donati zum Opfer gefallen*). Das hat Dino sicher gewusst, aber 
er bleibt seinen Prinzipien getreu; seinen Quellen widersprechend, 



dictis licteris de eo, quod ad Urbem distuUt se couferre. Bonaiui II. 
87 n. 106. 

') Desgleichen weiss er nicht, was zwischen einer audereu Gesandt- 
schaft, die am 15. Oktober 1311 von Pavia aufgebrochen war, und 
seinen MitbOrgem geschehen ist: Nicolaos von Butronto and Fandolfo 
Sabelli mochten sich frenen, mit dem Leben davon gekommen an sein. 
NicoL Butront Belat l c. 907. Cf. Villani IX. 26. 

*) Villani IX. 12 und Simone della Tosa S. 159, der genaue Efaizel- 
heiten hinzofOgt, setsen Braneleschi^s Ermordung zu Ende Februar 
1310, also nach unserer Rechnung 1311. 

13* 
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erzäMt er Betto's Ermorduug erst auf der letzten Seite seines 
Baches 

Zum Schliiss sei mir ikk'Ii ciiio andere Bemerkung gestattet. 
Dies ist die Reilienfolge in Villani's Darstellung: Lib. VIII. cap. 
19 erzählt er von einem Ki'iege gegen Arezzo» der damit endet, 
dass die Florentiner Truppen heimkehren» aber si lasciaro uno 
battifolle molto forte presse ad Arezzo. Das folgende Kapitel 
berichtet Ton der Gesandtschaft Ludwig's; lib. IX. cap. 7 handelt 
dann von der einmal gef'assten, aber nicht ausgeführten Absicht 
der Floiviitiner, ihrerseits auch Boten an den König zu schicken. 
Damit beginnt nun Diuo, er lässt^die Sendung Ludwig's folgen, 
und man kann dann nur seiner Consequenz zustimmen, wenn er 
schliesst: i Fiorentini fedono fare un battifolle a Arezzo e 
riconnnciarn la guerra. So sind die Begebenheiten erstens in 
eine viel spätere Zeit verlegt, zweitens in gerade umgekehrter 
Reihenfolge erzählt I 



Bisher habe ich zumeist am Vorhandenen Kritik geübt; nur 
in wenigen, eigenthümlichen Fällen meinte ich auch das argu- 
mentum ex silentio anwenden zu dürf^. Hier nun wird mir 
eine zusammenhängende Kritik des Fehlenden zur unabweisbaren 

Pflicht. Deim os ist nicht bloa das eine oder andere wichtige 
Ereigniss, welches Dino mit StiUscliweigen ül)ergeht, nein, dieses 
dritte Buch bietet Lücken und Mängel, wohin mau blickt Der 
ohnehin schon so mangelhafte Fleiss, die auch früher nie genügende 
^Ikribie scheinen sich stellenweise ganz verflüchtigt zu haben; 
und so entbehren wir Thatsachen von grösster Bedeutung, That* 
Sachen, deren Fehlen schon an und für sich genügen würde, die 
wiederholte Versicheru^ig des Autors, er sei Zeitgenosse, als 
dreiste Lüge zu bezeichnen. Eine Auswahl wiid den Leser vou 



Nach Hillebrand Dino Gompagni 201 Anm. 1 hätte der Autor daa 
Ereigniss so spät erzählt, parce qu*il groupe toiijours les faits selonleur 
nature, non selon leur ordre chronologique. Aber weshalb wird dann 
das Ende Rosso della Tosa'a inmitten der Thaten Heinrich'a YII. vor- 
getragen? 
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der Richtigkeit dieser AnffaBSung überzeugen. Dabei darf ich 
denn vielleicht, um das Fehlen der grossen, wichtigen Dinge 

recht klar zu maclicn, auf das Vorhandonsein kleiner, wortliloser 
MittheilungcMi hinweisen, gleichviel ob sie der Phantasie oder den 
(Quellen des Autors entstammen. 

Dino hat einen grossen Anlauf genommen, Werden und 
Wachsen der YerDassung zu schildern; er hielt es sogar der 
Mühe nicht unwerth» uns . die Wohnungen der drei und später 
der sechs Prioren zu bezeichnen. Dann bleibt er stecken: wir 
hörten Nichts von jener durch die Grossen erzwungenen Aende- 
rung im Beweisvorfahren, wonach statt der zwei fortan drei 
Zeugen von unhescholtenem Rufe verhingt wm*den ^) ; wir hören 
nun kein Wort vom Executor iustitiae, der im März 1307 an die 
Stelle dee Gronfaloniere trat'), während die Funktionen dieses 
auf den Vorsitz im PriorencoUeg beschränkt wurden. 

Mit grösster Ausführlichkeit hat Dino den Krieg gegen 
Pistoja erzählt; gegen Schluss vergiesst er eineii Strom von 
Thränen, und zuletzt folüt doch nicht eine Art naiven Humors: 
„Und da war mancher Bürger, der aus Hunger soviel ass, dass er 
davon platzte"*). Aher trotz aller Einzelheiten wird uns vorschwi^ 
gen, dass Florenz und Lucca sich in die Herrschaft des eroberten 
Pistoja theilteu, dass jenes nun den Podesta» dieses den Gapitain 
ernennt^). Einen solchen Ausgang sollte man nach Dino am 
wenigsten erwarten: „Die Schwarzen von Florenz", sagt er trocken, 
„nahmen die Stadt." Vielleicht hat ihm der Schmerz über den 
Untergang seines geliebten l'istoja das volle Vorständniss fiii* 
das politisch wichtigste Moment genommen. 

Nachdem Ludwig von Savoyen nach Pisa zurückgekehrt war, 
Hessen die Florentiner, wie nur Dino angiebt, einen Thurm bei 
Arezzo errichte mid den Krieg dort wieder anfangen. Ge- 
naueres über den Verlauf des Krieges erfahren wir nicht: die 

») VgL S. 118. 
«) yülani Vm. 87. 
*) ed. Mann! p. 71. 

«) yillani Vm. 82. Annal. Pann. m%}. M. 6. 88. XIX. 736. Ganti- 
nelli chron. ap. Miitarelli Access. 312. 
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Andeutang rnuss gouilgeu. Hätte Dino doch auch Yon drei früheren 

Zügen nach Arezzo wenigstens solch' eine Andeutung gegeben. 
Unmöglich konnte er doch voraussehen, dass da in einer etwas 
spät(;ren Zeit Yillani ^) für ihn eintreten würde; unmöglich konnte 
er doch der Ansicht sein, er müsse von einem Zuge, der der Abreise 
Ludwig'8 von Savoyen folgte^ der Nachwelt erzählen, weü Yillani 
und alle Anderen darüber sdiwdgen würden. Gewiss, Vorhanden- 
sein und Fehlen sind hier für Dino gleich vernichtend. 

Der Kardinal von Prato, erzählt Dino, habe von Florenz aus 
seine Vaterstadt besucht. „Da ward er mit vieler Ehre und 
grosser Würde empi'angen, mit Olivenzweigen, mit Bannern, mit 
Standarten von Zendel"^). Und derselbe Mann, der solche kleinen 
Züge mittheüt» hat fnr einen Besuch, den König Robert von 
Sicilien im Jahre 1310 zu florenz machte, nicht Auge und Ohr 
gehabtl Robert kehrte von seiner Krönung zuriick; anstatt unver- 
züglich in das Erbe seiner Väter m eilen, verweilt er fast einen 
Monat bei den Florentinern •'). Das ist eine Thatsache, die auf 
eine hohe politische Bedeutung schliessen Uisst. Natürlich, durch 
die Stellung von Florenz und König Robert waren ja Erfolg und 
Misserfolg des eben heranziehenden Königs der Deutschen be- 
dingt. 

Im September 1311 erwogen die Florentin^, wie nützlich 

gerade jetzt, da man den Fall von Brescia täglich befurchten 
musste, eine Versöhnung der Parteien wäre. Wenn Heinrich VII. 
gen Toskana zog, sollte er nicht in jeder Stadt missvergnügte 
Florentiner finden; statt das deutsche Heer durch die Verbann- 
ten zu stärken, wollte man durch eine grosse Amnestie lieber 
die Sicherheit von Florenz erhöh<en*). So erfolgte die Refor- 



Man vgl. den Brief bei Bouaini II. 40 u. 51. 
*) VIII. 110. 118. 119. Als Bestätigung dazu vgl. man dea Acht- 
spruch Heinrich's VII. 
^ ed. Mauni p. 60. 

*) Villau! IX. 8, wonach Robert vom oU. September bis zum 2L 
Oktober in Florenz sich aufhielt. Hier hat er am 7. letzteren Monats 
dem Papste fftr die ihm übertragene Bomagna gehuldigt. Haynaldi 
1310 §. 18. 20. 
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maüo damiai Baidi de Aguglione. Nur Wenigen wurde der Ein- 
tritt in die Vaterstadt versagt, unter den Wenigen sind dann 
£ii)ige im folgenden April doch nooh aufgenonmien ^). Diesen 

Vorgang erwartet man mit vollster Sicherheit in Dino's Buche 
zu finden. Wie kann er über die Zurückhenifung schw'eigen, 
da er so ausführlich über die Yerbaunmig geredet hat? Gleich- 
wohl schweigt er, und zwar nicht ohne guten Grund. Nach ihm 
sind nämlich die Verbannten, «weldie gehorsam gewesen waren**, 
schon am 1. August 1303 heimgekehrt*); und so konnte er denn 
der Giiadenakte vom September 1311 und April 1312 selhstver- 
stäüdlich nicht mehr Ei wiilmung thnn. 

Leber die Stimmung in Genua ist Dino vortretilich unter- 
richtet: .er setzt kein Vertrauen auf die Genueser, ihre Freund- 
schaft gegen Heinrich VII. ist nur Verstellung. Das begründet 
er in maanichfAcher Weise; am Schlüsse liest der moderne 
Deutsdie nit innigem Behagen: »Die Deutschen sind mit den 
Frauen vertraut, die Genueser sind eifersüchtig: es wird Streit 
geben" Ein reizender Zug, gegen den ich nichts einzuwenden 
wüsste! Aber im weiteren Verlaule liätte Dino doch auch er- 
zählen müssen, dass die Deutschen, eben als sie zu Grenua weil- 
ten, gegen die Mämier yon Florenz fast noch härter waren, als 
galant gegen die Frauen Genua's: Florenz hatte deutschen Boten 
Grewalt angethan; als Heinrich die Kunde erhalten, rief er zwölf 
der ersten Florentiner vor seinen RichterstuhH); Florenz ant- 
wortete, indem es seijien Kautieuten ])ef:dil, Genua zu verlassen^); 
nochmals erUess Heinrich eine Vorladung, aber auch jetzt ver- 
harrte Florenz in seinem Trotze; da entlud sich der lang ver- • 
haitene Zorn der Deutschen; am 24 Dezember sprach Heinridi 
die Acht über „Ludfers Söhne und Erben**; eine Reihe der 
empfindlichfiten Strafen bezeugte den fiiror Teutonicus").*So die 
Urkunden, so die Geschichtschreiber, — nur Dino nicht. 

1) Urktmden bei San Luigi DeUzie XI. 61-85. 
•) ed. Manni 54. ») ibid. 83. 

*) Lami DeL erad. YIII. 200. Mon. Gem. Leg. IL 519. 
•) ymani IX. 39. 
Lami 1. c. 207. Mon. Germ. 1. c. 521. 
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Um ein möglichst grosses ßiindniss gegen Heinrich VIL zu 
Stande zu bringen, hat Florenz gleidisam Himmel und Erde 
in Bewegung gesetzt. Zu diesem Zwecke scheut man keine 

Million, keine Mittel. Am 8. Januar 1311 schreibt die Regie- 
rung dass zwei Tage später (icsaiidte von Florenz, Perugia, 
Bologna und Siena in Perugia l)erathen sollen; Anfangs Februar 
lädt sie Gubbio ein mit dem Tuscischeu Bunde, Bologna und 
Perugia den 20. in Florenz zu tagen. Auf ihr Betreiben wählen 
dann am 1. April die verbündeten Städte in der Kirche San 
Piero Scheraggio den Prinzen Philipp von Achaia und Tarent 
zum Generalissimus ihrer Truppen^). Briefe gehen nun an 
König Robert, das« er die Wahl seines Bnulers genoliinige 
Der König trug Bedenken, und darin ist es wohl begründet, dass 
sich zum 5. Mai ein neues Parlament in Castel Fiorentino ver- 
sammelt^): Diego della Ratta, der Marsdiall des Königs, tritt an 
die Stelle des Prinzen. Das sind in grossen Zügen die wich- 
tigsten Bestrebungen nur weniger Monate. Von Allem weiss 
Dino nichts: das Wappen der Torre, — „ein Thurm im rechten, 
zwei geki-euzte Rüssel im linken Felde", — die neue Montur 
ihrer Soldaten, — „weisse Hosen mit rothen Streifen", — diese 
und andere unwichtige Dinge haben ihn offenbar zu lange auf- 
gehalten, als dass er jenen Staatsaktionen, die sich unter seinen 
Augen vollziehen, auch nur ein wenig Aufinerksamkeit widmen 
kann. 

Doch ich schliesse das Verzeichniss, das sich leicht ver- 
mehren Hesse; wie man Tnir w(»ld zugestehen wird, ist die Bo 
hauptung, welche der Autor im Titel seines Werkes ausspricht: 
Cronaca di Dino Compagni deUe cose occorrenti nii tenipi suai, 
mit solchen Lücken nicht zu vereinen. Grerade so gut könnte 
man & fUr möglich halten, dass heute ein unterrichteter, wohl 
giu* miihandelnder Zeitgenosse, wie der Dino der Wirklichkeit es 

<) Bonaini II. 12. n. 14. 
«) ibid. n. 16 n. 18. 

^ ibid. n. 22 n. 24. Gf. 20 n. 22 und 21 n. 23. 
«) ibid. n. 32 n. 38. 
^ ibid. n. 42 n. 53. 
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ja war, eine Geschichte dee neuen Deutschlands schriehe, ohne 
der Erstürmung Yon Düppel, der Insulte Benedetti's und des 

Einzugs in Paris zu gedenken, diiss er die italienischen Einheits- 
bestrebungon schildere, ohne neben Cavuur den verehrungswUr- 
digen Namen Massimo d'Azeglio's zu nennen. * 



Nach einer langen, für meine Begleiter wohl ermüdenden 
Wanderung sind wir ans Ziel gelangt Da geziemt es sich denn, 
die Blicke rückwärts zu wenden, gewiss nicht um jede Einzelheit, 
die nur im Zusammenhange des Ganzen ihre Bedeutung erlangt^ 
wohl aber um die hervon agendsten Punkte nodimals uns vorzu- 
ftihren. 

Das von mir geprüfte Work ist iiaeli des Autors wiedei'hol- 
tor Aussage die Arbeit des Diuo Compagni, eines Mtmncs, den 
die Urkunden in municipalen und politischen Angelegenheiten 
als Berather, als Vollstrecker nennen. Wir hören z. B. zweimal, 
.wie er einen Modus för die Wahl der Prioren vorschlägt; der 
wahre Dino hat also sicherlich gewusst, welche Bestimmungen 
lür eine legale Wahl vorgesehen waren: der Dino der Chronik 
hat eine ganz falsrhe Vorstellung vom Wahlverfahrc^ii: er erklärt 
dasselbe in der verkehrtesten Weise und will es sogar nach diesem 
Phantasiegebildc in Sceno gesetzt haben Gemäss einer Urkunde 
sass Dino einmal in einer Clommission, welche sich mit der Reform 
der städtischen Gesetze befassen sollte, wohl das schlagendste 
Zeugniss, dass seine Mitbürger ihn für einen guten Kenner ihrer 
Verfassung hielten. Diese verbot nun, für die Zerstörung eines 
Hauses, die ein Gbnfaloniero vollzogen hatte, irgend eiiuMi Er- 
satz zu beanspruclien und zu gewähren : der Verfasser der Chronik 
erzählt von einer Eutschiidigung^). Ebenso schlecht steht es um die 
Kenntniss, welche der Chronist von den verschiedenen Grerichts- 
ständen hat : einen Streit zwischen Popolanen lässt er z. B. nach den 
Ordnungen der Gerechtigkeit entscheiden'), das heisst nach jenem 
Gesetze, welches die Popolanen gegen die Magnaten schützte. 

Um bei dem Dino der Wii'klichkeit, wie ilm uns die Urkuu- 

>) S. 100. 144. 146. *) S. 107. *) S. 146. 
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den keimen lehren, noch einen Augenblick zu vwweüen, so hat 
derselbe mit seinem gewichtigen Bathe in die Aretiner und Pisaner 
Kriege eingegriffen. In der Chronik findet man kaum eme Spur 

dieser Thätigkeit. Die epochemachende Demütliigung Pisa's, die 
eben unter Dino*^ Günfaloneriate erfolgte, ist mit tiefstein Schwei- 
gen übergangen; die Aretiner Kiiege entbehren des Anfangs und 
Endes; und während der Bürger Dino doch gerade damals im 
Priorencollegium sass, also gewiss die wahre Veranlassung der 
Kriege gekannt hat, gesdueht es dem Chronisten» das richtige 
Sachverhältniss gerade umzukehren. 

Aus einer Urkinide wissen wir, dass jenen Prioren, die am 
7. November loOl ihr Amt niiMlcrlegen nmssten, freies Versamm- 
lungsrecht verbrieft wurde. Dino Compagni war Mitglied des 
aT)tr(>teiulen Collegiums: der Chronist behauptet das Gegentheil 
der Urkunde. 

Nach aktenmässiger Erhebung, — um der übereinstimmen- 
den Angaben Yon Zeitgenossen und wohlunterrichteten Epigonen 

gar nicht zu gedenken, — hat der erste (jonfVilunicre, Baldo 
Ridülfi, die Ordnungen dei" (irereehtigkeit vollziehend, die ersten 
Häuser zerstört: nach dem Chronisten war er, Dino selbst, dieser 
erste Executor' ). Der wirkliche Dino ist aber der Dritte in der 
Reihe der Gonfalouiera 

Es ist keüie Frage: der Bürger von Sesto di Borgo, der 
eine so hervorragende Rolle im Leben seiner Vaterstadt spielte, 
hat die ersten Florentiner der Zeit aiifs Beste gekannt. Dahin 
gehören (luido Cavalcanti, Baldo Aguglioni, Andreas de Cerreto. 
Unter den Händen des Chronisten wird der Erste, der schon ein 
alternder Mann -war, dessen unsterbliches: ,^onna mi prega** 
nun wohl schon Yon der zweiten Generation gesungen wurde, zu 
einem Jünglinge ^) ; der Zweite soll ganz gemeiner Urkunden* 
fälschung überführt sein, indess ihn die Florentiner doch nach 
wie vor mit ihren höchsten Ehrenämtera betrauten^''); in den 
Adern des Dritten soll altghil)ellinisches Blut rollen, und die 
Urkunden zeigen doch, dass er und sein ganzes Geschlecht, so- 



S. 106-107. ») 8. 129. •) S. 124 
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weit wir es liiiiaui" veiiolgeu küjiücii, sich ziuii Welfeiithume be- 
kanuten 

Wer in solcher Weise die Charakteristik der Personen ver- 
fehlte» konnte denn anch leicht einen Verfassungswechsel, den 
Giano della Bella vor seinem Eintritt in's Priorat betrieb, als 
das Werk des Priors Giano bezeichnen *); konnte ansföhrlich be- 
gründen, weshalb Karl von Valois, der laut Urkunden und Ge- 
schichtschreiheni doch am 1. November 1301 in Florenz ein- 
zog, erst am 4. gekommen sei; konnte sich das Ansehen geben, 
spätestens im Jahre 1313 zu schreiben, und gleichWohl die 
Kaiserkrönung Ueinrich's VIL auf den 1. Angost statt anf den 
29. Jnni 1312 ansetzen*). Soll ich noch davon reden, dass der 
Chronist kaum eine Ahnung hat, welche Stellung die Florentiner 
zu Kaiser and Reich einnehmen? Es wird genügen, an Robert 
von Sicilien und Ludwig von Savoyen zu erinnern. Jener soll 
nach Heinrich VII. in Rom eingetroffen sein, und es ist doch 
eine unumstössliohe Wahrheit, dass er sich mehrere Monate 
früher in der ewigen Stadt festgesetzt hatte, dass mehrere Mo- 
nate früher Florentiner Hülfstmppen zu ihm gestossen waren; 
dieser wäre im Frühjahr 1312 nach Florenz gekommen, um im. 
Auftrage Heinrich's VII. mit den Bürgern zu verhandeln, unver- 
richteter Sache wäre er dann nach Pisa zurückgekehrt, und in 
der That war es schon zwei Jahre her, dass Ludwig sich ver- 
gebens bemüht hatte, durch Worte den Trotz der Florentiner zu 
zahmen; in der That konnte längst nicht mehr von diplomatischen 
Verhandlungen die Rede sein: nur das Schwert kam noch in Frage. 
Ueberdies befand sich der Graf von Savoyen damals in Rom. 

Hiernach darf man es beinahe als überflüssige Zugabe be- 
zeichnen, dass der Autor, der also im Jahre 1312, spätestens 
1313 geschrieben haben will, zweimal die Gerretani nennt, einen 
Familiennamen, der erst in den vierziger Jahren des 14 Jahr- 
hunderts aufkam; dass er San Miniato del Tedesco als Besitzung 
der Plorentiner bezeichnet, derweil es doch damals eine freie 
Stadt war, derwoil es doch erst im Jahre 1370 sich unterwaii 



«) S. 160. 161. «) S. 87. >) S. 180. *) S. 116. 116. 



Digitized by Google 



1 



204 

Wie diese und manche andere Fehler, — der zahlreichen 
Ereignisse von Bedeutung, die YÖllig übergangen sind, will ich 
gar nicht gedenken, — so wird dann noch besonders die dar^ 

getlmne Benutzung späterer Quellen dem Autor zum Verderben. 
Ich verweise nur auf X'illani. Schla^^^cndc reliereinstinimuiigeu der 
Worte bezeichueude ümiclitigkLiteu-j, die Beidon gemeinsam 
sind, lassen uns keinen Zweifel, dass hier ein inniger Zusammen- 
hang besteht. Wer der Abschreiber sei, liegt klar zu Tage. Die 
vorausgehende Erörterung, weiter die Erwägung, dass Villani im 
Grossen und Ganzen sich ebenso gut, als Dino sich schlecht be- 
währt hat, endlich aucli nocli der N'oigleich mit einer l^rquelle^), 
entscheiden für des Ersteren, gegen des Letzteren Selhständigkeit. 

Nun ist der Fälscher jedoch kein Abschreiber, wie sie uns 
alltäglioh begegnen. Sein Grundsatz war: ,»Von den Angaben 
des besten Zeitgenossen willst du ausgehen und zu ihnen zurück- 
kehren, inzwischen aber erhebst du ohne Aufhör den kraftigsten 
WidiTsprueh gi'^en deinen Ge^lirsmann." Danach hat er denn 
mit l)ewunderungswiirdiger Consetjuenz gehandelt. So erzählt Vil- 
lani zum Jahre 1310 von einem liLriego gegen Arezzo, dann von der 
Errichtung eines Tlmrmes, weiter ron der Gesandtschaft Ludwig's 
des SaToyers, endlich von der Absicht der Florentiner, Boten an 
Heinrich VII. zu senden; Dino berichtet über die Vorgänge in 
der gerade entgegengesetzten Reihenfolge; indem er sie dazu noch 
dem Jahre 1312 zuweist*). Er entninunt seiner Vorlage die Namen 
der fünf Gesandten, die nach Eom befohlen werdeji, er lässt 
diesmal wohl die Reihenfolge unangetastet, aber weil Yillani 
sagt, der zürnende Papst habe die Gesandten zu sich befohlen, 
so lässt Dino sie aus freien Stücken gehen^). Oder ein anderes 
Beispiel: Villani lasst fünf Männer in Florenz hingerichtet wer- 
den, Dino scliickt sii^ als ViM-haiinte in die Welt hinaus''); \'illani 
setzt die Ankuidt Karl s von Valois auf den 1. November, Diuo 
ertreut uns mit der lieitcreu Begründung, dass Karl am 1. nicht 
gekommen sei, weil Florenz am 1. den neuen Wein zu kosten 
pflege; Villani sagt, der Bischof von Arezzo habe eine Burg 

^) S. G7. 73. 77. 95. 07. 101. 171. 180. 189. S. 54. 1G2. 180. 181. 
Ö. 97. S. 196. ^) SS. 73. S. 77. 
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gegen 8iena aufgewiegelt, nach Dino sind es die Sanesen, welche 

den Burginiiimern tlie Waffen in die Hand geben, um dem Bischöfe 
zu schaden^); Villani erzählt von der hedingungsloscn l'ehi^rgahe 
eines Castells, Dino spricht von Bedinguugeu» die überdies nicht 
gehalten werden^). Doch ich schliesse: wer mir gefolgt ist, giebt 
mir gewiss nicht Unrecht, wenn ich den f'älscher in seinem 
Verhältnisse zur Villanischeu Chronik einem trotzigen Knaben 
vergleiche, der sich gegen die eigene Mutter auflehnt: in dem 
harten Ausdrucke des Trotz ko|)t'es kann ein Kundiger doch noch 
immer die weichen Züge der Muttor erkeimeu. 



Man möchte nun wissen, wer denn der eigenthümliche Geist 
war, durch welchen wir in so wunderbarer Weise betrogen wur^ 

den, und wenn sich keine ])estimmte Person nachweisen lässt, 
um welche Zeit ist dann die Chronik getlilscht? Weiter; welche 
Absicht hat den Fälscher geleitet? was dachte er durch seinen 
Betrug zu erreichen? 

Die sich aufdrängenden Fragen sind in ihrer Wissenschaft 
liehen Berechtigung durchaus anzuerkennen; aber ich darf doch 
hinzufügen: ob unser *Erkenntnissvorinögen sich hier auch als 
völlig unzulänglicli erweise, — die Fhatsaclie der Fälschung 
bleibt darum in ganzer (lültigkeit hcstehen. Die augehlich 
ältesten Denkmäler der böhmischen Sprache, die Lieder der 
Königinhofer Handschrift, werden deshalb noch nicht echt, weil 
man den Fälscher nicht kennt; und mag auch d^ gelehrte 
Deutsche, welcher den Matteo di Giovenazzo entlarvte, in dem 
Zwecke der Fälschung fehlgegriffen liahen^), — es wird doch 
kein kritischer Kopf, weil er nun die sichere Altsicht im Betrüge 
yermisst, auch nur einen Augenblick daran denken, den Matteo 
in seine alten Ehren wieder einzusetzen. Daran muss ich erinnern, 
und dann werde ich meine Unfähigkeit, die obigen Fragen zu be- 
antworten, ohne irgend einen Schaden eingestehen dürfen. 

S. G7. *) 8. lf)5. IGG. 

Darin muss ich Minieri Riccio I notameati di Matteo Spinelli 29—41 
and B. Capasso Sui diurnali di Matteo da Giovenazzo 8 doch Recht geben. 
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Ueber die Person des I^cbers bin icb durchaus im Un- 
Uaren: betreff der Zeit und des Zwedces kann ich nur Ver- 

muthnngeii, sehr kühne Vermuthungen äussern. 

Die älteste Handschrift tiiigt das iJatum 1514^). Aber ist 
das Datum echt? entspricht der Charakter der Handschrift dem 
Jahrei' Kaun man iiiclit ein falsclies Jahr hinzugefügt habeu, um 
sich wenigstens auf eine alte Abschrift bemfen zu können? 

Nur die genaueste Prüfung der Schriftzeichen könnte da 
entscheiden. Ich muss mich darauf beschränken, die Erwägungen 
mitzutheilen, welche mich auf den angedeuteten Verdacht gefuhrt 
liahen. Indem icli es thue, {geschieht es mit jener Gesinnung, die 
jedes Anspruches ledig, jeder Belehrung gewärtig ist. 

Die so oft betonte üesetzesunkenntniss scheint in einer längjit 
stattgebabten Beseitigung der Gesetze doch ihre beste Erklärung 
zu finden. Ich meine, das schleichende Grift der Medicäer') 
müsse die Verfassung der Bepublik längst zerfressen haben. 
Nun war es im Jahre 1532, dass der letzte €km&loniere sein 
Banner niederlegte. Bis die früheren Zustände in Vergessen- 
beit gerietken, mochte noch eine Weile vergehen. 



*) Nach Hillebrand Dino Compagnl 393. * 

^) Lib. II. cap. 15 erz&hlt Dino, daas die Medici einen Popolancn 
jEU Boden geschlagen hätten. Dazu vergleicHe man dcl Lungo 120 
Anm. 5: — 6 notevole che questa prima volta, che i Medici si trovan 
nominati nella storia, vi compariscano come nemici, anche traditori de! 
popolo. In der erzählten Begebenheit, die für die bewegten Tage des 
November IHOl von höchster Bedeutung gewesen sein soll, wäre also 
gleichsam die Zukunft der MedicUer vorgezeichnet. Nun darf man 
nicht vergessen, dass in jenen gelelirten Kreisen, aus denen nach meiner 
Muthmassung die Chronik hervorging, noch nicht jede Erinnerung an die 
verlorene Freiheit erloschen war: wie A. v. Keumuut in seineu Bei- 
trägen zur italienischen Geschichte VI. 14-4 bemerkt, haben die Com- 
pagnien und Brüderschaften in den niederen Schichten, die Akademien 
in den literarischen und höheren St&nden eine freie Gesinnung, eine 
Opposition gegen die Willkür der Medici erhalten und gekräftigt. Diesen 
Geist zu. bändigen, sich dienstbar za machen, schnf Cosmus nim die 
Crusca, mehr ein politisches, als literarisches Institut Aber der Gegen- 
satE war daram noch nicht bezwangen: das Yocabulario deUa Cmacaist 
nicht so, wie das Dictionnaire de 1* Acad4mie, dem Fürsten gewidmet 
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Inzwischen erfolgte eine Reaktion gegen die AUeinherrschaft t 

des klassischen Geschmackes: das Trecento lebte wieder auf. In 
einer Zeit, du der Deutsche — wie es zu geschehen pflegt, — mit 
seinem grossen Vaterlaiide seine schöne Mutterspniche verlor, 
da gaben die Männer der Florentiner Crusca, auf die besten 
Muster zurückgehend, der italienischen Zunge jene festen Normen 
der Wohlredenheit» die noch heute gelten, 

Das Jahr 1612 brachte die erste Auflage des Wörterbuohes; 
elf Jahre später folgte die zweite: noch begegnet uns keine Er- 
wähnung Dino Compagni*s: erst 1G40 redet Fed(?rigo Ubaldini ^) 
von Dino als einem huomo non punto vulgare nelle rime e nella 
cronica liorentina , und durch die dritte Auflage des Wörter- 
buches ist Dino's Ansehen dann fest begründet worden^). # 

Den angeführten Daten gemäss möchte ich nun that^Ushlich 
die -Abfassungszeit der Chronik bestimmen: sie ersdieint mir 
als eine Blüthe des Sprachenfrühlings, der eben für Italien he» ' 
gönnen. 

Der volle Wohllaut des Trecento entzückte wieder jedes 
nur halbwegs musikalische Ohr; der von den Humanisten nie 
▼ollerachtete Dichter der göttlichen Komödie wurde das Idol 
der Gebildeten: sie fühlten sich in dem Florenz Dante's doch 
heimischer, als in dem Rom VirgiPs. Aber darum hatte man 
den Blick von der ewigen Stadt noch nicht gänzlich abgewandt: 

^ Ubaldini nennt die Freunde des F. Barberini, dessen Documenti 
d' amore er herausgiebt: Donato Velluti, mcsser Francesco Salviati e 

Dino Compagni, huomo non punto volgare nelle rime e nella cronica 
fiorentina. Danach scheint er doch von Dmo als emem bisher unbe- 
jkannten Autor zu reden. 

^) Darauf hat meines Wissens zuerst Manni Istor. di Dino Compagni X. 

aufmerksam gemacht. 

^) Immerhin mag es erwähnt werden, wenn Ich aucli kein besonderes 
Gewicht darauf lege, dass Paolo Mini in bciuem Discorso deHa nohilita 
di Firenze, gleichsam einer T'Morentiner Ruhnicsluille, 1593 den Namen 
Dino Corapagni's nicht kennt: Sielie das Verzeichniss auf S. lOl: 
Fiorentini famosi scrittori d' istoria. Jedenfall« wichtiger ist das Fehlen 
in den ersten Auflagen der Crusca: da wurde nicht, wie etwa bei Mini, 
das erste Beste zusammengetragen, sondern eine systematische Durch* 
forschung ist Torausgegangen. 
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wie man gleichsam in die Heimat zurückgekehrt war, fand man 
(lo})pclte Veranlassung, das Eigene mit dem Fremden zu veiv 

gleichen. So die literarischen Leistungen von Kloienz und Rom 
abwägend, niuchti; denn ein Patriot seinen Dante dem Virgil 
/ entgegeustellen , für Horns ii'ostige Lyrik daheim einen reichen 
Ersatz finden, dann aber auch manche schmerz] iehe Liicke ent- 
decken, namentlich in der Geschichtschreibung. Konnte er allen- 
falls seinen Villani gegen Livius halten, — wo waren die Caesar 
und Sallust in Dante's Florenz? „Hätten wir doch — mag er 
geseufzt haben, — wenigstens ein Werk, welches sich der Catili- 
nai'ischeu \'ersehwörung zur Seite stellen liess." Und ist es 
denn undenkbar, dass solch ein pMtriotischer Schmerz zur unehr- 
^ liehen That geführt habej^ Das Material war, wie wir sahen, in 

reichem Masse vorhanden, die formale Fähigkeit in der vorausge- 
gangenen literarischen Bewegung von Vielen erworben*). Der Ab- 
' sieht stand kein Huidcruiss entgegen. Wiire so die Arbeit iinter- 
nommuu worden, — man hat dem Autor schon mehr als einnuü 
zugestanden, dass er in den beiden erytea Büchern seinen Zweck 
erreicht hätte, dass er da dem Sallust zu vergleichen sei. Wenn 
er sich im dritten nicht auf gleicher Höhe erhalten hat, so darf 
ich vielleicht, auf meine frühere Erklärung zurückkommend, den 
Fälscher im P'ortschritt seiner Arbeit erwägen lassen, dass er doch 
einen zu hohen Flug genommen liälte, dass er an einheitlicher 
Gliederung hinter Sallust mindestens soweit zurückstehen müsse, 
als etwa Dante in seinen prosaischen Philosophien von Gicero's 
Logik übertroffen wird. 

Doch ich habe mich in Muthmassungen verloren*); — mögen 
sie sich bewähren ^), mag man sie entkräften, die Hauptsache ist 

Tel) sa^o: „von Vielen" und meine nicht, dasa in einer Mherea 
Zeit eben JKiemand die Fälligkeit besessen lii^tte. 

*) Urnen weiter zu folgen, werden bessere Kenner vielleicht für 
ebenso überflüssig halten, als es mir unmöglich ist: es fehlen mir da 
alle Hülfsmittfl , niclit einmal der Ruulo degli antichi e modemi 
Accademici dcUa crusca, der 1825 von Moreni herausgegeben wurde, ist 
mir zu Händen. 

Bei weiterer Nachforschung wäre wohl besonders das von mir 
hervorgehobene Interesse für Pistoja zu berücl^sichtigen. 
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« 

erwiesen: der Name Dino Gompagui'e muss aas der bistorischon 
Literatur gestrichen werden i). 

Und da ich nun gewisserraassen am Rande seines Grabes 
stehe, möchte ich mich so geni in jene Stimmmig zurückver- 
setzen, wüdurcli ich mich und vielleicht auch Andere über das 
Ende der Malespini hinweggescherzt habe. Aber es will mir 
nicht gelingen: zu ungleich sind doch hier und dort Grösse und 
Werth des Verlustes. 

Mit den Malespini ergeht es uns, wie mit verstorbenen 
Kameraden. Sie waren gute Gesellschalter, und wann sie kamen, 
— immer hiess man sie willkommen: so taucht ihr Bild von Zeit 
zu Zeit vor unserer Seele auf, aber nach kurzer Erinnerung ver- 
schwindet es wieder; und als wäre Nichts verloren, folgen wir 
unseren Geschäften: dem Rioordano und Giaootto hat es au 
Tiefe gefehlt. 

Anders steht es um Dino; er war mehr als unterhaltender 
Begleiter, er war unser Freund und Lehrer. Wenig jiflegte er 
zu sprechen, wieviel er dann auch sagte; wenn er einmal in Be- 
wegung gerieth, ward jedes Wort ein Gedanke, jeder Satz eine 
Seena So haben wir ihn beobachtet: an seiner sittlichen 
Erregung, gleich berechtigt in den Motiven, als getragen in der 

^ Hier, wie vorhin bei der Üntersachung über die Malespini, ist 
Ein Moment, die Sprache, nicht erörtert worden. Ich bin eben nicht 
genug Philologe, am eine Beantwortung der offSenen Frage versuchen zu 
dürfen. Nur will ich bemerken, dass die Gedichte, welche unter Dino*s 
Namen gehen, wie sie einen ganz anderen Geist athmen, auch in einer 
ganz anderen Sprache geschrieben sind, namentlich die grosse, in Italien 
geschätzte Allegorie l' Intelli^cnza ap. Ozanam Documents in^dits pour 
senrir ä V histoire litterairc de V Italic 321—410. Diese hat man trotz 
der besten Beglaubigung^ dorn Dino abgrsumchen, denn es strotze von 
ProTen^alismen, während Dino doch nach Ausweis der Chronik das 
reinste Italienisch schreibe. Fortan — so hoffe ich, — wird man die 
Unterschrift , welche das Poem in einem Codex noch des 13. Jahr- 
hunderts: „Questa si chiama la 'ntelligenza , lo quäle fecie Dino 
Chompag . . ein weni^^ molir in Ehren halten, als bisher geschah. Vgl. 
auch (j. Orion in II propu^niature II''. 271, der PL Böhnier's Ausführungen 
im Dante-Jahrbuch II. 374 bckümpft. dann noch besonders A. D'Aucona 
in der Nuova Antologia XIX. 467. Anderes lasse ich bei Seite. 

14 
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Sprache, hut unsere Fremukchaft angeknüpft, und bald haben 
wir ihm fur^s Leben vertraut. 

Das war der Mensch. Soll ich noch auBftihren, was wir 

am Künstler verloren haben? 

Dor lioliciiswiirdif^e Mönch von Monte Classino, auf dessen 
Stirn man sonst so selten die Falten des Unmuths sieht, Luigi 
Tosti, ist bei der £rwägung, wie das monumentenreiche Italien 
bisher seines ersten Geschichtschreibers nicht gedacht habe^ 
doch in den Ton des Busspredigers verfiEillen: Si lemno statue 
agl' istrioni ed alle femmine, che danzana Neppure una pietra 
al padrc dcllii ituliana storia, al Compa*;niI Ja wohl, wenn Dino 
der erste Geschichtschreiber Italiens ist, so hat er seine Kunst 
gleich mit solcher Meisterschaft geübt, dafis sein Vaterland ihm 
den ehrenden Stein nicht verweigern kann. Wer aber von uns 
noch nicht so lange, noch nicht so tief in das medusengleiclie 
Antlitz unserer formalen Wissenschaft geschaut, dass er darüber 
jedes Verständniss für edle Leidenschaft, alle Freude an dem 
energischen Ausdruck von Hass und Liebe verloren hat, der 
wüi'de dankbar einen Kranz auf Dino's Denkmal niederlegen. 

Nun freilich werden wir ihm den Ehrensold versagen 
müssen: wir glaubten in ihm den Zeitgenossen Dante's zu sehen, 
und haben ihn zu spät als einen trügerischen Epigonen erkannt 
Das Phantom ist dahin, — vergebens suchen wir nach einem 
würdigen Ersätze, einem ausreichenden Tröste, — uns bleibt der 
Schmerz einei* gi'ossen Täuschung. 
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Eine Xotiz über den £inzii|r Karl's tou Yalois. 

A. Desjardins^) und ▼ollständiger G. G. Lord WarrezL Ver- 
non') haben aus einem Kämmereibüclie*), welches die Bibliothek • 
Magliabechiana zu Florenz aufbewahrt, eine interessante Notiz 

über die Bcgeheiiheiton der Tage vom 1. l)is 8. November 1301 
luitgetlieilt Ich wiederhole diesell)e*), einmal weil sie durch 
ihre Genauigkeit allgemeinen und für uns besonderen Werth 
hat, dann auch weil sie bisher nur in kostspieligen» schwer zu 
erreichenden Bücherü gedruckt war. 

1301. in Kai. Kot. a terza entrö messer Carlo in Firenze 
et fue coB lui Ghnillelmo conte dell' Azzurro et messer Mussiato 
et messer Niccolaio dei Franzesi, el sir di Noblans et messer 
Ugos di Bari'ee et altri cavalieri Francesi, Borgliotnioni, Piccardi 
et di Ciampagiia e di Nevers. Quattro die poi entro messer 
Corso Douati in Firenze per la porta a Pinti da San Pier 



M Ne^rociatioiis dipl. de la France avec la Toscaae I. Introd. XXIV. 
Coli, des dü(*. ined. 1859. 
. *) V infcrno di Dante 11. 92-93. 

") Beide freben die Signatur Cl. XXV. Xr. 591. IV, schöpfen also 
auB derselben Quelle. Diese nennt Desjardins: £stratti dai iibri diversi 
archivi, Lord Veruou: uo libro di camera fiscale. 

*) nach Lord Ternon. IKe Lacken und Abweichungen Desjardins* 
mache ich nicht kenntlich. Nur an einer Stelle schliesse ich mich seinem 
Texte aa: Lord Yemoa liest den Namen des neu ernannten Priors von 
Oltranio: Galdo Biifoli; Deitjtxdins hat hier offenbar das Bichtige ge- 
lesen. 
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Maggiore et ruppe la porta a forza; et i Ck>rbizzi non furo arditi 

di contrastare, anzi si rendero a rnesser Corso sanza patto, et 
Reuier del Pazzo gli ricevette; et puosevi su palasci et torre la 
8ua insegna cou baudiera. A mauo a mano comincioe V arsione 
e la ruberia per lo coutado per tutte parti, et bastö quattro di 
netti, che ogni huomo fece male a chi Yolle, a amico et a nemioo, 
et d' ayere et di persone. Poi al quinto die si rifoimö im poco 
la terra; e' priori ch' erano all* bora furo isposti e &.tti altri 
priori nuovi, cio tue 1' uuo messer Andrea da Cerreto per porta 
Duomo, e per Oltr' Arno Baldu Ridolii, e Ticcio Maiiovelli clioii- 
laJoniere. Et in questo tcmpo furo rotte tutto le prescioui, et 
la podestate che ci era fue isposta, e fue podesta messer Cante 
Gabrielli d' Agabbio. 



IL 

Ueber die Urkunde Tom 7. November 1301. 

Im sechsten Oesange des Fegefeuers redet Dante von der 

Neuem iigssucht seiner Mitbürger; und er erläutert dann sein 
Gesammturtlieil dui'ck einen Einzelfall. 

— che fai tanto sottili 
Provedimeuti, ch* a mezzo Novembre 
Non giunge qnel, che tu d' Ottobre filL . 
An dieser Stelle hat Philalethes Veranlassung genommen» 
seinen Lesern den häufigen Wechsel der Florentiner Regierungs- 
formen in Regejstenweise vorzuführen. Aber der kunigliehe Er- 
klärer des göttlichen Gedichtes hat nicht gesa^ weshalb Dante 
seiner Vaterstadt gerade einen Beschluss Yom Oktober, der 
schon vor der Mitte des November wieder Terworfen sei, in die 
Erinnerung ruft Auch andere Erklärer^ soweit sie mir bekannt 
sind, haben auf die Frage: „Warum eben diese Termine?** 
keine Autwort gegeben. Und doch ist die Lösung vielleicht zu 
hndeu. 
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Paolino Pieri und Villani bericliten» dass in den ersten 
Tagen des November 1301 die Prioren und der Gon&loniere ihr 

Amt niedergelegt hätten. Sie waren am 15. Oktober eingetreten, 
und rechtlick wäre ihi*e Amtszeit erst am 15. Dezember zu Ende 
gegangen. 

Nach meiner Meinung ist es dieses Ercigniss, welches dem 
Dichter Yorgesdiwebt hat Auf den ersten Anblick wenig bedeut- 
sam, wbd es doch von aosserordentlioher Wichtigkeiti wenn man 
die Verhältnisse näher betrachtet Denn mit dem Personenwechsel 

erfolgte ein Parteiwechsel: in den ersten Tagen des November 
gelangten die Schwarzen zur Herrschaft, und schon damals 
durfte sich ein so hervorragender Weisser, wie Dante es war, 
mit ziemlicher Gewissheit voraussagen, dass seines Bleibens nicht 
mehr lange in Florenz sein werde. So versteht man denn wohl, 
wie Dante seinen Mitbürgern vorwerfen konnte^ dass sie ihre 
Einrichtungen vom Oktober nicht bis zur Mitte des Noyember 
gehalten hätten. 

Der besprochene Vorgang hat nun aber auch einen urkund- 
lichen Ausdruck gefunden. Aus einer Mittheilung San Luigi's 
wusst^ man^), — um wieder an Dante anzuknüpfen, — dass 
jener Beschluss vom Oktober, der schon' vor der Mitte des 
November gebrochen wurde, nicht bis zum Abende des 7. Be- 
stand hatte*). Ein reicheres Bruchstück der betreffenden Ur- 
kunde hat jüngst Giusto Grion mitgetheilt Dank der Güte 
C. Paoli's besitze ich selbst jetzt eine Abschrift des vollen Wort- 
lautes. Dessen unverkürzte Wiedergabe würde einen zu grossen 
Raum beanspruchen; doch hoffe ich den deutschen Dantefreun- 
den, woferD sie meiner obigen Erläuterung zustimmen, auch 
durch Auszüge immerhin noch einen gewissen Dienst erweisen 
zu können« 

Ungleich grössere Bedeutung hat die Urkunde für unsere 



>) Delizie degli eroditi Toaesni X. 81. 

') Vgl. «och Coppo Stefan! 1. c. X. 19. WahrBeheinllch schdpft der 
Autor doch aus der Urkonde selbst. 
*) La cronaca Dioo Compagni 32. 
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näofasten Zwecke; und so werde iok es denn nicht weiter zu 
leditfertigen brauchen» dass ich meme Mittheilimgen ab Beweise 

zum Texte auf Seite 154 figg. eingerichtet habe. 

In Dei nomine ;imen. Anno suc salutitcre incarnationis 
millesimo trecentesinio ])riniü, iudictione quiutadecima, die sep- 
timo iutraute meuse Novembris. 

Mandato nobilis Tiri domini Karoli de Marchionibua de 
Monticolo» capitanei popuH et oomunis et defensoris artifionm et 
artimn et conserratoris pacis civitatis Florentie» preoma cohto- 
catione campaneque sonitn, in pallatio in quo domini priores 
artium et vexilliler iustitie pro comuni moram faciuiit, consilio 
ceutum viroruni Florentini popnli congregato. 

In dieser Versammlung liest der Notar Bonsegnoro zunächst 
mehrere, genau bezeichnete Abschnitte sowohl aus den Statuten 
des Capitains und des Volkes» als auch des Podesta und der 
Commune^ Dann: 

Post hec etiam infrascripta proyisio, casu necessitatis super- 
vcnicnte, })er dominos priores artium et vexilliferum iustitie 
populi et eoraunis Florentie, eorum oftitii auctoritiite et vigore 
super iufrascriptis edita et facta et infra proxime et immediate 
per ordinem et distincte notata et scripta, et omnia que in ipsa 
proTisione continentur et scripta sunt» per me Bonsegnorem 
notarium subscriptum» in hoc presenti consilio lecta fuerunt modo 
et forma inferius annotatis. Cuius quidem provisionis tenor 
talis est: 

Ad lionorem et reverentiam omnipotentis Dei et gloriose 
Marie seniper virgiuis matris suo et beati Johannis baptiste et 
beate Beparate virginis et beati Zenobii et ad honorem et exal- 
tationem sacrosancte Bomane eoclesie et sonctissimi patris domini 
Bonifatü» divina pennissione summi pontifidB, et suorum fratrum, 
dominorum cardinalium, et Serenissimi domini domini Karoli, Dei 
gratiii Jerusalem et Sicilie rogis illustris, et domini Karoli, Dei 
gratia serenissimi olim regis Francorum filii, patiarii in provincia 
Tuscie per eaudem sanctam matrem ecclesiam constituti, et ad 
honorem, bonum, padfieum et tranquillum statum populi et 
comunis Florentie, ad eritandum et prohibendum, ue inoendia. 
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yasta, robarie» offenmones, ynlnera et homicidia fiant in dvitate, 

oomittatu et districtu Floi cntie, sed cossent oranino, et quilit)et 
et maxime populäres in suo iure et iustitia conserveiitur: per 
predictos douiinos priores artium et vexilliferum iustitie, facto, 
celebrato et obtento iuter eos^) solemni scruptinio seciiudum 
formam statatorom ad pissides et palloctas, perhabitia in hüB 
diligentt deliberatione et oonsilio cum quampluribus fli^ientibas 
▼iris popularibns civitatis ])redicte^), provisum, deliberatam et 
sUmziatuiu iuit, quod sapientes et discreti viii: Baldus Ridülfi pro 



*) Inter eos bezieht sich nicht auf die weiter vorausgehenden Popu- 
läres, sondern auf die zunächst stehenden Dominos priores; in der Form 
entspricht der Satz: obtento iuter eos solemni scruptinio dem Ratlie eines 
Herrn Hugo Albizzi vom 14. Februar 1293: — et postea fiet scruptinium 
iuter priores et alios omnes de presenti consilio, in der Sache weicht er 
ioflofeni dftTon ab, ab die Wahl nicht auch allen Anwesenden ttber^ 
tragin ist Nun erwAge man die Sitnation: die alten Frieren, in deren 
Hand die engere Wahl gegeben worde, sind Männer der weissen 
Partei, und die yon ihnen gew&hlten neuen Frieren gehören zn den 
Schwarzen. Daraus folgt einmal, dass die abtretenden Frieren viel ge- 
miBsigtere Weisse waren, als wir nach IHno's Darstellung glauben soll- 
ten, denn anders hätte man ihnen selbst nicht den Schein eines Yer^ 
trauens geschenkt, und zweitens muss die engere Wahl doch nur eine 
Form gewesen sein: durcli die weitere Wahl war schon die Richtung 
des neuen Collegiums entschieden. 

Der Capitudines 12 niaiorum artium ist hier nicht erwähnt. Gleich- 
wohl werde ich kaum zu befarchten brauchen, dass Jemand damit meine 
Darlegung auf Seite 100. 101. 144 anfechte. Ich meine: trotzdem unsere 
Urkunde von den Vorstehern der Zünfte schweigt, so war doch mit den 
certi arroti, die Dino a. a. 0. zur Wahl verlangt, in der That noch 
längst nicht gciiu^^ ge.scliehen. Man wolle heacliten, dass es nach dem 
Zwecke der Urkunde gar nicht darauf ankam, den Wahlmodus genauer 
zu bezeichnen. Im Uebrigen Hesse sich leicht darthun, wie vor Allen 
die 4^unft Vorsteher die Wahl machten, wie neben ihnen die W'eisen, 
also Dino*s certi arroti, nur sehr geringe Bedeutung hatten. Ich be- 
schränke mich darauf, eine Stelle Villanfs anzuführen, indem ich zu- 
gleich einen Nachtrag zu meinen Bemerkungen auf Seite IPI und 144 
gebe. ViUani nun erzählt Lib. Yin. cap. 40, der Kardinal von Acqua- 
sparta habe die Auslosung der Frieren empfohlen, che non sl facea 
lezione de' priori per le capitudini dell* arti« 
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seztu Ultrarni, Duccius Maghalotti pro sexta sancti Pctri Scheradii, 
Nerius Ardinghelli pro sextu Burgi, Amannatus Rote Amannati 
pro sextu porte sancti Pancratii, dominus Andreas de Cerreto 
iurispcritus pro sextu porte Donius et Ricchus olim ser Compagni 
de Albizzis pro sexttt porie sancti Petri, sint et esse debeant 
priores artificmn et artium pro populo et oomimi Florentie, 
et proTidus vir Tedicius Manoyelli pro sextu porte Domus pro 
ipso populo et comujii sit et esse debeat vexillifer iustitie 
eiusdem populi et comunis abinde in antea usque ad diem 
quartumdecimum meusis Decembriä pruximc veuturi per totam 
diem. 

Diese neuen Frieren werden nun mit reichen Machtbefugnissen 
ausgestattet 1) Sie dürfen und sollen aus dem städtischen Ver- 
mögen die genauer angegebenen Posten bezahlen, darunter z. B. 

39 Gulden pro cxponsis per domiuos priores artium et vexilli- 
ferum iustitie pro so ipsis et eorum familiaribus de mense Octobris 
proxime preteriti factis in aliquibus diebus, quibus pro comuni 
fuerunt et steterunt apud locom &atnun minorum ante initinm 
eorum oMtiL 2) Sie erhalten unbeschränkte Crewalt über An- 
stellung, Besoldung und Ermächtigung der städtischen Beamten. 
3) Auch stellt ilmeii frei, die Räthe des Capitains und des Vol- 
kes, des Podesta und der Comnmne nach ihrem Ermessen zu be- 
setzen. 4) Sie können die Castellanc, Podestaten und Vicare 
der Grafschaft und des Gebietes mit beliebiger Zahl Soldaten, 
beliebigem Solde und auf beliebige Zeit anstellen, desgleichen 
dieselben wieder entfemeiu 5) Die militärischen Leistungen 
sind ihrem Ermessen anheimgegeben, so dass sie neue auflegen 
und von den alten befreien können. 6) Sie haben freie Hand 
über Werbung, Haltung, Besoldung, Zahl und Entlassung vou 
Miethsti'uppen. 7) Sie köimen Heere von beliebiger BeschafFen- 
heit zu jeder Zeit und wohin immer ausrücken lassen. 8)t Sie 
mögen über all' diese Bestimmungen weitere- Verordnungen er- 
lassen und Personal- oder Realstrafen festsetzen. 9) Sie können 
für die Befestigung und Sicherung von Stadt, Gebiet, Grafschaft 
und der einzelnen Person jede ihnen beliol>en(le ^'er^ügung treffen. 
10) Sie habeu uube^ghräaktos Beguadigungsiocht, U) Sie dür« 
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fen jede Art Yon Steuer ausschreibeii. 12) Sie yerfügeu be^ 
dingungslos über die eingeisablten Geld^. IB) Was immer sie 

über all' die vorstehenden Punkte bescliliessen, hat gleiche Rechts- 
kraft, als ob es durch die feierlichen Ilatlis Versammlungen des 
Volkes und der Gemeinde beschlossen wäre» und ist gleich bin- 
dend für Podesta» Capitain 11. s. w. 

Nach einer weniger bedeutenden Festsetzung über die 
Kämmerer, denen die Ausgaben und Zahlungen obliegen, 
föhrt die Urkunde fort, indem sie zu den alten Prioren übeiv 
gobt: 

Et insuper predicte provisioni, licencie, auctoritati et bailie 
adiungentes providentes ac etiam stanziantes quod prefati 
veteres priores et vexillifer eorumque notarius possint eisque 
lioeat simul et divisim et separatim, secundum quod de eorum 
prooesserit voluntate, morari et esse extra pallatium et domum, 
in quo seu qua priores et vexillifer morantur pro comuni, 
in quocunque loco seu locis quo vel (juibus voluerint, licito 
et impune, ad coruni et cuiusque eorum liberam voluntatem 
usque ad quartumdecimum diem futuri mensis Decembris per 
totam diem. Ac etiam ipsi iam dicti veteres priores et vexillifer 
per aüquem rectorem seu officialem eiusdem comunis vel per 
aliquam aliam personam aliquo tempore, modo, iure Tel causa de 
iure Tel de fecto non possint nec debeant conveniri, gravari vel 
quomodolibet impediri seu ad aliquam restitutionem vel consi- 
gnationem faciendam cogi vel teneri, ex eo videlicet et pro eo 
quod de balistis, sagitamentis, pavensibus, targiis, elmis, lanceis, 
corracdis, lumeriis, pannellis vel aliis quibuscumque annis, fomir 
mentis seu rebus dicti comnuis, que in domo seu pallatio, in quo 
priores artium et vexillifer iustitie moram faciunt pro comuni, 
aut in camera dicti comunis erant et custodiebantur pro ipso 



') Vgl. zu diesem Worte S. 15B Anm. 3. 

^ Das Verbum tiiiitum fehlt, wie auch sonst wohl in florentiuischen 
Dekreten, man vergleiche z. B. das ganz entsprechende Providentes et 
deliberantes der von demselben Notar gefertigten Akte, welche im 
Archivio storico. Nnova sede I*. 73 herausgegeben ist. 
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oomuiiu r^enrentur sea essent perdite Td devastate, vel ipsas 
res non oonsignarent et restitaerent integraliter et totalitär eomm 

successorilnis pro comuiii iaiiidicto. 

Tl. archivio dt Stato. Seziom della repubblica, Canstgli 
mctgffiori, provisioni XI, 73 — 75. 
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Anonymi tiesta Florentinorum. 

Wer soviel zerstört hat, muss wohl das Bedürfniss empfin- 
den, wenigstens eine kleine Entschädigung zu bieten. Glück- 
licher Weise bin ich denn auch in der Lage, wenn auch kein 
neues (Gebäude auffuhren, so doch einige Bausteine herbeischaffen 
zu können. Andere mögen das Uebrige fhun: mir fehlt das viel- 
leicht wichtigste Material, ohne welches man den Neubau nicht 
beginnen kann. 

Es handelt sich um ein verlorenes Werk, von dem uns 
reiche Bruchstücke Torliegen, von dem wir reichere zu erwarten 
haben. Ich kenne nur die Reste, welche in gedruckten Büchern 
enthalten sind; mit ihnen wird sich meine Untersuchung be- 
schäftigen. Handschriftliche Ergänzungen hat man von B. Capasso 
und O. Hartwig zu erwarten; ich kann nur wenige Andeutungen 
dieser Herren wiedergeben. 

Capasso*) bemerkt nach dem Vorgange von Pei'tz*), dass 
in eme italienische Uebersetzung des Martin von Troppau, welche 
auf der Nationalbibliothek zu Neapel aufbewahrt wird, Floren- 
tiner Nachrichten eingeschoben seien. Wie er hinzufügt, stehen 
dieselben in genauoi' Uebercinstimmiing mit Angaben Villani's, 
Paolino Pieri's und der anderen Autoren, die wir als Benutzer 
des verlorenen Werkes erweisen werden. 

Hartwig's Fund besteht aus Randnotizen gleichfalls einer 
Uebersetzung des Martin von Troppau*). Auch sie zeigen enge 



*) Sui diuriiali di Mattco da Giovenazzo 47. Anm. 4. 

^) Archiv der Gesellschaft V. 192. 

^) S. den Artikel Die angebliche Chronik Brimetto Latiüi's iii der 
Beilage zur Augsb. AUg. Ztg. 1672. Nr. 346. 
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* 

Yerwaudtschaft mit den später zu nennenden Chroniken und 
Annalen, die ans der gemeinsamen, nun versiegten Quelle er- 
flossen sind. 

Indem mir diese Handschriften entgehen, — dariiher mache 
ich mir kein Hehl, — wird es meiner Forschung nicht an munnich- 
fachen Mängehi und Lücken fehlen. Andererseits hoffe ich aber 
doch, dass ich den Späteren, welche die Untersuchung mit 
reicheren Mitteln abschliessön werden, nicht ohne allen Nutzen 
Torgearbeitet habe. Und somit wende ich mich denn zu den mir 
vorliegenden Materialien. 

Ein Geschieht si lireiher aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, 
wie Giovanni Villaui^), dessen Werk schon für das 12. und mehr 
noch das 13. sehr reiche, in den Monats- und Tagesdaten sehr 
genaue Angaben enthält, konnte nicht blos nadi mündlicher 
Ueberlieferung erzählen: er musste sich insbesondere für die Ge- 
schichte seiner Vaterstadt, um welche er die Weitereignisse 
gruppirt, einer gesc]iriel)enen Quelle hedienen. Die Richtigkeit 
der Annahme zu heweisen, zugleich die Art der Vorlage zu be- 
stinmien, dienen uns ausser Villani die Chroniken des Paoliuo 
Pieri und eines Florentiner Anonymus % dann die Annalea des 



*) Gronaca di Giovanni YlUani ed. F. Gherardi-DragomannL Firenze 
1844. 

*) Gronica di Paolino Fieri ed. Adami. In Roma 1755. Biese von 
mir benutste Aoegabe beruht auf einer Handschrift, die dem eisten 
Viertel dea 14. Jahrhunderts angehört. Libraria Magliabechiana CUs. 
XXV. Cod. 260. Nach derselben Quelle hat Manni das Werk nochmals 
drucken lassen ap. (Tartini^ Rer. Ital. scr. II. 1 seqq. 

Aus einem gleichzehigen, im Privatbesitze befindlichen Codex ed. 
Mansi ap. Baluze Miscellanea IV. 98—116. Die Ausgabe ist so schlecht, 
wie ich kaum eine andere kenne. Auch ist die Bezeirlinimg als Anony- 
mus nicht ganz zu billigen, denn unwahr istMansi's Behauptung: Scrip- 
toris huius iiomen nullibi in eodem codice integre alioqui logitur. Viel* 
mehr hat sich der Verfasser zweimal Pietro oder Pierro genannt. Da 
er aber damit aus seiner Anonymität doch nur wenig hervortrat, da auch 
bei Einführung des Namens eine Verwechslung mit dem eben genannten 
Paulino Pieri zu nahe lag, so habe ich die Bezeichnung Mansies beibe- 
haiteu. 
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Simone deUa Tosa') und des Ptolomaeus von Lucca^). Diese 
mit einander yergleidiend, erkenne vir eine gemeinsame Grund- 
lage^ ein Werk von nicht geringem Umfange und Inhalt» ein 
Werk, das neben dem selbständigen Wortbe auch noch seine 

Bedeutuii^i^ liir die Kritik des rtolomaeus hat, das die mehr ge- 
lobte, als gei)rüt'te Chronik ViUani's in einer neuen Beleuclitung 
zeigt und dem Paolino, dem Anonymus und Simone, den bisher 
Yon dem Buhme ihres allerdings grösseren Landsmannes und 
Zeitgenossen völlig verdunkelten')^ wieder zu einigem Ansehen 
yerhilft. 

Den Namen giebt uns Ptolomaeus, von ihm und dem be- 
kanntesten Florentiner nehmen wir den Ausgang. 

Als Quelle seiner Jahrbücher nennt Ptolomaeus neben An- 
deren die Gesta Floreutinorum; so iu der Einleitung^), so noch 



^ Ans einem Brachstflck noch des 14. Jahrhunderts, Cod. F. Y. 
1036 della Hbreria Strossiana, ap. (Manni) Croniehette aatiche. In 
Firenze 1733. pag. 125—151. Das Original befand sich gleich&lls . 

nella libreria Strozzi Volume 1269; es reichte bis 134G, während unser 
£xemplar mit 1342 abbricht. Vgl. darüber Manni a. a. 0. 22. 23. 
•) ap. Muratori Scr. XI. 1249—1306. 

*) So ist in einem neueren Werke, welches zum Theil über die- 
selben Dinge und Zeiten handelt, wie unsere Autoren, dos Simone und 
Anonymus niemals ErAVilhnung geschehen; Paolino tiiide ich dort nur 
ein einziges Mal angutührt. Vgl. Schirrmacher Die letzten lluheii- 
staufen 3*.).j Aum. 8. In demselben Buche gelten die Angaben des 
iMdluinaeus und Villani, bezüglich der Malespiui, stets als zwei von 
einander verschiedene Belege. Dazu kommen dann noch zuweilen, als 
dritte gleich unabhängige Quelle, die Excerpta e.x lorilani chron. ap. 
Muratori Ant. Ital. IV. 951. Und doch geht die Chronik des Letzteren 
eben so sicher durch Ptolomaeus auf die Geata Floreutinorum zurück, 
ak Tillaai und Ptolomaeus in ihrer üebereinstimmung eben nur das 
eine Werk darstellen, unsere Gesta. * 
— quantum reperitor in chronids Riccardi Cloniacensis, Ootti- 

fredi Yiterhiensis, fratris Martini et ex gestis Florentinonim 

et Lueensiam ac in ipsomm registris. pag. 1250. AXV diese Citate 
kehren dann in der Darstellnng selbst oft wieder; ausserdem benutzte 
Ptolomaeus die ihm wahrscheinlich erst während der Arbeit sugegangenen 
Chroniken Ton Pisa, deren er S. 1282 und nur dort gedenkt 
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einige Male im Verlaufe der Darstellung'); zuletzt geschieht es 
bei 1199. Doch haben um diese Zeit seine Quellennachw^se 
überhaupt aufgehört nicht seine Quellen'); und wenn der 
Lucchese des 14. Jahrhunderts auch nach 1200 fortfahrt, immer 

zalilreicliere und zuverlässigere Einzelheiten nicht allein der 
äusseren, sondern auch der inneren (Joschichte von Florenz zu 
bringen, so kanu kein Zweifel sein, dass er auch da noch deu 
Gestii Florentinorum folgt Und in diesen, den früheren wie den 
späteren Angaben, die er seiner Florentiner Quelle entlehnte, 
finden wir nun die auffikllendste Uebereinstinunung mit Vil- 
lani Z. E 

Ptolom. Lucens. pag. 1271. 

Eodem aimo ignis accensus est in Florentia et combussit 
magnam pai-tem civitatis, videlicet de Saucto Martine usque ad 
Sanctam Mariam ad Arnum. £odem aono oeädit pons Tetus 
civitatis Florentiae. 

Villani lib. V. cap. 8. 

Nel dettü ainio medesimo s'apprese il fuoco a san Martino 
del vescovo e arse intiuo a santa Maria Ughi. E iu qucsto 
anno cadde per soperchia piena del fiume d'Amo ü ponte 
Tecchio. 

Ptolom. Liicens. pag. 1285. 

Militia vero Urbevetensis venit Florentiam ad custodiain 
civitatis; et factus fuit illo anno potestas civitatis Florentiae 
dominus Normannus de Monaldeschis, capitaneus vero unus mües 



>) Zu 1110. 1176. 1195; nnd wenn es zn 1107 heisst: Eodem anno 
Florentini destmxemnt quoddam castnim, quod dicebatur Gnalandi, nt 
Gesta Lucensiam dicunt, so darf man wegen des Inhalts, dem Yillani 
IV. 2b entspricht, statt Lneensium wohl Florentinorum lesen. 

Martin von Xroppaa nennt er 1200 zum letiten Male; sp&ter er- 
wfthnt er nur noch za 1242 nnd 1295 der Chroniken oder Gesten von 
Lncca, dann zu 1254 der Chroniken Yon Pisa. 

*) So stimmt noch zu 1276 der Satz Hic constitutionem Gregorii de 
cardinalibus etc. mit der dritten Ausgabe Martin's von Troppan. Mon. 
Germ. XXn. 443. 
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ürbe Veten sis. Et vivebant FJoreutiiii in pace sub praedictis ilo- \ 
miüis et facta sunt uiatrimouia inter Guelfos et Ghibelliuos - 

Yillani üb. Y£L cap. 15. 
Orbmetani numdarono «ento caTalieri alla guardia della 
terra; e mess^r Ormaimo Monaldesdii fu podesta, e im altro 
gentile nomo di Orbivieto ne fa capitano del popolo. E per 
trattato di pace il Gennaio voj^iiento il popolo rimise in Firenze 
i Guelfi e' Giiibellini, e feciono lare tia loro piü matrimoni e 
parentadi. 

Ptolomaeus kann nicht aüs Villani übersetzt haben, denn 
um Yon Anderem abzusehen, hat er seine Lucdieser Jahrbücher 
sidier schon in den ersten Jahren des 14. Jahrhunderts vollendet, 
das heisst zu einer Zeit, da Yillani seinen allerdings schon 1300 

gefassten Plan, die (Jeschichte von Florenz zn sclii eihen, kaum 
schon ernstlicb in Angritt" genommen -), gcscluvcigc denn durch- 
geführt hatte. Aber auch Yillani ist nicht Coi)ist oder Bear- 
beiter der Annalen. Wäre es der Fall» so müsste er auch in 
Sätzen, die nicht auf die Gesta Florentinorum zurückgehe mit 
Ptolomaeus übereinstimmen; unmöglich kann er gerade nur solche 
Dinge ausgewählt haben, die nicht * anderen Hül^itteln "des 
Luccheseii angehören^), leli verweise nameutHch auf Partien, 
in denen sich die Geschichten von Fkirenz und Lncea beriiliren. 
Zu 1222. 32. r)4. öO. 05. So bietet Ptoloiuaeutä» sei es nach den 
Ton ihm angefühi-ten Gesta Luceusium, sei es nach den gleich- 

• 

et facta — Ghibellinos ist beim Ptolomaeus durch irgend ein 
Versehen an die unrichtige Stelle gerathen; es steht da einige Zeilen 
vorher. Wie verderbt überhaupt der uns vorliegende Text ist, zeigt 
recht deutlich eino Stelle zum Jahre 1249: Teriiiis autem Heiu ic ns fuit 
pater C!orradi de Aiitiochia. Hl autem duo uUimi non fuerunt filii legi- 
tim! imperatoris. Aber Notizen aber die beiden ersten Söhne fehlen 
ganz und i;ar! 

^) S. Docnniges Geschichte des Deutsch. Kaiserthums im 14. Jahr- 
hundert I». 113 Agg. 

Dazu mnss ich jedoch liciiicrken, dass Beide die Chronik Martin's 
von Troppau henutztcn; Villani hat z. B. I. (JO. II. 4() auf sie verwiesen. 
Ausserdem kamen Sätze dieser Chronik, wie wir zeigen werden, ihnen 
eben aus den Gesta Floreutinurum zu 

15 
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falls bebntzten Commnnalregistern , für die frenndscliaftlidien 

Beziehungen beider Städte mehrere schätzenswerthe Notizen, die 
Villani gewiss seiner Erzählung eingeflochten, hätten ihm Ptolo- 
maeus' Annaleii vorgelegen. Noch ein anderes Moment beweist 
Viliani's Unabhängigkeit. Bei durchgehender Uebereinstimmung 
giebt uns seine Chronik doch sehr oft eine. Zahl, ein Datum, 
einen Namen, den wir beim Ptolomaeus vergebens Sachen. An 
eine Erweiterung ans zweiter Quelle ist wegen der organischen 
Einheit der betreffenden Nachrichten nicht wohl zu denken; wie 
sie sind, flössen sie aus nur einer Quelle. So hat Villani die 
Zahl 100, worauf er in dem schon oben mitgetheilten Satze die 
Stärke der Hülfsti-uppe von Orvieto schätzt, sicher nicht zu dem 
sonst gleichen Texte des Ptolomaeus hinzugefügt; und der eben 
dort angegebene Monat Januar, wie auch nodi manches genaue 
Datum, wodurch bei ihm Florentiner Vorgänge bestimmt sind, 
z. B. Vorgänge von 1115. 1170. 1174, entstammen demselben 
Werke, dem Ptolomaeus die Thatsachen allein entnahm. Gleich- 
falls liat man das Podestäverzeichniss, das sich aus Yillaui her- 
stellen lässt, allein dem Verfasser der Gesta zu danken. Heisst 
es z. B. beim Ptolomaeus» A. 1264 existente potestate Floren- 
tino domino Guiscardo de Petrasancta etc., sagt Villani VI. 55 
ganz ent^rechend: Essende podesta di Firenze messer Gruiscardo 
di Pietrasanta; finden sich 'ähnliche Anführungen in Ptolomaeus' 
Annalcn noch das eine und andere MaP), beim Villani aber in 
annäliernder Vollständigkeit, so bleibt doch nur die Wahl, dass 
entweder Ptolomaeus die Chronik Viliani's oder Beide eine ge- 
meinsame Vorlage benutzten. Ersteres ist aber, wie schon be- 
merkt, durch Ptolomaeus' höheres Alter ausgeschlossen; es be^ 
stätigt sich also das Verhältniss, welches ja Jedem sofort das 
wahrscheinlichste sein musste: der Florentiner lehnt seine Floren- 
tiner Chronik an jene ältere (Ii scliichte von Florenz, an jene 
Gesta Florentinorum, die Ptolomaeus ausdrücklich unter seinen 
Materialien nennt. 

Aehnliche Gründe^ wie die hier erbrachten, liefern auch den 



^) Zn den Jahren 1280. 66. 69. 
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Beweis, dass Simone della Tosa^) und der Florentiner Anony- 
mus*), wie Villani jüngere Zeitgenossen des Ptolomaeus, nicht 
aus dessen Aimalen schöpften. Das will ich im Besonderen nur 
Tom Simone zeigen. Weil er nicht selten genauer mit Ptolo- 
mae« stimmt, als ein Anderer, so könnte man in ihm so leicht 
einen Benutzer der Annalen von Lucea Termnthen. Doch, wie 
ich denke, werden die folgenden Beispiele genügen, seine Unab- 
hängigkeit vom Ptolomaeus daizuthun. Die grössere Congruenz 
der Worte wird sich dann dadurch erklären, dass Ptolomaeus 
nnd Simone, wenn sie auch im Ganzien nicht so viel abschriebaa, 
doch das Wenige wörtlicher gaben, als namentlich der frei ver- 
arbeitende ViUsiii*}.* 



Unter dem Jahre 1328 bringt Simone die erste Notiz über sich 
selbst; er begleitete da einen Verwandten nach Bologna. Zwei Jahre 
später ging er a guardare la rocca di Carmignano, 1331 war er all' 
iiffizio della condotta de soldati. In hohem Alter ist er gestorben: 
1380 machte er sein Testament, und eben dieses Jahr nennt auch die 
noch erhaltene Grabschrilt als sein Todesjahr. Vgl. Manni in der Vor- 
rede S. 18 Agg. 

*) Als Zeitgenossen und Augenzeugen giebt er sich besonders in 
der Erzählung von 13Ü8 zu erkennen, hier nennt er auch seinen Kamen : 
come il sa Pietro, — denn so oder Pierro ist doch statt pierro zu lesen, 
— ehe io era coUoro dt fnore. Und weit^: Tatta la parete e la sala 
mia, di Fietro; el tetto, la casa, che fue di madonna Bemardina; la • 
casa di maestro Angelo etc. Danach hat er zu Bobena, von dessen Er- 
BtQrmnng eben die Rede ist, eine Wohnung besessen; Tielleicht ist, er 
dorther gebflrdg, ist jbnes Peterchen, jener Piermcio, der 1808 ziu&chst 
mit seinem Vater, ser Pietro Gorcadi, ans Bolsena nach Viterbo fliehen^ 
miiaste und später dem feindlichen Orvieto als Geisel gegeben wurde; 
denn kaum ein Anderer würde doch die Lage des Hauses zu Yiterbo, 
welches die Fliehenden aufnahm, so genau beschreiben, als der Autor; 
ser Pietro di Gorcado v'andö co lo figliuolo a Viterbo a casa di messer 
Guido e di messer Arrigo di Pietrobono di Salviari, che stä costä a 
Santo Salverio. Das war 1303; jetzt aber ist er Florentiner: zum Jahre 
1341 bezeichnet er den Herzog Ton Athen, den damaligen Gewalthaber 
von Florenz, als mio capitau. 

^) Für Villani's und Simone's Unabhängigkeit vun Ptolomaeus sei 
noch folgender Fall angclührt. Villani VI. SG, Simone S. 130 und 
.Ptolomaeus S. 1283 erzählen übereinstimmend, dass Lucca sich 12(>2mit 

15» 
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Ptolom. Lucens. piig. 1285. 
Et eodem auuo rex Caiolus totam liabuit ApuUam et Terram 
Laboris. 

Simone della Tosa pag. 139. 
Auche in .questo. tempo ebbe Carlo sotto se tutta Puglia e 
Terra di Laroro e Nociera e la piü parte di CieUia. 

Ptolom. Luoens. pag. 1285. 

In die rosurrectionis Domini comcs Guido Guerra venit cum 

militia Gallicana Florentiam et expulit inde omnes Ghibellinos; 



dea Gbibellinen voo Florenz vertragen und in Folge dessen die Floieii- 
tiner Guelfen ausgewiesen habe. Quelfi Florentini fuerunt coacti, um 
ein Zeugniss anzuführen, abire Luca propter conditiones paris cum 
Ohibcllinis. Das aber ist ilurchaus falsch: nach den Pisaner Annalcn, 
die uus verstilmnielt in der Chruiii<'a Pisaiia ap. U^helli Ital. sac. X. 123 
und in einer reicheren, doch auch nicht ursprünglichen Fassunj? in dem 
Breviar. Pisan. ap. Mnratori Scr. VI. 1H4 vorliegen, haben noch am 
11. 8ei)temher 1204 Florentiner Guelfen als Bundesi^enossen Lucca's bei 
Castiglione pefochten; erst am 8. October r2(>4 niuss Lucca sichergeben, 
und laut eines vom Grafen Guido Novello gefüllten Urtheils, von wel- 
chem Tommasi Hist. di Sieua II. 31 einen Auszug mittheüt, sollen nun 
die Florentiner Qnelfen Laeca verltssen.' Bms erst damals die Unter- 
werfung erfolgte, dass erst damals das ghibellinlscbe Florenz befriedigt 
wurde, weiss aber auch Ptolomaeus: Eodem anno 1265 videntes Lucenses, 
quod.non potorant ulterius resistere potentiae Manfredi et pardsGhibel-' 
• linae, snbiecerunt se mandatis comitis, qui vicarium se gerebat in Thuscia 
pro Manfrede. Huic tradidemnt Castrum. de Motrone in manu videlieet 
popull Florentini et dictl comitis etc. : Man sieht ganz deutlich: Ptolo- 
maeus hat hier und dort nach f erschieden en Quellen gearbeitet; anders 
Icdnnte er nicht in solcher Weise das Falsche vorausgehen und das 
Bichtige nachfoliren la<;sen. Bleiben Yillani und Simone ihrem Irrthume 
treu, so geschieht es offenbar nur auf Grund der Quelle, welcher auch 
Ptolomaeus den Irrthum entnahm; bei einer Benutzung seiner Annalen 
würden sie entweder den Fehler erkannt oder seine Widersprüche ge- 
dankenlos übernoninicu h[il)eii. Aehnlich verhält es sich zu 12l9, wo 
Ptolomaeus und unsere l'lorentiner in den rnternehmungcn gegen Cap- 
raria durchaus übereinstimmen, namentlich auch in der Betheiligung 
Friedrich's II,, ausgenommen in dem einen, höchst bezeichnenden Irr- 
thum des Ptolomaeus: Federicus Imperator venit Florentiam. Wie 
hätten die Anderen, wenn sie sonst dem Ptolomaeus folgten, diesen 
Fehler vermeiden können? 
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et taue fmt faetus doibintis .rez Garoliis^potestas sive domimis 
ad'sez annos. 

• ' Siiiiono della Tosa pag. 140. ■ 

La mattina di pasqua di rcsonesso il conte Guido Guerra 
Venne in Fii-enze con cavalieri Franceschi e cacciö.i Ghibelini 
tutti fuori della terra; e tu fatto il re Carlo signore in Firenze 
da ivi a eaUn di Gmmio e da eaUn di Gemaio a sei aiini^). 

Und ebenso Hesse , sich denn noch zeigen, dass audi Paolino 
Fiefi') nicht der Annalen des Ptolomaeus sich bediente. Aber 
was ihn betrifft-'^), so könnte er ja Quelle dos Lucchcsen sein. 
Er ist nicht wie die Anderen jüngerer, sondern gleichaltriger 

') Lassen Villaiii VII. 15, Paolino Pieri S. 34 und der Anonymus 
S. 102 den Karl auf zehn Jahre zum Podestü ernannt werden, ko muss 
dieser Feliler, - da idi nach der folgenden Erörtrmng niclit annehme, 
dass unter den drei Autoren ein Abhängigkeitsverhaltniss bestehe, - in 
einer ündeutlichkeit der benutzten Handschrift seinen Grnnd haben. 
Nahe' Iftge die' Yeminthnng, dass in dem sex das se verwischt geweseo 
nnd daiiD fttr ein wenijgfer scharfes Auge nur z »10 flbrig geblieben 
wäre. Jedenfalls ist die Angabe des Ptolomaeus und Simone die rich- 
tige. Man YOigleiche den Brief Clemens* IV., worin es von Karl heisst: 
IntraVit tarnen Tusciam et ^lorentiam atqiie Prat'um. Assninpserunt 
eondem in potestatem iisgue ad Cal. lan. et inde ad sexannos. Hartene 
Thesaar. H. 466. 

^) Zu den Unglücklichen, über welche Grion La cronaca Dino Ck>m- 
pagni das Todesurtheil gesprochen hat, gehört- auch Paolino Picri. Wie 
unbegründet aber die Sentenz sei, hat schon G. Monod in der Itevue 
critique 1872 S. 87— 92 dargethan. Somit könnte ich auf eine AVider- 
legung der Grion'schen Hypothesen verzichten; gleichwohl will ich in 
den folgenden Anmerkungen das eine und andere, für die £chtbeit der 
Chronik sprechende Moment mit Einein Worte bezeichnen. 
: Ich erlaube mir hier eine feine Bemerkung von G. Monod zu 
wiederholen. Derselbe verweist auf eine Urkunde, aus welcher schon 
Manni gezeigt hat. dass Paolino Kaufmann von San Piero Maj^giore 
war; uud er verfolgt nun das Interesse, weh'hes der Autor eben für San 
Piero Maggiore an den Tag legt: En 121)4 la femme du podestat se 
räfugie a' 8. Pier Maggiore; en 1297 -les' femmes des Donati renvoient 
les Cerchi' k S. Picnr Maggiore; en 1301 Simon, fils de* Corso Doiiati, 
meurt.dans.r äglise de S. Pier Maggiore; isnfin en 1903 Corso Donati 
est Gondamn^ ä 50 livres d*amende, ^ur n*.avoir 'pas touIu "d^molip 
une tour, quMl poss^dait sur ta place de S; Pier Maggiore, j / 
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Zettgenoaso desselbea^); wir wissen uicht» wer Ton Beiden sein 
Werk früher vollendete; immerhin Hesse sich annehmen* Ptolo- 

miieiis hätte sich dio Chronik des Fhjrciitiiiers zu vcrschaffL'U ge- 
wusst, eben sie als Gesta Flürentinorum bezeichnet. Dem steht 
jedoch entgegen, dass eine Reihe von Sätzen, die Ptolomaous 
ausdrüddich auf die Gesta zurückfuhrt« dne Reihe von Sätzen, 
die durch ihren Inhalt oder durch den .Vergleich mit atideren 
Ableitungen der Gesta sich als deren Eigenthum verrathen, 
beim Paoliiio fehlen. Zu ersterer Art gehören die Angaben, 
dass Heinrich V. im Jahre 1110 die Kaiserkrone empfangen, 
dass das Schisma zwischen Friedrich I. und Alexander III. acht- 
zehn Jahre gedauert habe; von letzterer Art sind z. B. die Stellen, 
welche ich soeben benutzte, um das Yerhältniss zwischen Simone 
della Tosa und Ptolomaous zu erläutern. 

So stehen unsere Florentiner in keiner unmittelbaren Be- 
ziehung zu Ptolomaeus^); es bleibt die Frage, wie sie sich zu 
einander veriialten. Die Chronik Paulino's kann nicht Ableitung 
sein; denn Paolino hat sein Werk längst vollendet» als Yillani, 



Nicht zum Jahre 1270, — denn hier wird m&n mit Manni: perdocchö 
non Ii vidi lesen müssen statt: perciocch^ Ii vidi, — wohl aber nun 
Jahre 1S82 giebt Paolino sich als Augenzeuge zu erkennen: Ed io che 
*1 vidi ed udii, le porto la testimonianza di vedata. Eine zweite Stelle, 
welche Paolino's Oleiehzeitigkeit darthut, bietet das Jahr. 1118. Er be- 
merkt da von einem Grondstflcke bei Ftsat qaesta terra non d lavoca 
infino al presente gioma: ci5 fn a dl 4 Luglio 1303, aUora che io ht 
T6ddi soda. Aus diesem Satze hat man auch gefolgert, dass Paolino 
schon am 4. Juli 1902 mit der Abfiusung der Chronik beschSitigt war. 
Doch wie mir scheint, enthält das cid fu allora -che eine nicht nnbe* 
deutende Modifikation der presente giorna. Zuerst hat Paolino gesagt: 
„bis auf den heutigen Tag", dann aber lenkt er ein: „bis zum heutigen 
Tage darf ich eigentlicli nicht sagen, sondern nur bis zu dem Tage, an 
welchem ich das Feld noch brach gesehen habe". So. beweist der Sats 
gewiss die Gleichzeitigkeit des Autors, aber fftr eine genauere Bestim- 
nmnfr der Zeit, in welcher die Chronik niedergeschrieben sei, möchte 
ich ihn nicht vcrwerthen. Es blcilit noch zu bemerken, dass nach einer 
Urkunde, die Manni vor seiner Ausgabe abgedruckt hat, Paolino noch 
im Jahre 1323 gelebt liat. 

Veber Ableitungen der Luccheser Auualcn vgl. die erste Beilage. 
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Simone und der Anonymus an die Arbeit gingen. Er sei also^ 
um gleich zwei zu nehmen, Quelle des Yillani und Simone. Z. B. 

Paolino Pieri pag. 18. 

Nel 1228 fu isJtio podesta messer Andrea lacopi^) da 
Perugia. A teinpo di costui nol 1229 andaro Ii Fioreiitini ad 
oste sopra Pistoja e fecerri graude guasto intiiio a le borgora e 
disfecero Carmignano e anohe una loro fortezza, avea name 
Monte FiorB'). 

Yillani lib. VI. cap. ö. 
Negli anni di Gristo 1228, essende podesta di Firenze 

messer Andrea da PVrugia, i Fiorentini feciono oste sopra la 
citta di Pistoia col carroccio, e cio fu perche i Pistolesi guerreg- 
giavano e trattavano male quegli di Montemurlo; e guasto la 
detta oste iiifino alle borgora, e disfeciono le torri di Montefiore, 
eh' erano mdto forti; e V casteUo di Cannignano s' arrende al 
oomnne di Firenze. 

Deila Tosa pag. 132. 

Alla signoria di Andrea di lacopo da Perugia andaro i 
Fiorentini a Pistoia coli carroccio e guastarla infino nelle bor- 
gora e disfeciono la torre loro, die avea nonie Montefiore, e di^ 
feciono Carmignano. 

Die Angaben Villani's können, in ihrer geschlossenen Ein- 
heit, nicht aus Paolino's Chronik abgeleitet sein; sie geben ofifen- 
bar ein Original, dessen sich auch Paolino bediente, wenn auch 
nicht im Wortlaute, so docli im sacliliülieii (iehaltc viel genauer 
wieder. Den schlagenden Beweis liefert della Tosa, zugleich 

^) Vgl. dazu die Urkunde bei Zaccaria Bibl. Pistor. II, 79. 

*) Die hervorgehobenen Stellen, verglichen mit della Tosa, zeigen 
wohl zur Gentige, das.s die oben besprochene Ansiclit des Herrn (irion, 
das Werk Paolino^s sei, bei allem Scheine der Originalität, doch ia 
Wahrheit wa efaie verkarzende Gopie der Yillanischen ChroDik, sei. 
aito eine FAlsehung, — dass diese Ansicht, wenn sie nicht so durchaus 
verkehrt wftre, snm wenigsten dahin erweitert werden mflsste, der 
Falscher habe sich neben Tillani auch noch der Annalen della To6a*8 
bedient. Wie sich sp&ter ergeben wird, w&re aber auch damit noch 
nicht genug geschehen: die Benutsong noch einer dritten Florentiner 
Chronik wäre sur Fälschung ununigftuglich gewesen. 
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auch seine eigen^d Unablwxigigkeit iron Paolino und Villani 'dai^ 
tliuend. Ans clemselbeii Grunde, wie Baolino^ mehr noch ab 
doch bedeutend jüngerer Autor kann er . nicht Quelle Villani^s 
sein. Wenn wir uns ihn als Copisten denken, so hat er entweder 
die Chronik des Paolino zai Gmnde gelegt, aher aus Villau i das 
col carroccio herübergeholt, aus dem uno loro fortezza des Pao- 
lino nach Villani, la torre loro gemacht und endlich die Ereig- 
nisse in Villani^s Reihenfolge erzählt; oder er folgt dem Villani, 
▼ervollstandigt aber aus Paolino den Namen des Podesta und 
verwandelt Villani's einfaches le torri di Montefiore in! Paolino's 
breitspurigen Relativsatz che avea nonie di Montefiore. Da so 
kein mittelalterlicher Autor verlahrt, am wenigsten Simone della 
Tosa, dem ich eher alles Andere nachrühmen würde, als die 
Akribie der Quellenvergleichung, so möchte die Gemeinsamkeit 
einer Vorlage ausser . Zweifel sein. Will man noch ferner »Be- 
weise, so geben uns diese namentlich die bald hier, ibald dort 
genaueren Zahlen nnd''l>aten. Bei isonstiger Uebereinstimmung 
schätzt z. B. Paolino die Zahl der iSanesen, die Florcniz im Jahre 
1207 gefangen nahm, gerade auf 1254; Villani und Simone 
wählten dafür eine runde Zahl, der Eine liJOO, der Andere 
1200 Zu 1229 bestimmen Villani und Simone die Zerstimng 
▼on Montepukaano allgemein durch den Joni, Pacrfiii» genau 
durch den 20. Juni»). Ein Unglüdc des Jalires 1269 80tet Vil- 
lani zum 1. October, Simone in den ■ October, Paolino ▼enuMini 
die Zeitangabe ^ ). Für einen Brückensturz des Jahres 1177 ent- 
behrt man bei Villani Monat und Tag, Paolino und Simone 
ueuneu den 27. November, dieser sagt die 4. uscente Novembre, 
jener a di. ventisette di No?embre^). Unter dem Jahre 1233 

•* * • • . • • 

i ^) Simone bat zu 1328 das erste Ereigniss ans seinem Leben veT' 
zeichnet, er war aMo den^ noch ein junger Mann. Yiilani hatte schön 
laOO den Plan zn seinem Werke gefasaV über die hier in Bede stehen- 
den Abschnitte war er 1828 gewiss Iftagst hinausgekommen. 

«) Baölfaio 8; 13. ViUani Y. 88. Sunone 8. 181. 

*) Yilläni yi. 6. Shnone 8. 183. PaoHno 8. 18. 

«) YiUani Yn. 84. 8uiione 8.143. Padiho S. 88. 

<) YUlani Y. 8. F^Uno 8. 8. Simone 8. 129. 
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beriditet Villani Tom Kriege gegen Siena» er' nenut weder deii 
damaligeh Podesta» noch deb. Tag des Auszuges; Bmdes lässt 

sich nach Paolino und Simone ergänzen Villani, Paolino und 
Simone erzählen von der Eiiimihmo einer Burg der Squarcilupi^), 
nur Simone setzt dieselbe in den Juli 1220. Nach Villani wer- 
den die Guidi 1154 besiegt, nach Paolino und Simone 1153, 
nach Paolino allein im Mai 1153*), Und so finden wir in bun- 
tem Wechsel bald bei dem Einen, bald bei dem Aiideren die ge- 
nauere Bestimmung. Äuoh die Art der Datlning ist sehr be- 
zeichnend. Gerade der jüngste unserer Autoren bedient sich 
nicht selten der am meisten verwickelten Rechnung; Paolino 
und Villani haben nur die einfache, heute übliche Zählung der 
Taga So fanden wir beim Simone schon ein .4 udcente No- 
Tembre, wo Paolino . sagte: am 27. November; andere Beispiele 
für die Rechnung nach ausgebendem Monate sudie man z. 6. 
unter den Jahren 1207. 1222. 1230; auch da zählen Paolino 
und Villani, wie wir es jetzt gewohnt sind. Und zu tlcni oxeunte 
und inti'ante kommt beim Simojie gar noch der alte römische 
Kalender. Aus ihm hatte sich in die Vulgärsprache des Trecento 
nur das in calen als der erste des jeweiligen Monats hinüber- 
' gerettet;, nun liest man in Simone's Annalen z. B. insino a di 4* 
anzi' calen d'Agosto 1274 oder die 6. anzi cal^n di Maggie 1277; 
oft ist das ciilen auch woggelassen, und wir lesen dann: die 13. 
anzi Luglio 1273 oder die 14. anzi Gennaio. 1275. Dass Simone 

<) Villani VI. 10. Paolino S. 19.. Shnone S. 138. ' 

*) Villani V. 42. Paolino S. 16.' Simone S. 132. 

») Villani IV. 37. Simone S. 128. Paolino S. 7. Das von Paolino 
und Simone gebotene Jahr möchte das richtige sein. Wo die drei 
Autoren nochmals von einander abweichen, bei einem Zuge gegen 
Montedicroce, den Villani IV. 37 zu 1147 ansetzt, wird Paolino's und 
Simone's Jahr 1146 durch die Annales Senenses Mön. Germ. SS. XIX. 
22() bestiitipt : und wie sich urkundlich zeigen lässt, ist das Jahr 1184, 
iu welchem nach Villani V. V2 Friedrich I. Florenz besucht hätte, gegen 
Paolino's Jahr 11H5 zu verwerfen. Zugleich wohl ein Beweis, dass l'ao- 
lino's Chronik nicht, wie Herr Grion will, eine Fälschung auf Grund der 
Vilianischeii sei Paolino würde dem Villani eben so gut das Unriclitige 
uachgeschriebeu haben, als es der Fälscher der Malespiui wirklich that. 
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da aus einer lateinischeii Quelle sdiöpfke, aus emer. Quelle, in 
wdcher der römische Kalender, wie es zur Zelt bei den latei- 
nisch schreibenden Italienern nicht ungebräuchlich war^), mit 
der Rechnung nach aus- und eingehendem Monate wechselte, 
scheint mir auf der Uaud zu liegeu. Der Uebersetzung ent- 
spricht denn auch, dass unsere Florentiner, obwohl in der Satz- 
fngung mit einander stimmend, doch oft für den gleichen Be- 
griff ein verschiedenes Wort anwenden. So übersetzt Yillani ein 
et sepultus est, wie es Ptolomaeus gewiss unTerändert erhalten 
hat, durch e fu su])pellito, Simone macht daraus e sotterrosi und 
Paolino c fu sotterrato Man vergleiche in dieser Hinsicht 
auch z. B. noch die folgenden Sätze Villani's und Simone's, der 
beiden Autoren, die für die etwaige Wiederherstellung vor den 
anderen Florentinem in Betracht kommen würden*). 

Villani Vn. 21. 

iskccarlo intorno intorno o con torri e dificii di Ugnanie. 

Deila Tosa pag. 140. 

assediaro intorno intorno col catnpo e coUo steccato. 

Villani 1. a 

ü presenU mese di Agosto enirb in Firenze, — andandogli 
inoontro il carroccio. — E in Firenze sagpamb otto dL 

Deila Tosa 1. c. 
dd mese d' Agosto xrrossimo venm in Firenze, e menoglisi 
il carroccio incontro. £ istette otto di in Firenze 



^ So in den Anoal. Piacent, worin s. B. unter dem Jahre 1247 
nnaere heutige Rechnung Torhemcht, es dann aber auch heint IOl Eal. 
lannarii oder 12. ezeonte FebruariL Mon. Germ. SS. XVII. 494—497. 
Dagegen ist hier, gerade wie beim Simone della Tosa, bezüglich in 
den Gesta Florentinonim, die Rechnung mit Nonen und Iden völlig zu- 
rückgetreten. 

Ptolomaeus 8. 1288. Vülani VU. 41. Simone S. 144. Paolino S. 39. 

') Um wenigstens hier zu zeigen, wie in sprachlicher Hinsicht auch 
Villani und Paolino Pieri von einander abweichen und mit einander über- 
einstimmen, verweise ich auf die erste historische Notiz PaoUno*8: 

Villani V. 23: — si puose ad oste — c fece gran gua»to. 

Paolino S. 2: — puosevisi a campo e fecevi gran danno. 

*) Auch Unrichtig- oder Undeutiichjteiten Yillaoi's werden durch della 
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Wir konmieD zum Anonymus. Qnelle für Paolino kann 
seine Chronik nicht sein: sie wurde erst Tide Jahre später yeay 

fasst, als Paolino schrieb*). Wohl aber könnten ViUani und 
Simone dieselbe benutzt liaben, denn obgleicb der Anonymus 
deren unmittelbarer Zeitgenosse ist, so könnte er doch, weil sein 
Werk einige Jahre früher ^endet» auch früher die Feder nieder* 
gelegt hahen. Da ist nun zn heachten» dass er wenigstens nach 
einer Bichtnng hin nngbidi weniger hietet; es fahlen ihm z. B. 
die mit dem Uebrigen so eng verbmidenen Augahon, wer der 
jeweilige Podesta war. Mit diesem Mangel fällt die gesetzte 
Möglichkeit: als Quelle wird der Anonymus nicht mehr gelten 
können, weder des Paolino, noch des ViUani und des Simone. 
Ebensowenig darf man ihn als Benutzer Paolino's bezeichnen. 
Wie er zu arm war, um Villani und Simone das Material zu 
liefern, so genügte Paolino nicht, wenn ick so sagen kann, ihm 
die geistige Nahrung zu spenden. Soll man nun annehmen, dass 
Villani und Simone, mögen sie auch ihre Werke S2)äter, als der 
Anonymus, zum vollen Abschlüsse gebracht haben, doch einzelne 
Theile früher veröffentlichten, dass unser Autor diese ausbeutete? 
Gegen della Tosa spricht wieder jenes Moment, welches auch die 
Abhängigkeit Yon Paolino ausschloss; und was den ViUani be- 
trifft^ so finden sich doch auch da Stellen, w^che nicht aus dessen 
Chronik entlohnt sein köjmen, welche aui' eine gemeinsame Vor- 
lage hindeuten. 

Paolino Pieri pag. 38. 
£t in questo fu un gran düuvio d^aequa in Firenze et 
d'intomo, che fn Arno il maggiore, che fosse mai stato infino 
allora; per lo quäle cadde il ponte di santa Trinita et una parte 
di quello da la Carraja. 

Villani lib. VII. cap. 34. 
Nel detto anno 1^69 la mite di calen d' Ottobre fu sl gründe 

Tosa aufgeklärt. Man vergleiche z. B., was dafür Manni in seiner Aus- 
gabe S. 138 Anm. 2 beibrmgt. Recht scharf unterscheidet sich da 
Simone von einem Absohreiber Villani's, dem sogenannten Malespini, der 
im Gegensatze zu ihm die Dunkelheit nicht hebt, vielmehr noch steigert 
') S. Seite 227 Aum. 2 und S. 230 Aam. 1. 
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dUuvio di pioggia ^acqua,. — che tatti i fiumo d'Italis creb- 
bono piü, che cressono mai; e 1 fimne d'Arao lisci de' stioi ter- 
mini si disordinatameiite, che grau parte della cita di " Firelize 

allago. — AUa fiiie fu si forte Fcnipito dcl corso dol fiume, che 
fece roviiiare il detto poute di saiita Trinita, — e fece rovinare 
qiiello delio Garraia. ' ^ 

Anonymus pag. 102. 
In nel ditto antioJa mUe di cahn cPOUchre fu ffrande 
dUuvio (Facqua; e crebbe l'Arno infino a san'Procolo e fece 
grandü danno o roviiiö il ponte a san Triuita; e molte case 
caddero, e morirono moltc personc. 

Deila Tosa pag. 143. 
In qnesto anno del mese d'Ottobre venne iVdiluyio in Firenze, 
e crebbono tutti i fimni piü, che mai ^icesso'nö; e crebbe si'A^o, 

ch' allagö lo due parti del sesto di sau Piere Scheraggio, e 
fccero tutti i tiume firandtssfDio daniio, c niorinne molte 
persone. E cadde allotta il poute alla Garraia o quello di sauta 

Trinita. 
Oder: 

Anonymus pag. 102.^ 
Con questa baldanaiiza Curradino con siia (jentc c con Ii 
Ghibcllini, con Ii rihclli di Carlo, n' ando a Roma, dove 
a modo d'imperatare fu reeeputo, e poi spoiiö la chiesa di san 
Piero de* tesaori. 

Vülini Hb. m cap. 25. 
' Soggioriikto aliqaknto in ' Siena, si' li'andö a Roma e da 

Romani o da doii Airigo senatore fu rcccvuto a gran onore a 
guisa d'imporadore; e spoglio il tessoro di sau Piero. 

Paoliuo Pieri pag. 36. ^ 
£ con questa victoria triunfando, eon süa gente e Ghibel' 
Hni di Töseana e ruhelli di Carlo^) n^mdb a Roma; e la 

Wie das e rubelli di Carlo zei;i:t, hatte sich ein Fdlscher, dem 
ja Herr Grion die Chronik Paolino's zuschreibt, nicht mit der Plün- 
derung Villani's begnügt. Aber auch Sinione's Annalcn. von denen wir 
schon S. 231 Anm. 2. dargethan haben, dass sie neben Villani zur 
Fftlschuug herangezogen sein müssten, hätten an dieser Steile nicht auä- 
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sagrestia di sod Hero di tutti i tesori« che Y'eraäo dentro, di- 
SpOglio e rubö. : 

iJella Tosa pag. 141. 

£ in questi die Curradino si partio di Sieua colla sua 
gente e con Ghibellini di Toscana ed andonne a Roma. 

Wohl Niemand wird aimehmen, in der . ersten Vergleichung 
habe der Autor im Allgemeinen den Tert Simone's zu Grunde 
gelegt, nur das bestimmtere Datum und die etwas andere Wort- 
fügung des Anfangssatzes dem Villani entlehnend; und eben so 
Aveiiig wird Jemand von der zweiten Vergleichung behauptou 
wollen, hier luibc sich der Anonymus im Wesentlicheu an Paolino 
gehalten, aber dessen Text nach Yülani's fu reoevuto a guisa 
d'imperadore erweitert Vielmehr hat bald der Eine, bald der 
Andere eine gemeinsame Vorlage mehr oder weniger genau wieder- 
gegeben. Und auch andere Momente, wie wir sie früher er- 
brachten, namentlicli um das Verhiiltniss Villani*H und Simones 
festzustellen, deuten auf eine gemeinsame, auf eine lateinisch 
geschriebene Vortage. So finden wir zum Jalue 12ü5 und 1267: 
nel mese di lanuario und qui stette lauuarii, während doch die 
Anwendung derartiger lateinischer Formen dem' Italiener des 
Trecentö ebenso fern lag, als sie etwa bei den Deutschen des 
17. Jahrhiindt'rts belie])t war. liier haben wir offenbar Ueber- 
reste eines lateinischen Originals. Darauf' deutet denn auch, 
dass bei Gleichheit der Begriffe oft der Ausdruck verschieden 
ist Um nicht zu ermüden, hebe ich nur aus den obigen Ver- 
gleichungen hervor: das a modo d'imperatore des Anonymus und 
das a pmsa d'imijc radore Villani's. 

Aber damit glaube ich doch nicht die absolute Unabhängig- 
keit des Anonymus von \'illani ei wii'sen zu haben. An den eben 
besprocheueu Stelleu» die sich leicht vermein en iiessen, wird man 
allerdings die gemeinsame Vorlage nicht leugnen können; an 
anderen scheint es mir gleich sicher» dass ausser Villani*s Quelle 
Villani selbst benutsst sei. Doch nicht neben, sondern nach ein- 
gereicht. Als Dritter im Bunde derer, die einem so simplen Autor da 
Material /u so complicirtem Betrüge gegeben, mUsste der Auonymua 
hmzugekommen sein. 
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ander wurden beide Werke Terwerthet; snnSchst folgte uuBer 
Antor, wenn nicht ausschliesslich, so doch ganz Torwiegoud, den 
Gesta Florentinomm, erst später, erst seit dem Anfange des 
14. Jahrhunderts, scliliesst er sich enger ;in Villani. Im Gegen- 
sätze zu dem Vorausgehenden wird er da hei wachsender Fülle 
der Ereignisse von einer Gedrängtheit, die fast annehmen lässt, 
dass er nur die Kapitelüberschriften Villani's an einander ge^ 
reiht habe Bietet er einmal ein genaueres Datum als Villani» 
so kann ich darum nidit an ein originales Mittelglied denken; es 
handelt sich yielmehr um einen Zusatz, den der Anonymus ans 
eigenem Gedächtniss zu Villani gemacht hat. So hleibt das 
Verhältniss bis etwa zum Jahre 1328, wo der Schreiber das . 
erste Mal von seiner eigenen Person redet von da verliert das 
Werk an Uebereinstimmung mit Villani, nimmt einen selbstän- 
digen, besonderen Charakter an: wir erhalten nun nicht mehr 
eine Uebersicht der wichtigsten Zeitereignisse^ es sind jetzt viel- 
mehr, wie der Autor selbst oftmals andeutet*), nur Analdrten 
der ilmi interessant ei*scheinenden Dingo, wohl meist solcher Ber | 
gebenheiten, die er als Augenzeuge miterlebt hat^). 

Und ähnlich verhält es sich mit della Tosa. So gewiss die 
Beispiele, welche ich oben erbrachte, für seine Selbständigkeit 
sengen, so gewiss zeigt er sich an anderen Stellen Ton Villani 
abhängig. Das gü« wie beim Anonymus Tomt^lich Ton den 
späteren Thailen seiner Annalen; hier findet sich Nichts, was 
man als Erweiterung Villani's betrachten könnte, was aber doch 
80 einheitlich mit dem U ehr igen verbunden wäre, diiss man in 
Villani, wie früher, den verkürzenden Bearbeiter erkennte. Erst 

^) Man vergleiche z. B. S. III die ersten Sätze Poi d'Ottobre u. s. w. 
mit Villani IX. 224. 22G. 227 u. s. w. 

^1 So S. 112, wo er den Todestag Ludwig's X. angiebt. 

») S. S. 227 Aiim. 2. 

*) Z. B. sagt er S. 115 zum Jahre 1340: farcmo un' altro salto! 
Daas da der AnonymiiB hi den Allgemeinheiten noch immer mit | 
Yillaiii abereinstimmt, verstellt sich wohl von selbst, denn Beide sind ja 
Zeitgenossen, von der Yersehiedenlieit im Einzelnen flberzengt man sich 
Jedoch Iwld, s. B. wenn naa com Jahre 1886 die grossen, vom Tenta- 
rino veranlassten Bomfahrten vergleicht. 
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wo della To^ sich seiner eigenen Zeit nSliert, bringt er wieder 

Nachrichten, die den Villiiiii ergänzen ^) oder nicht mit ihm über- 
einstimmen*). Etwa mit 1328, zugleich dem Jahre, in welchem 
er uus, auch darin dem Anonymus gleich, zum ersten Male seinen 
Namen nennt scheint er si6h yon Yillani zu trennen, nm seinen 
eigenen Weg zu gehen; von dort beginnt sein Werk audi mehr 
HausgesdiJchte der della Tosa zn werden, als es Stadtgeschichte 
von Florenz bleibt. 

Wollte man diese weiteren Uebereinstimmungen zwischen 
Yillani, Simone und dem Anonymus, wie sie sich also über das 
Ende der Annalen des Ptolomaeus und der Chronik des Paolino 
noch mandies Jahr hinauserstredcen, anf eine gemeinsame Qnelle 
zurückfuhren, nämlich anf jene Qaelle, deren sich Ptolomaeus 
und Paolino und in den früheren Theilen sicher auch Yillani, 
Simone und der Anonymus Ijodienten: so müssto man eben eine 
Fortsetzung unserer Gesta Florentinorum auneiuuen, die dann 
nach der vorhergehenden Erörterung etwa um 1328 ihr Ende 
erreicht hätte. Doch wegen der Verschiedenheit, in welcher die 
früheren und späteren Partien della Tosa's und des Anonymus, 
so an sich, wie durch den Vergleich Villani's erscheinen, ist das 
Verhaltüiss wohl in anderer Weise zu erklären: vSchon vor 1341, 
wo der Anonymus abbricht, hatte Yillani einige Bücher seines 
Werkes veröffentlicht*); viel später mag auch della Tosa nicht 
geschrieben haben; jedenfialls reichte seine Chronik nie bis zum 

^) So Btimmea Tillani X. 168 und Simone 8. 168 wohl darin flbefein, 
dass die Gebeine des hl. Zenobius in einer Xiffe von sehn Fuss aufge- 
funden seien, aber statt der ungenauen Zeitangabe YiUanrs a mezzo di 
Gennaio finden wir beim Simone den 16. Januar. 

^) Ich bemerke nur, dass die FeaersbrOnste von 1832 and 1833 nach 
Yillani X. 107 und 116 una casa and dann un* altia easa seratdren, 
nach Simone S. 165 das eine Mal anono tre ease, das andere feciono 
gran danno di case. 

») Vgl. S. 227 Anm. 1. 

*) Dafür scheinen mir jene Worte, welche Villani XI. 135 einen 
Ritter an ihn selbst richten lässt: Tu hai latto assai memoria de' nostri 
fatti passati e degli altri grandi avvenimenti del secolo, unwiderlegr 
Ucher Beweis su sein. 
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Eode der ViUanischeni): daher hier und dort die nur theilweise 
Benutzung.' Diese Hessen Beide naturgemäss wohl erst da ein- 
treten, wenigstens in ausgedehnterem Masse erst da eintreten, 
wo das ältere Werk aufhörte*). Villani's weltumfassendes Buch 
für ihre floreatinische Geschichte zu verwertheii, war ja eine 
ungleich schwierigere Arbeit; die ihrem eigenen Zwecke von 
Tom herein so wohl entsprechenden Gesta Florentinorum bedurf- 
ten fast nur einer verkürzenden Uebersetzung.'). 

Eine Fortsetzung der Florentinerthaten, die noch das erste 
Viertel des 14. Jahrhunderts überschritten hätte, möchte es 
demnach niclit gegeben haben. Wir müssen uns zur Bestimmung 
des Endpunktes an Paolmo, Yillaiü un4 Ptolomaeus halten. Aber 
der Ersteige hat überhaupt nicht so ausschliesslichen Gebrauch 

— _ . a 

') Vgl. S. 2-23 Anm. 1. 

Daneben bediente sich der Anonymus, wie er S. 99 zum Jahre 
1228 bemerkt, noch einer cronica di Ravenna, die ich eben bo wenig 
nachzuweisen vennaf , als eine chronica axehiepiscoporam Bavennae, auf 
welche sich in einem Verhöre von 1^ ein Zeoge beruft (Fandalli) 
OBBervazioni critiche aopra le antichitik cristiane di Gingoli II. 737. 
Uebrigens machte der Anonymus von jener cronica di Bavenna keinen- 
falls einen reichen Gebranch; von Ravenna ist sonst nirgends die Bede. 

•) Wie mir seheint, ist ihnen Yillani's Werk erst wfthrend ' der 
Arbeit sugekommen, erst m einer Zeit» da ihre Erz&hlnng schon das 
Jahr 1248 überschritten hatte. Denn von 1240 bis 1248 lassen Beide — 
in dem schlechten Drucke des Anonymus begegnet man freilich auch 
den Jahren 1243 und 1244, doch wie man sich leicht überzeugt, ist 
jedesmal 1248 au lesen — , eine grosse Lücke, die sie mit Hülfe Villa- 
ni*8 bequem ausgefüllt hätten. Dieselbe möchte doch dadurch ver- 
schuldet sein, (lass in je»era Exemplare der Gesta, welches sie benutz- 
ten, eine Lage feliltc. Später findet sich in Simone's Annalen eine 
zweite Lücke, der dann aber kcino Tvücke im Anonymus entspricht. 
Diesen Sprung von 1310 auf 1321 zu erklären, war ich anfangs zu der 
Annahme geneigt, Simone sei bis 1310 unseren soweit fortgeführten 
Gesta gefolgt, dann habe ihm bis 1321 kein Material zur Verfügung 
gestanden, erat seit 1321 habe er mit Hülfe Villani's die P>zählung 
wieder aufnehmen können. Darin ist aber schon die andere Annahme 
eingeschlossen, dass ihm Villani*8 Werk ohne das ganze erste Drittel, 
nur In der mittleren Partie mikam. Eher wird man vermothen dürfen, 
dass nns hier ein Blatt ans 8imone*s Chronik verloren, wenn nicht in 
der Handschrift, die dem Drucke zu Qrunde liegt» so in deren Quelle. ' 
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von den Gesta gemacht; früher bediente er sich noch anderer 
Hülfsmittel^), ^äter kann er aus eigener Er&hrung berichten; 
80 mnss er denn woU immer mehr Ton den übrigen Benutzem 
der Gesta abweichen. Wir sahen nns also auf Yillani und Ptolo- 

maeus angewiesen. Aber auch sie berichten ja schon biild ;ils 
Zeitgenossen, und niö^eii sie da aucli einer Vorlage folgen, so 
ist es doch zu uatürlich, dass sie dercu Angaben aus der eigenen 
Erinnerung bereichern oder umgestalten. Daher ist es schwer, 
eine Entscheidung zu treffen. Wenn man aber erwägt, dass der ' 
Luochese Ptolomaeus bis zum Jahre 1803 noch Berichte von 
Florentiner Lokalfarbung bringt^), so wird man doch auf eine 
Florentiner Quelle schliessen dürfen. Dazu koumit Jiun beim 
Ptolomaeus und Yiilaui auch hier noch die Uebereiustimmung 
gerade solcher Daten, in denen zwei von einander unabhängige 
Autoron sonst am meisten von einander abweichen. Nach Beiden 
beträgt die Besatzung Serravalle's im Jahre 1302 mehr als 1200 
Mann'), und zum folgenden Jahre schätzen Beide die Stärke des 
Florentiner Heeres, welches gegen Mugello ausriiuktc, auf 800 
Ritter und 6000 Fusssoldaten M- Bis möchten mithin unsere 
Gesta doch wohl gereicht haben ''). 

Was den terminus a quo betrifit» so fehlt uns für die ältere 
Zeit alles Material zur entscheidenden Vergleiohung; Ptolomaeus 
und Paolino beginnen erst mit dem Ende des 10. Jahrhunderts, 
Simone erst mit dem Anfange des 11.^). Aber da tritt auch 
sofort die Uebereiustimmung, d. h. die gemeinsame Quelle zu 

*) Paolino beginnt: Questo si e un libro di croniche di piü libri, 
und auch zu 1223, 1260 und 1270 beruft er sich ausdrücklich auf ver- 
schiedene Vorlagen. 

Ao. 1301. Dom. Carolus venit Florentiam etc. — Ao. 1302. Floren- 
tini ivenint in Vallem Arni etc. — Ao. 1303. Decapitati fuerunt Floreu- 
tiui de (Iherardinis et Cavalcantiis etc. 

3) Yillani VIII. 52. Ptolom. pag. 1306. 
Yillani VIII. 60. Ptolom. 1. c. 

Bis zu diesem Jalire reithen die Florentiner Zusätze in jenem 
Codex des Martin, welchen 0. Hartwig aufgefunden hat. 

*) Vom Anonymus druckte Mansi nur den letzten Theil, ohne in 
dem Vorwort das Anfangsjahr zu beseiehuen. 

16 
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Tage. Die erste Notiz in dem Werke Paolino's enthält zugleich 
das erste genaue Datum, das auch Villani für die Geschichte 
von Florenz erbracht hat^): die bedeutungsvolle Niederlage, die 
Heinrich IV. am 21. Juli 1080 vor Florenz erliU*). Es vergeht 
über ein Vierte^'ahrhundert» em Zeitraum, der beim Paolino nur 
durch eine längere Mittheilung aus Martin von Troppou ausge- 
füllt ist, ehe wir wieder von einem, für die Florentiner Ge- 
schichte wichtigen Ereignisse liören. Diese Zerstörung der Burg 
' Mouteorlaiido finden wir dann aber auch beim Ptolomaeus^); 
und für den grossen Brand, der zwei Jahre später, nämlich lllö, 
die Amostadt heimsuchie, könnte ein Ungeschickter glauben, 
vier verschiedene Gewälirsmänner zu haben: wir jedoch wissen, 
dass hier die Werke des Ptolomaeus, Paolino, Villani und 
Simone'*) nur die einen (xestji Floreutinorum darstellen. 

Von Villani's und l*aolino's Notiz zu 1080 absehend, kann 
man also sagen, dass die Erzählung sich zwischen dem Anfange 
des 12. und des 14. Jahrhunderts fortbewegte. 

Die Art der Abfassung war keuie annalistische; noch zu 
Jahren, in denen die Darstellung schon einen breiteren Flnss 
angenommen hat, l)egegnot man Irrthümem, welche die An- 
nahme einer gleiclizeitigen Niederschrift nicht aufkommen lassen. 
Ich hebe nur hervor, dass der Autor zum Jahre 1262 erzählt, 
wie Lucca sich den Ghibellinen unterworfen und die Florentiner 
Guelfen, die es bisher schützte, aus seinen Mauern vertrieben 
habe^). Nach untrüglichen Beweisen gehören diese Vorgänge 



■ ') Freilich geht ein anderes, aber für die politische Geschichte 
ganz bedentungsloBeB vorans, der 18. April 1018, als Tag, an welchem 
der Bau von S. Miniato begennen wurde. Lib. I. cap. 57. 

*) üebrigens steckt ia dem Datum ein Irrthum, denn da Heinrich 
am 10. Juli in Siena und am 19. und 20. in Lncca war, St. B. 
2835—2838, so konnte er nicht am 21. vor Florenz geschlagen 
werden. ... 

^) Vgl. S. 224 Anm. 1. 

') Ptolomaeus S. 1260. Faohno S. 3. YiUani lY. 30. Simone 

S. 128. 

Ptolomaeus S. 1283. ViUani VI. 86. Simone S. 139. 
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erst ins Jahr 1264'). Und eben so unrichtig ist es, dass Manr 
fred 1265 in einer Sdilacht bei Ceperano unterlegen sei und 
Karl von Anjou mit der Brücke eleu Uebergang nach Sicilien er- 
zwungen bal)0'). Die unmittelbar zeitgenössiscbe Geschicht- 
8chrei})iing kennt keinen Kampf bei Ceperano; ohne Widerstand 
zu finden, erzählt sie, habe Karl den Pass gewonnen*). Somit 



Vgl. S. 227 Anm. 3. 

Ptolomaeus S. 1284. Villani VII. 5. Simone S. 189. 
^ So namentlich Saba Malasp. ap. Muratori SS. VIII. 820, dann 
Annal. lanuens. und Piacent. Ghib. Mon. Germ. SS. XVIII. 255. 515. 
Jh^ben nur der Vorfasser der Gesta lässt den Manfred in eigener Person 
gen Ceperano ziehen, um dem Grafen von Anjou den Uebergang zu ver- 
sperren. Die weiteste Abweichujig. die sich bei anderen Autoren einer 
späteren Zeit findet, ist die Eroberung der Brücke, die Niederlage Man- 
fredischer 'J'ruppen. Dahin gelniren die annal. Mutinens., das chron. 
Mutin. und die annal. Estens. ap. Muratori SS. XI. GH. XY. 5(54. 335. 
Die beiden Ersteren beruhen aber auf ein und derselben Quelle und zwar 
auf einer Quelle, in welcher allerlei Notizen ,,non erant per ordinem 
scripta, sed valde confusa". Das bestätigt sich nur zu seiir. Denn die 
Marlis 9. intrante Martio, auf welchen Tag unsere Autoren die Er- 
oberung der Brücke setzen, fand nach der sehr genauen Descriptio 
.yiotoiiae Oaroli reg. ap. Duchesne Bist. Franc SS.y. 837 die Einnahme 
von S. Germano. statt. Wie das Datum wird abe^ auch die Niederlage 
▼enchoben sein, d. h. ebenfalls zum Tage Ton S. Germano gehören. 
XJm so mdur, als hierauf, wieder Momente der Schlacht bei Benevent. 
abertragen sind. Diese erfolgte 18 Tage — post decem dies heisst es 
in - den aimal., post octo vel decem in dem chron., dafOr ist octo et 
decem an lesen, — nach der Einnahme von 8. Ckrmano, nicht aber fiel 
8. Germane, wie unsere Modenesen behaupten, 18 Tage nach dem 
Uebergange bei Ceperano; auch wurde Graf Giordano bei Benerent, 
nicht bei S. Germano geschlagen. So ist Alles dwisk einander geworfen, 
doch in die richtige Reihenfolge gebracht sind die Nachrichtoi durch- 
aus verlässlich. Und wie hier der schlechte Zustand einer ftlteren 
Quelle verwirrte, so brachte der Schreiber der annaL Estens. eine gute 
Ueberliefemng in Unordnung. Er erz&Ut: de mense Februarii 1266 
coepit Ire versus Apuleam et primo accepit pontem Cepranum et S. 
Germanum per vim. In seiner Quelle, den annal. Parmens. Mon. Germ. 
SS. XVIII. 670, mit denen Salimbenc übereinstimmt, heisst es dagegen: 
cepit ire versus Apuliam et cepit pontem de Ceperano et ivit de mense 
Februarii ad Sauctum Germauum et eum cepit per vim. Da ist scharf 

IG* 
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ist an eine streng aimalistische Euitragung wenigstens fiir die 
obigen Jahre nicht zu denken; und damit stimmt denn auch, 
die Sinter zu erweisende Benutzung der Chronik Martin's von 
Th)ppau. 

Wie aber erklärt sich dann, dass selbst für das zwölfte 
Jahrhundert Daten von der wünschenswerthesten (renauigkeit 
erbracht werden ? Allein durch ältere Aufeeicbnuiigen, die hier 
zu Grunde liegen. Der Florentiner, der ein so bedeutendes Er- 
eigniss, wie fiir ihn das völlige Obsiegen der Ghibellinen war, 
zwei Jahre zu spät ansetzt, muss sich auf eine schriftliche Vor^ 
läge stützen, wenn er ohne zu irren als Zeit eines Zuges, den 
Florenz 1140 gegen Monte di Cruce unternimmt, den Juni an- 
giebt wenn er eine Sehlacht zwischen Florenz und Arezzo im 
November 1170 erfolgen lässt^), wenn er Friedrich's 1. Einzug in 
Florenz auf den 31. Juli 1185 bestimmt^), oder wenn er die 
Theuerung des Jahres 1182 durch eine Preisangabe erläutert*). 
Derartiger Daten werden uns aber schon für das 12. Jahrhundert 
nicht wenige geboten; sie gewinnen an Zahl und (xenauigkeit mit 



imteneliieden cepit pontem de Ceperano und Sanctum Germanum cepit 
per vm. Es bleiben noch Dante Inferno XXVIJI. 15 und Ferret. Vicent. 
ap. Muratori SS. IX. 947. Der Letztere verbindet Richtiges und Un- 
richtiges; er lässt Karl's Heer hinüberziehen uullo prohibente, aber es 
geschieht in Folge eines Verrathes, der doch erst die Schlacht bei 
Benevent entschied. Vielleicht hat da schon Dante eingewirkt. Dante 
aber, der wiederum den Benevent. Imolens. ap. Muratori Ant. Ital. I. 
IIIG zu irrigen Ausführungen verleitet, liat oftenbar Ceperano und Bene- 
vent verwechselt. Damit mochten die falschen Angaben Späterer, welche 
die Gesta Florentiuorum bestätigten, in ihrer Kntstehung erkannt und die 
echten Berichte der Zeitgenossen befreit sein von dem Schatten, der 
ihnen noch etwa aosubalteii gebien. YgL anch Sdurnnacher Die letztea 
Hohenstaufen 524 Anm. 2. 

*) Paolino S. 6. Yilhuii IV. 37. Simone S. 128. YffL dam als Be- 
stätigung die AnnaL Senenses .Mob. C^erm. SS. XIX. 226. 

*) Paolino S. 8. Villani Y. 5. Simone S. 129. 

^ Paolino S. 9. YUlani Y. 12 sa 1184. Die Tagesangabe Beider, 
das Jahr Paolino*s stehen in gutem Einklänge mit der Urkunde JBVied- 
rich's L, St. R 4429. 

«) Paolino S. 9. Yillani Y. 10. Simone 8. 189. 
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dem 13. So hat denn der Verfasser der (iesta Florentinoium 
sich wieder emer Florentinist-hen Quelle bedient. Es werdi^n 
anualistische Aufzeichnungen gewesen sein, von der Art wie 
Portz im 19. Bande der Moatunente Teröffentlicbt hat. Die 
letzteren selbst stimmen doch nur selten mit den Angaben 
unseres Werkes überein, sind theils dürftiger, theils reicbbal- 
tiger nnd enden schon mit 1173, während von dort bis zu dem 
Punkte, wo der Verfasser der Gesta fremder Fühning enthehren 
konnte, noch eine lange Zeit vergeht^). 

Noch mit einer anderen Quelle, die man auf Florenz zu- 
rückgeführt hat, mit dem Werke dessen» den Böhmer als Minorita 
Florentinus bezeichnete, den wir nun Thomas Tuscus nennen, 
haben die Gesta einige Uebereinstinmiuugen, welche die An- 
nahme einer Benutzung veranlassen könnten. leb verweise nament- 
licli auf Gleichheiten, die sich zu 1268 finden. Hier ~j und dort ^) 
heisst es von Koiuadin, dass er zehn Tage lang Lucca belagert 
habe; nach Thomas bleibt derselbe in Rom diebus paucis ibidem 
exercitu recreato, ähnlich sagt imser Autor, bezüglich Ptolomaeus 
von Lucca: quievitque aliquibus diebus pro apparatu de gente 
fiunenda; endlich nennen Beide dieselben Leidensgefährten Eou- 
radins, denselben Ort, an dem die Grefangennabme erfolgte. Und 
der Zeit der Abfassung nach wäre es ja auch wohl möglich, dass 
der Verfasser der Gesta aus dein Werke des Minoriten geschöpft 
habe; aber die üebereinstimmungen sind doch nicht gerade zahl- 
reich und recht wörtliche Congruenz habe ich nirgends gefun- 
den dass die Gesta Florentmomm irgend wie von jenen Gesta 
imperatonun et pontificum abhängig seien, möchte ich mit keiner- 
lei Sicherheit behaupten^). 

^) Auf eine ungedruckte Cronica di Firenze dal 1107 al 1267 ver- 
weist Moreni Bibliografia di Toscana 1. 308. 
*) Mon. Germ. SS. XXII. 522. 

») Ptolomaeus S. 1285. Villani VII. 23. 25. 27. Simone S. 141. 

*) Das heisst nicht in mehreren Ableitungen der Gesta zugleicli; 
beim Villani allein lassen sich solche Wortübereinstimmungen dagegen 
wohl nachweisen: er hat das Werk des Thomas .selbständig benutzt. 

*■) Ein Verwandtschaftstüftlcr, dem wenige gleiche Worte, wie sie 
in verschiedenen Erzählungen derselben Dinge nicht zu vermeiden sind, 
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Offenbare Quelle war dagegen ein Werk das man nun in 
Deutschland, wie in Italien, wenn nicht als Gnin<Uage, so doch 
als Lückenbüsser zu betrachten anfing, die Kaiser- und Papst- 
geschichte des Martin von Troppau. Gerade in Florenz hat sie 
früh Aufnahme und Beifall gefunden, ihr erster Uebersetzer war 
ein Florentiner'), und ein anderer Florentiner, Brunetto Latim, 
ist wohl der Erste, der sich als Benutzer nachweisen lasst'). 
Sie also war auch Quelle für die „Thaten der Florentiner*. Das 
zu zeigen, ]).asst und genügt ein Beispiel, worin nielirere Ab- 
leitungen derselben Martin s Text in gleicher Unigestaltung und 
mit dem gleichen, gi ündfalscheu Zusätze wiedergeben. 



zur Herstellung^ seines aencalotristlien Beweises genügen, findet aller- 
dings noch manche Uehcrcinstiiiiiiuiiit^cn. von denen ihm dann scheinen 
wird, dass sie doch ,.l<aum /.nlallii^" >rln können. So liisst z. B. Thomas 
S. 521 den Karl von Anjon die Burj^ Püggihonsi erobern: salvo »-astro 
pariter et personis, und heisst es in Ableitungen der (iesta Florentinorum : 
salvis personis et rebus, sicure 1' avere e Ic persone. Darin ist für mich 
nichts Auffälliges, was das Prädikat „kaum zufällig" verdient hätte; ich 
hebe es nur hervor, um mir von einem Abhäugigkeitswitterer, der ja 
nach mir kommen kOmite, nicht den Tadel der ÜBachtsamkeit suziisleheii 
und um ihm von toiu herein mehien Unglauben zu bezeugen. 

^ Nabe läge auch, in dem Tresor par Bnmetto Latin! eine Quelle 
unserer Qesta zu vennuthen. Aber wo beide Werke nicht bloss m den 
Thatsachen, sondern auch im Ausdrucke zusammentreffen, bedienen ihre 
Verfasser sich gemeuischaftlich der Chronik Martins von Troppau. Von 
andenreitigen Uebereinstimmungen ist mir nur aufgefallen, dass im Tresor 
ed. Chabaille 96, wie in unseren Gesten, le jour de la chandelier, be* 
sttgUch in nocte sanctae Mariac candellarum 1247 die Guelfen aus Florens 
vertrieben werden. Aber mit dem in nocte ist doch, dem le jour g^en- 
Uber, die Annahme der Benutzung schon ausgeschlossen. 

^) Vgl. Archiv V. 192. YII. 166. 

Le livre dou Tresor giebt 1. c. 91—98 ed. Chabaille 87—101 fast 
nur Auszüge aus Martin's Chronik; damit ist diu Behauptung des Heraus- 
gebers, dass die angezogenen Kapitel, die in vielen Handschriften fehlen, 
später nachgetragen seien, wohl als erwiesen zu betrachten. Denn die 
erste Ausgabe veranstaltete Brunetto zu einer Zeit, da Martin's Chronik 
noch nicht erschienen war, nämlich während seines Aufenthaltes in 
Frankreich, der frühestens 12G7 zu Ende ging. Aber auch nicht lauge 
danach können jene Kapitel hinzugefügt sein, denn nicht über die 
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Martin. Mba Germ. SS. XXU. 471. 

— cepit temm nsque Neapolim et obsedit Neapolim per 
tres menaes; ibi ezerdtuin eins tanta infirmitas inyadt, quod 
omnes fere mortui sunt, ita quod Imperator cum paucis languens 
reverteretur. 

rtolom. Luceus. pag. 1275. 

— Tadit Nea]ioliin ipsamque cum suo exercitu obsidet; sed 
inyasit tanta epidemia castra eins, qniod coadiiS est inde reeedere, 
qtiasi Vichts, üxor etiani sua ibidm infirmata et mortua est» 

Paolino Pieri pag. 10. 

— andü ad ostc ad Napoli e stcttcvi tre laesi e morivvi la 
moglie, et egli sc ne ;part\ ad modo dl sconfitta, 

Yiilani lib. Y. cap. 17. 

— vinse tutto il paese infino alla citta di Napoli, — vi 
pttose rassedio e stettevi tre mesi. £ nella detta oste fu tanta 
pestilenzia d'infermita e di mortalit^ die 1 detto Arrigo e la 
moglie vHnfermaro, e della sua gente vi mori la maggiore parte, 
07ide per necessitä si levb dall detto assedlo cou pocbi quasi in 
isconflUa, 

Della Tosa pag. KU). 

— assedete tre mesi Napoli e morimi la ma moglie e molta 
sua gente» e vennene eome in iseanfttta^)» 

In dieser Yergleicbung erscheinen Ptolomaeus, Paolino und 

della Tosa, dem Texte des Martin gegenüber, als die am meisten 
Verküi'zeudeu. Dass es aber nicht Martiu's Text selbst war, den 



Schlacht bei TagUacozzo hinaus hat Brunetto die geschichtlichen Ereignisse 
verfolgt. 

Ob jener Cod. P'lorent. S. Mariae novrllac saec. 13, der nach 
Eiliard und Quetif eine noch ältere Fassung der Martin'schen Chronik 
enthielt, als der cod. Prag., — vgl. die Bemerkung Weiland's im Archiv 
der Gesellsch. XII. 8 — zu Grunde liege, vermag ich nicht zu ent- 
sclieiden. Beim Villani finden sich jedenfalls Nachrichten einer reicheren 
Ausgabe, so VI. 92 über den grossen Cometen von 1264, auch der Ano- 
nymus S. 101 erzählt nocli von die;em Cometen, der im Florentiner 
Codex des Martin nicht mehr vorkam. Aber gemeinsame x\bweichungen 
zeigen sich nicht: Villani wie der Anonymus möchten hier die Chronik 
Martiu's selbständig benutzt haben, 
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sie verstümmelten, sondern eine Verarl)oitung desselben, zeigt 
das von Martin Terscbiedene, bei allen Dreien wiederkehrende 
quasi yictns, zeigt weiter das nxor etiam sua ibidem moitua est 
Diesen Irrthum hat Yillani zu vermeiden gewusst, indem er die 

Kaiserin blos erkranken lasst, und damit stimmt denn eine An- 
gtihe Gottfriod's v(»n Viterbo M. We nn er jodocb bior auch das 
Richtige getroffen hat, — es geschidi gewiss nur durch euio 
willkürliche Abschwächüng jenes Irrthums 2), wie eine andere 
Quelle, wonach Konstanze späterhin noch Mutter wurde, sie leicht 
veranlassen mochte. Und wie genau Yillani auch sonst mit 
Martin übereinkommt, das onde per necessitd. si lev6 dall detto 
assedio quasi in isconfitta entspricht doch wieder ganz dem Ptolo- 
maeus und in dem (juasi in isconfittix auch dem Paolino und 
Simone. Derartige gemeinschaftliche Uebereinstinimungeu, be- 
züglich Abweichungen, werden aber, wie die Dingo liegen, nur 
dadurch zu erklären sein, dass in den Gresta Florentinorum, die 
ja Jeder von ihnen benutzte, Martinas Chronik verarbeitet war. 

So erkannten wir denn ein Werk, das spätestens mit dem 
Ende des 11. Jahrhunderts anhub, das fiir die alteren Zeiten 
verlorenen Annalen von Florenz folgte, das daneben auf die 
Chronik Martin's von Troppau sich stützte, in dem möglicher, 
doch nicht sehr wahrscheinlicher Weise auch die Papst- und 
Kaiserthaten des Thomas einmal berücksichtigt wurden, das 
wohl erst in den letzten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts selb- 
ständigen Werth gewinnt und frühestens mit den ersten Jahren • 
des 14. endet Hauptzweck der Erzählung sind, wie man aus 
den Ableitungen siebt, die tusciscben, besonders die Florentiner 
Dinge. Aber darüber binaus erhebt der Verfasser seinen Blick 
doch auf die allgemeinen Reichsverhältnisse, ja die Weltbegeben- 
heiten. £r erzählt z. B. von dem Tode König Enzio's und der 
Einnahme Antiochiens, von den Eroberungen Anjou*s und dem 



») Mon. Germ. SS. XXH. 336. 

^) Und tödtlich muss die Krankheit, welche die Kaiserin vor Neapel 
rieh holt, denn doch for m w^en: per miüattia presa n^ir oete poco 
fippresso 81 moriol 
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Kreuzzoge des hl Ludwig. £8 ist ein viel umfassendes Werk'), 
dessen Schwerpunkt allerdings in der florentinischen Geschichte 
ruht, das uns wirklich schätzbares Material nur ffir die Auf- 
klärung der tuscisclicn Ereignisse bringt, da aber aucb im reich- 
sten Masse. Die Parteiströmungen, die das Land durchwühlen, 
treten in klare Beleuchtung, und der Herd der Bewegungen ist 
ja Florenz, dessen äussere und innere Verhältnisse dem Autor 
vor Allem am Herzen liegen. Die Politik Tusciens war aber da- 
mals ein Faktor, mit dem die Mächte in erster Beihe zu rechnen 
hatten: sie wirkte auf die Kämpfe um Sicilien zurück, und die 
Prätendenten in Deutschland konnten sich ihrem P^influsse nicht 
entziehen. Die Geschichte einer Stadt, die in solchen BeziehungMi 
den Primat behauptet, verdient mehr als Lokalgeschichte zu 
heissen. 

Dadurch ist die Bedeutung des Werkes bestimmt Es nur 
in Auszügen zu besitzen, dürfen wir mit Grund beklagen. Denn 

was auch der fleissige Villani erhalten hat, wie Vieles sich auch 
aus den anderen Ableitungen ergänzen lässt, — befriedigender 
Ersatz ist uns in keiner Weise gewährt. Unzweifelhaft würde 
das Original gajr Manches in schärferen Umrissen zeigen, und 
erst in der ursprünglichen Fassung wäre der Geist» in dem se 
geschrieben, die Parteistellung des Verfassers, seine Quellen und 
die Zeit der Niederschrift mit voller Sichcrlicit zu ermitteln. 
Nach der Composition des Ganzen richtet sich aber Beurthoilung 
und Werth des Einzelnen^). 

Ohne dass os darum doch, wie ich schon S. 240 bemerkte, dar 

Weitschichtigkeit Villani's irgendwie vergleichbar wäre. 

^) Woher die historischen Kenntnisse Dante's, die ihm wohl das 
Prädikat des „stets gut Unterrichteten" zugezogen? Die^e Frage schien 

zum Theil beantwortet durch Salvatore Betti, der im Giomale Arcadico 
LXXXXIIT. 93 zuerst auf das Vcrhältniss zwischen Dante und Malespini 
hinwies, dann durch Bussen Die florentinische Geschichte der Malespini 
71 — 89. Da nun aber die Malespini als Fälschung erkannt sind, so 
fällt auch das durch Busson und Betti gewonnene Resultat, und es 
bleibt namentlich für jene, denen Dante's Gedicht „in der Geschichte 
fest eingewurzelt" zu sein scheint, die oben aufgeworfene Frage. Sie in 
Etwas der Losung nahe zu führen, darf man vielleicht eine genaue Yer- 
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Sftnzanonds Gesta Florentinoram» 

Eine Zeit lang glaubte ich hoffen zu dürfen, dass die Floren- 
tinerthaten» mit denen sich die vorausgehende Untersuchung be- 
schäftigte, uns nicht verloren, auch nicht in der dichtesten Finster- 
niss eines italienischen Archivs verborgen seien, dass sie vielmehr 

in einer zugänglichen, ihrem allgemeinen Inhalte nach längst be- 
kannten, nur bislior nicht beachteten Ibuulsebrit't zu Jedei'nianns 
Einsicht bereit Uigeu Moreni Bibliografia di Toscana II. 313 
verweist nämlich auf: Domini Sanzanome iudicis bistoria civitatis 
Fioreutiae ab eins origine usque ad annum 1230'). Mscr. in 
pei^fam. nella bibl. Magliabech. in fol. Class. XXV. Cod. 571. del 
sec. 13 e 14'). Prindpia: Incipit prologus rGMa Florentinanm, 

gleichling Dante's mit den Ableitongen der Gesta Florentinomm empfehlen. 
Mir selbst liegt das Thema zu fern, als dass ich auf eine gründliche Er- 
örterung eingehen kdnnte; ich beschränke mich auf die folgende Gegen- 

ftberstellung. 

Inferno XXIII. 104: FraU Godenti fnmmo e Bolognesi, 

lo Catalano e costui Loderinpro, 
Nomati e da tua terra insicnie presi, 
Conic suol cpser tolto un uoin solingo. 
Per conscrvar sua paro; c funinio tali, 
Ch'ancor si pare iiitdiiio dal Gardinj^o. 
Ptolom. LucRns. pag. 128.'): Veiu'rmit I'^loreutiarn do Boiionia dominus 
Cathalaiius et Lotharingus, fratres Uaudeutes, quasi curam gesturi civi- 
tatis praedictae. 

Deila Tosa pag. lül): Es^-endo pudcsfä in Fircuze messer Catalano e 
messer Lotteringo, frati Bengodeuti di Jiologna — per racconciare la terra. 
£s folgt der Anfrtand, der Kampf bei den Hftnaem der Tomaqnhiei. 

Yilhmi Vn. 18: Elessono doe cavalieri firatl Godenti di Bologna per 
podestadi di Fiilenze, che T ono ebbe nome messer Catalano de* Hala- 
voltl e l'altro messer Boderigo di Landoldo. Aach hier die Empdmng 
ond der nur weit ansfflhrlicher ersfthlte Yerlauf derselben. 

<) Vgl. Hist Ztsch. XXIT. 288 Anm. 3. 

*) Dies scheint doch die uns nicht mitgetheilte Aufschrift des Codex 
zu sein. Aber domini Sanzonom«? Es wäre doch Sanzanomis zu schrei- 
ben, wie es auch urkundlich sich findet San Luigi Delizie degli erud. 
Toscan. VIL 213. 216. 

del sec. 13 e U. Kämlich zwei Pergamentblätter enthalten tob 
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Und auf dasselbe Werk, möglicherweise auf denselben Codex» der 
dann aber eine andere Signatur erhalten hätte, macht auch 

Fullini in seiner geschätzten Ausgabe der Malespini aufmerksam. 
In den Aumerkungen S. 239 sagt er: uostro antico scrittore 
inanzi al Malespini, Sanzanome giudice, nella sua latina storia 
intitolata: Gesta Florentmotwm, Ms. nella pubblica libreria 
Magliabecbiana P. II. Codex 124 Der Titel» wie ihn also die 
Vorrede anfuhrt, stimmte mit dem Titel des Weikes, worauf sich 
Ptolomaeus von Lucca beruft: die (jieichheit der Titel legte es 
nahe, hinter ihnen ein und dasselbe Werk zu veiTnuthen. Jetzt 
aber, da mir eine Abschrift von Sanzanome's Gesta, welche Pertz 
.während seines jüngsten AufenJbhaltes in Florenz anfertigen liess, 
zur Prüfung übergeben ist, sehe idi meine Erwartungen nidit er- 
füllt. Ganze Sätze, die Ptolomaeus ausdrücklich auf die Gesta 
Florentinorum zurückführt, fehlen beim Sanzanome; die Ueber- 
einstimmung mit Villani ^) und den andern Florentinern, die wir 
in den Kreis unserer Forschung zogen, ist so oberflächlich, be- 
wegt sich so im Allgemeinsten, dass an ein Yerhältniss zu Sanza- 
nome nicht gedacht werden kann; endlich haben jene Gesta, die 
wir als Anonymi Gesta bezeichnen, jeden&Qs das 13. Jahrhun- 
dert überschritten, Sanzanome dagegen hat, wie sich ergeben 
wird, keinesfiiUs nach 1253 geschrieben, ist vor 12üG gestorben. 

In der angenommenen Identität getäuscht, wird man leider 
auch dadurch nicht entschädigt, dass Sanzanome's Werk nun 
doch seinen eigenen grösseren Werth hätte. Zunächst verspricht 
der Titel viel mehr, ids das Buch erfüllt. Das sind nicht die ge- 

eüier Hand des 12. Jahrhunderts den Anfang des Werkes; dann üvlgt 
auf Papier das ganze Werk, mit Wiederholung dessen, was schon auf 
den Peigamentblfttteni Toransgeh^ in der Schrift des 14. Jahrhunderts. 
So nach Mittheilung von Perts. 

*) Genauere, wohl gar wörtliche Uehereinstimmungen Sanzanome^s 
und yillani*s finden sich in der fabelhaften Urgeschichte. Aber auch 
nur dort. Es wird also eine gemeinsame Quelle anzunehmen sein, wahr« 
scheiiilich jene romantischen Origines, woraus Follini in seiner Ausgabe 
der Malespini einige Proben mitgetheilt hat. Auch in der zweiten 
Stelle der folgenden Anmerkung wird einer 'Chionicii de origine civittkUs 
erwähnt. 
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sammten Thaten toq Florenz, die uns voi^eführt werden; das 
ist keine Darstellung, deren Vorwurf auch nur die bedeutenderen 

Untornelimungeu der Flüroiitiiior wäron. also uicht etwa Gesta 
Iriuiuplialia, wie wir sie aus dem Ix^iiaclibarten Pisa besitzen; es 
ist die sehr bescliriinkte Erzählung, wie Florenz sich mit dieser 
und jener Nachbarstadt herumschlägt, einen Grafen sich dieiistr- 
bar macht oder eine Burg niederreisst; ein Anlauf, die Er- 
weiterung des Territoriums Ton Florenz zu schildern. In diesen 
Zusammenhang gehören dann nur wenige Dinge, die allgemeinere 
Bedeutung haben. Was l'iir uns das Wichtigere wäre: Florenz' 
Stellung zu Friedrich L, Heinrich VF, Otto IV. und Friedrich IL, 
die innere Verfassung, die Genesis des Gegensatzes von Ghibel- 
linen und Guelfen, der sich wohl nirgend so zuspitzte, wie hier, 
vielleicht auch der Antheil, welchen die Florentiner an den 
Kreuzzügen nahmen, — ^toh finden wir nicht einmal eine An- 
deutung. Und selbst seine kleinere Aufgabe hat d^r Verfesser 
nicht zu lösen vermocht. Fs wäre doch immerhin ein inter- 
essantes Bild: diese kriegerische Tochterstadt des kiiegerischen 
Korns, deren Ehrgeiz und Eroberungssucht der Eine den ewigen 
Sternen zuwälzt, — denn unter dem Zeichen des Mars sei 
Florenz gegründet und von dem Gotte der Schlachten werde es 
nun beherrscht, — der Andere durch die politische Erwägung 
zu entschuldigen sucht, dass sein Florenz die innere Ruhe ja 
allein um den I'reis äusserer Käniple erkaufen könne ^j; dieses 



*) Ich glaube diese beiden höchst charakteristischen Urthcile, von 
denen das erstere aus den sechziger Jahren des 13. Saecnlums, das 
letztere aus dem Jahre 1339 stammt, hier um so eher ,mittbeilen zu 
dürfen, als sie wenig hcachtet sein möchten: • 

Et sachiez, que la phice de terre, oü Florence siet, fut jadis apelee 
Chies de Mars, ce est a dire maisons de bataille, quar Mars, qui est 
une des VTI planetes, est apelee Diex de bataille, et ainsi fu il aore 
anciennemeut. Per cc n'est il mie merveille, se Ii Florentin sont touz 
jors eu guerre et en descort, car cele plauete regne sor eis. Brunetto 
Latini Li livres dou tressor ed. Chabaille 46. 

Et qiioiiiam, ut didtar in chronica de origuie civitatis, de genere 
tont Bomanonun piodncti, nimiiim stndeat commnniter in snbüciendo 
sibi alias nationeB, licet hoc ad hab^dam Bolidiorem pacem m se ipsia 
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eine Gemeinwosen im Kampfe mit ganz Toscana, sein kühuee 
VorwärtsdriDgen, sein Zurückweichen, sein nnentwankter Muth 

und endlicher Sieg! Da ist die Mitte des Jahrhunderts gekommen, 
jene Zeit, auf welche Brunetto Latiui zurückblickt als auf die 
goldene: 

AI tempo, che Fioreuza 
Fiorio e fece imtU^ 
Si ch' eir eradelttttto' 
La donna di Toscana^). 

Doch um durch solch ein Bild zu fesseln, hätte Sanzanome 
das Volk von Florenz in seiner Leidenschaft, die Häupter der 
Stadt in ihrer verschlagenen Politik uns schildern müssen: er 
versteht nicht einmal, psychologische Schattenrisse zu zeichnen. 
Ja, selbst die Thatsachen werden uns hier nicht in befhedigender 
VoUständigkeit geboten. Mir ist namentlich an^&Uen, 'dass 
unser Autor eines der widitigsten Momente^ das zu seiner Auf- 
gabe in Beziehung steht*), der Schmälerung, welche die Graf- 
schaft von Florenz durch Friedrich I. erlitt^), mit keinem Worte 
gedenkt. Und das Meiste dessen, worüber Sanzanome berichtet, 
— in knapperer, genauerer und ansprechenderer Weise lasen 
wir es schon bei Villani. Doch mag ja ein Lokalgeschicht- 
schreiber in dieser grösseren Breite Sanzanome's seinen Gewinn 
erblicken, mag es ihm danken, dass er so ausfuhrlich über die 
Kämpfe mit den Guidi, mit Siena oder Pisa handelt, mag auch 
etwa die List, wodurL-li eine Burg zu Falle kommt, trefflich 
für seine Detailmalerei zu verwerthen wissen, — Material für 
die politische Betrachtung wird er hier nicht finden, eine neue 
Auffassang der Dinge kann er durch Sanzanome nicht begründen. 



atque qnietem ad convenientem excusationem inducere moliantur. Floren- 
tinae urbis et reipui). descriptio ap. lialuze Misceli. ed. Mausi lY. 118. 
*) II tesoretto e 11 favoletto ed. Zauuoui 11. 

*) Nur ganz vereinzelt findet sich auch eine Notiz, die mit der 
durchgehenden Tendenz des StQekes Nichts gemein hat So zu 1177: 
constrocta est civitas Florentie, statt igne destmeta est pais ciyitatiB. 

*) Diese viel bestrittene Angabe Yillani*8 bestätigt die Urkunde 
8t: B. 4615. 
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Das gilt erst reobt betreffs der Beichsgesobichte. Kur dn paar- 
mal bat Sanzanome auf sie Bezug genommen. Zuerst unter 

Friedrich 1. Erzbischof ChristiMii von Mainz hat als Legat des 
Kaisers dem Bischöfe von Florenz eine Burg entreissen wollen. 
Wie es scheint, ergreift Florenz, um seinen Bischof zu schützen, 
die Offensive; es belagert Christian in dem yon ihm behaupteten 
Gastello Nuom Der Ausgang ist nicht ganz klar; genug, dass 
Florenz die Oberband gewinnt^). Aber bei diesem einzigen 
Factum, das von einiger Tragweite ist, — wie stellt sich nicht 
aucli da wieder die Unkenn^niss oder das Unvcrmögfin des Ver- 
fassers heraus I Er weiss Nichts von der Politik dieses Mainzer 
Erzbischofs, dessen Hand damals so schwer auf Italien lastete; 
er ahnt nicht, dass zwischen der von ihm selbst unmittelbar tof- 
her erzahlten Fehde, welche Florenz mit Siena fuhrt, und det 
Auflehnung gegen den Erzbischof ein inniger Zusammenhang be- 
stehen muss, dass Florenz seit der Begünstigung, die das ver- 
hasste Siena von Seiten des Legaten erfuhr, dem Ileiche unmög- 
lich noch ergeben sein konnte. Fast noch unwilliger empfindet 
man, dass Sanzanome mit keinem Worte andeutet» inwieweit die 
Ompfe zwischen Florenz und Pisa, die doch in seine eig^e 
Zeit fallen, vom Reiche beeinflusst wurden. Bei der Kaiser- 
krönung Friedrichs II. bricht der erste Streit aus; auf melireren 
Blättern lassen wir uns den weiteren Verlauf erzählen; als dann 
am 21. Juli die Entscheidungsschlacht bei Casteldelhosco ge- 
schlagen ist» bleibt das Carroccio mit einer ansehnlichen Wacht 
im Felde zurück; davor steht Gunzelin, der Bote des erhabensten 
Kaisers' Friedrich ^. Was der hi^ macht und soll, davon keine 
Sübe»). 



Vgl. die zweite Beilage. 

*) — ante faciem eins Gonzoliuo legato magnificentissimi Frederid 
imperatoris euatente. Nebenbei bemerkt, ist dieser Gunzelin der kaiser- 
liche Truchsess aus dem Hause Wolfenbüttel. Als totius Tuscie legatus 
begegnet er am 28. April 1222. Vgl. Ficker Italien. Forschg. II, 165. 

') Dazu kommt eine dritte P>wähnung des Reiches, bezliglich eines 
Kaisers. Vom Grafen Albert von Prato heisst es: Idem vero comes, 
dum exellentissimus Fredericus liomauorum Imperator iutraret Ytaliam, 
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Und zu diesen materiellen komiiioTi die fonnellen Mangel, 
nänilioh Ueberladung, Schwulst und damit im Bunde Unklarheit. 
I)as Ganze maclit den Eindruck, als habe unser Autor, nach Art 
der Notare, eine Stilübung anstellen, nicht aber die Geschiobte 
ihrer selbst wegen sdireiben wollen; er gebraucht alle mög- 
lichen und unmöglichen Wendungen, nur nicht die einfachen; 
bei ihm wird es nicht so lei(*lit Frühling oder Herbst, sondern 
OS kommt die Zeit, da di(' Rosen wieder blühen oder die Traube 
sich färbt. Solche Wortfülle kann man sich nur gefe,llen lassen, 
wenn der £rz^ler die Fähigkeit hat, trotz derselben seine Ge- 
danken zu klarer Anschauung zu bringen. Hier scheinen mir 
öfters als recht und billig ist, die Gedanken «n dem Unmass Ton 
Worten erstickt zu sein, — eine Wahrnehmung, die man noch 
bei manchem anderen Produkte damaliger Notariatskunst machen^ 
kann. Dem Notar entspricht es denn auch, Briefe einzulegen, 
Ton denen man kühn behaupten darf, dass keiner an seine 
Adresse gelangte. Aehnlich Terhält es sieb mit den zahlreichen 
Reden; vor jedem Kampfe erhebt sich Jmand, um in dem 
unpassendsten Augenblicke über die unpassendsten Dinge zu 
sprechen. Sogar der Erguss eines FiMudes von Florenz wird 
hier mitgetheilt: ein Maini von Fiesole hebt mit Italus an und 
endet mit dem edlen Catilina, und einmal versteigt sich ein 
Redner bis zu der Geschmacklosigkeit, lauter Sprichwörter von 
sich zu geben. Sanzanome's VerfieJiren erinnert an das eines 
Landsmannes, Zeit- und Beru&genossen, des Grossmeisters aller 

de ip86 oonfidenB, de ipso Castro {sie!) snper ezcellentioii monte, qui 
dicebatur Somofonti, Castrum c<MiBtriixit eodem nomine appellatom, eins- 
dem Impeiatoris assumpto Tezillo, quo nullom Ytalia melius nec forte 
simile preter unom. Ob nnter dieser Ausnahme die Fahne der Kirche 
oder gar von Florenz gemeint ist, bleibt ein B&thseL Verkehrt ist 
jedenfalls die Chronologie, denn Sanzanome leitet mit dieser Notiz glei^ 
zum Kriege gegen Semifonte, d. h. zu 1902 Qber. Die Begflnstigung des 
Grafen gehört aber nicht einmal in die letzten Lebensjahre Friedrich*s I., 
sondern zn 1164; damals verlieh Friedrich dem Grafen ei&e Urkunde, 
die wegen ihrer allerdings nahen Beziehung zum späteren Kriege geg^ 
Semifonte auch in des angeblichen Face da Certaldo Storia deila gnerra 
di Semifonte p. 5 Aufnahme gefunden hat. . . 
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Kotare; nur ist in Bnoncampagni's Belagerung yon Ancona das 
rhetorisdie Element doch mit einer gewissen Meisteiw^baft ge- 
handhabt; der Andere bringt es nicht weiter, als bis zum ganz 
unzulänglichen Versuclie. Nicht besser steht es mit den me- 
trischen Uebungen, die er am Schlüsse einzelner Abschnitte an- 
stellt, indem er in Versen gewissermassen die Summe zieht. Meist 
sind es nur zwei Zeil^> selten ganze Gedichte, immer ist es blos 
versificirte Prosa. 

Wodurch unser Autor erfreut, ist vor Allem seine Beschei- 
denheit; er fühlt recht wohl, dass er seiner Aufgabe nicht ge- 
wachsen ist, und macht aus dem Mangel seiner Bildung kein 
Hehl. Doch er sucht sich gewissermassen zu entschuldigen, denn 
er hat, wie er in der Vorrede erklärt, nur kurze Zeit und noch 
dazu an einem ungeeigneten Orte studirt^), — ein Geständniss, 
das doppelt für ihn gewinnt, da ein Freund geschwollener Rede 
sich sonst schwer dazu herablässt Daneben könnte Jemand ge^ 
neigt sein, seine höchst loyale, höchst reichstreue Gesinnung zu 
loben, und zwar um so wärmer zu loben, als bei den Italienern 
seiner Zeit im Uebrigen doch keine besondere Ergebenheit für 
das Reichsoberbaupt zu verspüren ist. £r aber treibt ( s darin 
so weit, dass er eine Empörung der Florentiner nicht billigen 
mag, wie sehr sie auch vom Reichslegaten bedrüdct worden; 
und der Reichslegat muss dann wieder, damit den Kaiser kein 
Tadel treffe, gegen dessen Willen handeln^); ein andermal be- 
stimmt er das seiu})ei' augustus gleichsam als eine mmmstöss- 
liche Satzung des Himmels^). Noch mehr wird man vielleicht 
seinen Drang nach Wahrheit empfehlen; und ich selbst bin weit 

— tum grave sit visa describere, et gravius alicuius relatione 
percepta referre; vcniam igitur peto, si audita referendo deliiiquo, et si 
super hüs, quibus intertiü, — cum potius sit diviue revelationis omnium 
recordari — ob defectum non patientis naturc dcficio; et obsecro ne 
dicar audax super hüs laboraus, cum studuerim paruin et in loco ad 
Studium non apto. Sogleich aber weiss er sich mit der Bibel zu trösteo: 
Quoniam Dominus ubi vult spirat etc. 
*) YgL die zweite Beilage. 

*) Licet Bomani sit prineipis proprium, utroque tempore stare 
Tictorem. 
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entfernt, in die einmal von ilim abgegebene Erklärung, dass er 

wissentlich nichts Falsches berichten wolle, wie sehr andere Ge- 
schichtschreiber die Thatsachen durch Hinzufügung oder Weg- 
lassimg entstellen möchten auch nur ein leises Misstrauen zu 
setzen. Aber ich glaube doch, dass sein löbliches Streben überall 
durch seine lokal-patriotische Beschränktheit gehemmt» ja untere 
drückt wird. Um ein Beispiel anzuführen, so weiss er die Ein- 
nahme von Montebuoni zu rechtfertigen^); Villani dagegen sieht 
sich bei dieser Gelegenheit zu dem Ausspruche veranlasst: „So 
begann Florenz seine Grafschaft auszubreiten, mehr mit Gewalt, 
als nach Recht"*). Das ist das Urtheil eines Mannes, auf dem 
nicht der Bann munioipaler Enge lastet; durch sie ist der Andere, 
wie emstlich er auch gerecht sein will, von vom herein in Partei 
befängen 

Gleichwohl ist dem Werke, weil es ja der erste Versuch, 
die Geschichte von Florenz zusammenzufassen, ein gewisser literar- 
historischer Werth nicht abzusprechen; und aus diesem Gesichts- 
punkte scheint es wohl gerechtfertigt, wenn ich einige Notizen 
über den Ver&sser, den Umfang und die Ab&ssungszeit seiner 
Gketa hinzufüge. 

Dem Berichte eines Krieges mit Siena folgt die förmliche 
Selbstvurstellung: Haec ego Sanzanome scribo. Ferner erfahren 
wir. aus seiuou eigeueu Angaben, dass er am ungeeigneteu Orte, 
wie schon bemerkt, ungenügende Studien machte, dass er 1202 
bei der Einnahme von Semifonte zugegen wor^), dass er sich 

Ich erlaube mir den sehr verderbten, doch dämm nicht nnver- 
sttndlichen Sats ohne Aenderung zu gehen: Haec ego Sanzanome scribo, 
nnllnm praTora Bcienter apponendo mendacinm, licet nt credo rare con- 
tingat, quin in ynstoriographis scrihat plemmque qnod Terom est et' 
utile obmiltendo et addendo forte aliqua relatione fallaci in aliquibus 
▼eritati contrarium. 

*) — guerram cum Castro Montitboni tum tme causa incepenmt 

») ViUani IV. 86. 

*) EJbenso rechtfertigt er die Bekriegung der Guidi; Villani IV. 37 
kennt keinen anderen Grund, als dass die Guidi colle loro castello erano 
troppo presso alla cittä. ' 

^) Tacere tamen nolo magnalia que inter cetera vidi guenra durante. 

17 
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wieder 1207, als Moutalto ei'obert wurde, beiia Heere beüuid^). 
Der Eindruck des ganzen Werkes, wie idh oben ausföhrto, ist 
aber der, dass sein Ver&sser ein beschränkter Biedermami, ein 

uiiterthiuüger Ghibelline und schwülstiger, unklarer Stilist war. 
Weiteres küiiiien wir dem Werke nicht entnehmen. Doch wie 
schon ange(h'utet wurde, darf man in dem Autor wolil einen 
Notar vermuthen, und nls Richter bezeichnet ilm die Aufschrift 
des Codex. Richter und Notar sind zur Zeit aber fast immer in 
einer Person vereint. Und mit diesen Daten lassen sich dann 
dnige urkundliche Erwähnungen verbinden. 

Im Februai- 1200*) erscheint ein Sanzanome unter den 
Richtern, in deren Gegenwart Reinald, Sohn des Grafen Alberti, 
eiueu Frieden seines Vaters mit der Stadt Florenz beschwört*). 
1216 wird ein Richter und Notar Sanzanome beauftragt, eiueu 
Yertrai; zwischen Florenz und Bologna zu vollziehen^). Dann 
lässt sich ein Sanzanome zu 1219 und 1226 als Notar nach- 
weisen^); als Notar begeguet weiter im Jahre 1239 ein Sanza- 
nome Spinelli^); und endlich finde ich einen Sanzanome Spinelli 
Spine als Richter und Notar in einer Urkunde von 1267 ^). 

• 

*) Ommittere tamen nolo, que, licet non TideriiD> stans in eodem 
exercita intelleau: quod malleres a longo vementes immoderate piorabant, 
qucrentes Corpora maritonuDt et nnam querens revolvebaat pUira laum 

desiderium invenire. 

*) Einen Sanzanome aus San Miniato. welcher 11*J9 den tuscischcn 
Bund beschwört, lasse ich ausserhalb unserer Berechnung: er ist eben 
aus San Miniato, nicht aus Florenz 

Face da Certaldo Istoria di Sernifonte 2G. Danach Lami Mon. * 
eccl. Florent. I. 319. Aus anderer Quelle San Luigi Deli/ie degli eruditi 
Toscani VIII. 127. Wenn die Art der an erster Stelle genannten Ueber- 
lieferuug, auf welche mich Herr 0. Hartwig gütigst aufmerksam ge- 
macht hat, gegen die Urkunde einnehmen könnte, so haben wir ein- 
mal noch eine andere Beglaubigung in San Luigi's Druck, dann aber 
enthält die Istoria di Sernifonte, mag sie selbst auch gefälsdit sein,, 
doch manche andere, — wie mir scheint» — unYerd&chtige ürkunde. So 
2. B. St B. 4025. Ygl. S. 256 Anm. 

*) San Luigi YH. 289. 

^ Lami Mon. eccl. Florent. L 62. 616. 

•) ibid. n. 760. , 
Finescbi Mem. ist. dt 8. Maria NoveUa L 69. 
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Der Name Sanzanome ist nun unzweifelbafb eine recht singu- 
lare Erscheinung; gar dass zwei Sanzanome desselhen Standes 
gewesen, wird man ungern glauben mögen. Gleichwohl ist im 

Hinblicko auf die Urkunde von 1267 die Einheit der Person 
nicht festzuhalten. Denn jener Mann, welcher schon 1200 als 
Richter auftritt, kann 1267 nicht mehr in gleicher Eigenschaft 
ihätig sein^). Zu demselben Ergebniss führt die eigene Angabe 
unseres Autors, dass er schon 1202 der Belagerung von Semi- 
fonte beiwohnte. So müssen wir denn auf den Sanzanome Spinelli 
Spine Verzichten, und mit ihm fällt auch wohl der so gleich be- 
nannte Sanzanome Spinelli von 1239: wir dürfen nicht behaup- 
ten, dass Floi'cnz einen echten Öpinelli besitze. 

Was den Umfang und die Abfassungszeit des Werkes be- 
trifift, so bricht der uns Yorliegende Text bei 1230 ab; nicht 
über 1253 kann ihn Sanzanome hinausgeführt haben; denn zum 
Jahre 1228 hofft er, dass ein damals geschlossener Friede mit 
Pistoja in Ewigkeit dauern werde; aber schon 1253 war eine 
neue F'ohde entbiannt -). 

Wohl ein halbes Jahrhundert verging, ehe die florentinische 
Geschichtschreibuug um jene anderen Gesta Florentinorum be- 
reichert wurde, um jenes ungleich wichtigere Werk, nach welchem 
zu forschen dieser Aufsatz angeregt haben möchte. 

') üebeidies sch&tsen schon im Jahre 1266 mehrere Guelfen, da- 
ronter heredcs Sanzanomis, den Schaden, welchen ilrnen die Ghibellinen 
hl Castro Ftorentino zugefügt, auf 600 Lire; und lacobus filius Sanza- 
nomis et heredes Ciati Sanzaiiomis veranschlagen in demselben Jahre den 
Werth ihrer, gleichfalls in castro Floreutino gelegenen Frivathftnser auf 
200 Lire. San T.uigi Delizie VII. 213. 216. 

*) Villani VI. 54; Paolino Pieri S. 27; della Tosa 136 = Gesta 
Florentinorum anonyini. Vgl. auch die Friedensbedingungen bei Flora- 
vanU Mem. di Pistoja 226. 
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Beilagen. 
L 

Ptolomael hlstorta eedeslMtlea. Gest» Tofleomm. lordaai 

eluronleoB. 

Weil Ptolomaeus^) für seine Aniuileii von LiK^ca die Gesta 
Florontiüonmi benutzte, so liegt die Vermuthung nahe, dass er 
sich ihrer auch für seine Kirchengeschichte bedient habe. Allein 
weder in der Vorrede') noch im Wei^e selbst, worin doch zahl- 
reiche Citate wiederkehren, gedenkt er der Gesta'). Wo sich 
Uebereinstimmungcu mit ihnen zeigen, geschieht es wohl durch 
seine Annulen, die nicht ausdrücklich zu nennen ihm ein Gebot 
der Bescheidenheit erscheinen mochte» allenfalls auch einmal 
durch die Gesta Tusconun, auf die er sich oft beruft. 

Die Benutzung der Annaleu nehme ich an, weil die Ueber- 
einstimmung zwischen ihnen und den Gesta Florentinorum grosser 
ist, als zwischen diesen und der Historia eoelesiastica, weil sich 
aber andererseits in den Annalen und der Historie gleiche Ab- 
weichungen von den Florentiuerthaten hndeu. Z. B.: 

^ Was nnsere litenrhistoriker, Boweit ich sehe, bisher nicht be- 
achtet haben: denelbe Ftolomaens, welcher der Kirche, oder vielmehr, 
der Curie durch seine Schriften sonel genutzt, hat seiner eigenen Küche, 
durch schlechte Verwaltung so sehr geschadet, dass er entsetzt und ge- 
bannt werden musste. Vgl., das Anathema bei Cornelius Ecol. Yenet.- 
X. 80. Das war 1321; zwei Jahre sp&ter finden wir ihn, der sich end- 
lich der froher hartnl^kig verweigerten Genugthnung unterzogen hatte, 
wieder in Amt und Wflrde. S. die Urkunde bei Ughelli Ital. sac. Y. 
1895 ed. II». Aber er muss dann in seine alten Sünden surQckgefallen 
sein, wenigstens wird noch 1327 über seine YerschleuderungTonKirchen- 
gütem geklagt« freilich mit der Entschuldigung: tunc ipse episcopusnon 
erat in statu sensati hominis, sed alieni a mente et intellectu tamquam, 
puer. Brief des Dogen von Venedig bei Cornelius 1. c. 85. Kein Wun- 
der, das.s er in den zwanziger Jahren des 14. Jahrhunderts intellectu 
(|nasi puer war, wenn er wirklich, wie die Notiz bei Muratori SS. XL 743 
besagt, sc hun 128() geboren ist. 
Muraturi Ser. XI. 751. 

Lil». XTX. (iip. 2S beruft er sich auf die Cominunalregister von 
l'lorenz, die deuu natürlich etwas Anderes sind als die Gesta. 
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Deila Tosa pag. 141. 

Si parti Curradino di Verona ed andönne a Favta e di 
Pavia per terra andönne infino al Finale e quivi entro in mare 
e yenne a Pisa ccUa forga del Genoveae; e i fiuoi cavalieri Ten- 
nero per terra da Pavia a Fisa, 

Annal. Lucens. pag. 1286. 

Corradinus — cedens de Verona fmdi Papiam, — venitque 
per terram ad locum, qiii dicitur Finale M, in riparia lanu- 
ensi: uhi dominium hahent marchiones de Carretto. Hic 
autem cum adiutorio lanuensium intravit mare et veuit Pisas; 
sua rero militia venit per terram de Fapia usque Pisas. 

Hisi. eocL pag. 1159. 

— de Verona transit — ad ripoariam lanaensium ad locum 
qui dieitur Finale, uhi sunt domini de Garrecto, qui 
ipsum doduxerunt usque Pisas, sua militia veniente per Lombar- 
diam et Tusciam. 

Dass Finale unter der Herrschaft der Carretti stand, lindet 
sich in keiner der übrigen Ableitungen; es möchte also Zuthat 
des Ptolomaeus sein. Sie ist dann in die Historie mit hinüber- 
genonunen; nicht aber auch Anderes, was auf die Gesta Floren» 
tinomm zurückgeht Und so bleibt das Verhältniss: abgesehen 
von einer f:^lei('li zu l)esprechenden Ausnalune, zeigt sich nii-gends 
eine genauere Cungruenz zwisehen den (u'sta Florentiiioruni und 
der Historia ecclesiastica, überall erscheinen die Anuales Luceu- 
866 als Zwischenglied. 

Nur das eine und andere Mal könnten auch die Gesta Tas- 
corum, ein Werk, das vielleicht mit den Gesta Germanorum et 
Lombardorum eine Art Historia tripartita bildete*), den Ver- 



') Per schlechte Druck liest Tirana. 

*) Die Einheit des Werkes vorausgesetzt, versteht man, dass ander- 
weitig keine Spur desselben sich erhalten hat; von drei verschiedenen, 
im Titel sich entsprcchciulrn Workon niüsstrn wir dncli noch woitoro 
Kunde habon. Audi Ixrnrrkc icli, dass S, Iiis t'iir «'ino 'riiatsnclic die 
drei Gesta angelührt werden: quamvi>; (Miiin liistoriac so heisst es oft 
statt gesta ~ Tuscorum, Lombardorum et Germanorum ipsum «ooimeu- 
dant de civilitate. 
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luittelungsdieiist geleistet haben. Aulfallend ist vor Allerii, dass 
Ptolomaeus die Belagerung und Einnahme von Capraria auf die 
Gesta Tuscorum zurückfuhrt während die Erzählung doch, ia 
Vielem mit den Gesta Florentinonim übereiustimi^t Aber sie 
theilt mit den Ammlen von Lucca*) eben so aofibllenden Fehler*), 
dass man doch geneigt sein könnte, trotz des dagegen sprechen- 
den Citates, diese für die Quelle zu halten Freilich fehlt den 
Annalen, wie sie uns voilie^iMi, dass die Burg gewaltsam ge- 
nommen und Gefangene ertränkt seien, Angaben, die doch andere 
Ableitungen der Gesta Florentinomm enthalten '^). Aber es ist 
zu bedenken, dass wir nur ein mangelhaftes Exemplar der 
Annalen Besitzen^); und gerade an dieser Stelle scheint mir der 
Text verstümmelt zu sein; denn es ist von dem Oeechicke der 
Gefangenen die Redc*^), nicht aber von dem Falle der Buig. 
Gleichviel wie derselbe erfolgte, — ganz konnte Ptolomaeus ihn 
unmöglich übergehen. Ein anderes Mal stimmen die Gesta Tus- 
corum mit Yillani, dem Benutzer der Gesta Florentinorum*); 
doch die Uebereinstimlnung hält sich nur in allgemeinen Zügen; 
da sich hier keine andere Ableitung der Gesta Florentinorum darw 
bietet, Hesse sich eine Verwandtschaft, wenn sie wirklich bestehen 
sollte, doch nu(;h noch in anderer Weise erklären, als eben durch 
Vermittlung der Gesta Florentinorum. Und selbst dort, wo 
Ptolomaeus für eine Angabe, die mehrere Benutzer des Floren- 



») pag. lUö. 
«) pa?. 1281. 

*) Frieilrich II. soll nämlich 1249 nach Florenz gekommen und daun 
selbst mit zur Belagerung von Capraria ausgezogcu sein. 

Dasselbe möchte ich für die» durch den Cardinal Oetavian be- 
wirkte Verbindimg Manfred's und der Ohibellinen Teimathen: in der 
Historia iMig. 1149 beruft dch da Ptolomaeus auch auf die Oeata Tus- 
corum, in den Annalen pag. 1282 hat er aber schon ziemlich das Gleiche 
eriäUt. 

«) Paolmo Heri S. 25; Vlllani YI. 36; della Tosa 8. 184. 
•) Vgl. 8. 225 Amn. 1. 

^ d. h. nur von deren Blendung, nicht auch Ton der Ertrftnknng. 
•) N&mlich dort, wo sie Ton der Yergiftnng Koiirad*s lY. erzählen. 
Cf, HiBt. eccl 1146; YUlani YI. 44. 
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tiner Werkes gleicht'alls macheD, die Gesta Tuse^Drum als Quelle 
nennt, sehe ich kcineu Grund, ein Abhäugigkeitsverhältniss an- 
zunehmeo. So nicht, wenn die Historia ecclesiastica die Ent- 
acheidiiugss^acht zwiBcheii Konradin, uud Karl von Aigou, eben 
unter Berufung auf die Gesta TuBcomm, bei Tagliacozzo erfojgen 
lässt^) und de darin mit unseren Florentinern übereinkommt*). 
Doch ich erwäge die Schwierigkeit, mit zwei vorlorcncn Posten 
zu rechnen, und begebe mich daher des definitiven l'rtheils, die 
MtigUchkeit einräumend, dass die Historia ecclesiastica, freilich 
nur an wenigen Stellen» durch die Gesta Tusconim mit den 
Gesta Florentinorum zusammenhänge. In welcher Beziehung dann 
die beiden letzteren Werke zu einander standen, — daräber mag 
gleichfalls der Scharfsinn eines Anderen befragt werden. 

Uni so sicherer erkennen wir Sätze Florentiner Ui'sprungs 
in der Chronik des Venctianers lordanus^); und da kann auch 
kein Zweifel sein, auf welchem Wege dieselben dem Autor zu- 
kamen. Ich verweile dabei, weil lurdanus vielfach als selbstän- 
diger Gewährsmann in dem kritischen Af^iarate selbst der neuesten 
Darstellungen begegnet*), indeas doch jeder genauere Vergleich 
seine Abhiuigigkeit von der Kiichougeschichte des Ptolomaeus 
darthut. Nehmen wir die Quelle der letzteren und noch eine 
zweite ursprüngliche Ableitung der Gesta Florentinorum hinzu, 
80 wird das riditige Verhältniss klar zu Tage treten. 

Deila Tosa pa|;. 141. 

E adi 10 d' Agosto uscto di Borna, per andare verso il 
regno di Puglia, perche le terre si rübellevan tutte dal re Carlo; 

') pag. 1160. 

■) Annal. Lucens. pag. 1286. Yfllani YII. d6. Pikdino Pieri 8. 36. 
della Tosa 8. U2. 

*) Ezcerpta ex lordani chron. ap. Mnratoii Ant. Ital. IV. 951. 
Dass lordanus Yenetiaiier war, kann nach dem Inhalte seines Werkes 
kehiem Zweifel unterliegen; ihn für einen Priester der Nonnen von San 
Zaccaria zu halten, möchte Jemand dadurch bestimmt werden, dass er 
pag. 980 von einer Urkunde, die er selbst gesehen hat, Daten und Unter- 
schrift mittheilt, diese aber mit der Urkunde für San Zaccaria ap. Cor- 
nelius Eccles. Yenet. XI. 376 übereinstimmen. 

So bei Schlrrmacher Die lotsten Hohenstaufen. 
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e fl re CSarlo venia ean iutta aua genie inoontxo a Ounadlno per 

eotnbattere con lui. 

Annal. Lucens. pag. 1286. 

Die autem 18. Augusti exinit de lioma versus Apuliam, quia 
iam ^) civitates et castra suo domino pro Corradino rebeUahatU, 
Rex aatem Carolas ad pugnandum contra praedictum principeni 
toto profieiseeMur eomtu. 

Hist. eccl. pag. 1160. 

Eggredientes autem de urhe 18. die Augusti Tadunt 
vei'sus ro,^^lmm c o n t r a r eg c m Ca rol n m. Tiinc al iquae provinciae, 
civitates et castra iam incipiehant rebellare. Sed hoc non ob-- 
stante rex Garolus cum sua militia Teuit obviam C)onradino. 

lordani cfaron. pag. 1006. 

18. die Augusti de urhe eggredientes contra regem 
Carolum properant, proTiudaeque, civitates et castra iam rebel- 
lare incipiunt Quo comperto Carolas Conradino obviam venit. 

Die Annalen von Lucca stimmen viel wörtlicher mit della 
Tosu, als mit der Historie oder lordanus. Weder durch lordanus 
noch die Historie können sie also auf die Gesta Florentinorum, 
das heisst auf die auch von della Tosa benutzte Quelle, zurück- 
gehen. Dass dann die Historie» welche wieder genauer mit lor- 
danus übereinkommt, die Annalen, nicht aber lordanus die Annalen 
und erst die Historie den lordanus wiedergiebt, bedarf wohl keines 
Beweises; denn ganz davon Jibges(»lien, dass Ptolomaeus die Chronik 
lordans Jiienials unter seinen Quellen nennt, man braucht sich ja 
nur zu erinnern, dass wir Historie und Annalen demselben Ptolo- 
maeus danken: ein Autor greift wohl, um ein zweites Werk her- 
zustellen, auf sein erstes zurück, nimmt aber nicht seine Zu- 
flucht zu einer Bearbeitung, die ein Fremder aus dem ersten, 
dem eigenen Werke gemacht hätte. Ich sage: aus dem eigenen 
■ Werke gemacht hätte, denn dass lordanus nicht etwa selbständig 
die ( iesta Florentinorum benutzte, zeigt wolü zur Genüge einmal 
seine wörtlichere Congnienz mit der Historie, daini der 18. August, 
den die Historie und die Annalen gegen den 10. der Gesta Floren- 



Nf^ch iam wird provinciae aasgefallen sein. 
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tinornm als Tag des Auszuges nennen anf die Annalen aber, 

die den Text der Gesta, wie der Vergleich mit della Tosa lehrt, 
fast unverändert darstellen, kann ja der weit abweichende lordanus 
nicht eingewirkt haben. 

Die Abhängigkeit des lordanns von der Historie zeigt sich 
denn auch noch an vielen anderen Stellen» namentlich wo er, 
der Venetianer, mit Ptolomaeos in rein Inccheaischen Dingen 
übereinstimmt. 

Hist. ecel. pag. 1159. 
lutravit territorium Lucanum et totam quasi regionem, quae 
est inter Lucam et Pisas, a parte meridie devastavenint. Tunc 
Senenses ezpulerunt Guelfos de terra sua et sie fortificatur pars 
Gonradini 

lordani chron. pag. 1006. 
Destructo itaque Lucano territorio ex parte meridie fugatisque 
Guelfis de Senis, Conradinus fortificari cepit. 

Da mit Schirrma( lirr *) die Angabe des lordanus als selb- 
ständigen Beleg vorzuführen, möchte ezacter Quellenforschung 
wenig entsprechen. 



n. 

£x Sanzanomis Gestis Floreutinorain. 

Ad hec*) cum Maguntinus arcbiepiscopus, legatus in Tuscia 

Serenissimi Fredtrici primi Romanorum imperatoris, vellet sibi 
subicere Castrum, quod dicebatur Castellum Florentinorum 

Da ausser Sunone auch Villani YII. 26 den 10. August nennt, 
Ptolomaeos aber im üebrigen genau den Text der Gesta wiedergiebt, 
80 liegt wohl auf der Hand, dass sein 18. ein Schreibfehler ist Ihm 
mit Gherrier, Gregorovins nnd Reumont den Tonnig geben, ist eben so 
sehr ein kritisches Yersehen, als es Ueberfluss, gegen Ptolomaeos und, 
wie Schfarrmacher a. a. 0. 571 Anm. 4, zugleich gegen lordanös In 
längerer Erörterimg zu Felde so ziehen. 
^) a. a. 0. 568 Anm. 100. 

*) Der grammatisch anschliessende Uebergang ist ganz bedeutungs- 
los, ein logischer Zusammenhang ist nicht ersichtlich. 

*) Hier war Sanzanome selbst begatert; vgl. S. 259 . Anm. 1. 
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Florentmi episoopi proprimn, et oongregasset de Tuscia uniTersos 
preter Pisanos; Tenernnt Florentini prope fliimen Else castra 

poiientas, ot transountes flumen ivoruut visiiri Cjistellum Novum 
(letentiim per archiepis(H)})um antcdictuin, (juod gentc pleniim et 
muris, fovois et turre muiiitiun mexpugnabile peiiitus videbatui*. 
Ad quod cum accessissent omnes armati et cuiusqne oiTitatis 
acies armata existeret ex, adTerao, bellum ingens inoeptum est 
patientibus adversariis, et scalas ponentes ad moros castelliim 
potentissime intrayerunt, licet in introitu plures fbissent mortui 
securibus, gladiis et lapidibiis et graviter Tubierati, archiepiscopo 
deridento siios et (|iiadam queren roser vante vexillum, quod 
taugere quisquc spernens mandatum reputavit inane. Noii euiiu 
hec pro victoria scribo nec in aliquibus super hiis commendo 
Florentiam» licet ignorante maioh domiuo vel mandante ^) fiierit 

ab archiepiscopo indebite pergravata. Aimo miliesimo 

Daran scbliessen sich Ereignisse von 1170, wir sind also 
zur Zeitbestimmung zunächst auf die sechsziger Jahre angewiesen. 
Damals war Christian 11<)4, 1165 und sehr walirscheinlich auch 
im Winter 1106/11(37 als kaiserlielier Legat in Italien thiitig-). 
Aber in der ersten Periode ist er noch nicht Erzbischof; dürften 
wir Sanzanome*8 Worte pressen, so ergäbe sich also der Winter 
1166/1167. Für die Zeit verlautet nun aber Nichts von einer 
feindlichen Stellung zu Florenz oder, wie ja nach dem preter 
Pisanos anzunehmen ist, auch zu Pisa; diese würde auf eine noch 
spätere Legation Christian's deuten, auf 1172. Seit 1171 waren 
Florenz und Pisa eng verbündet; in Folge hier nicht zu erörtern- 
der Dinge w^urden beide Städte 1172 von Christian geächtet; es 
kam zum Kriege^). Und da findet sich nun in Marangone's 
Annalen ein Bericht, welcher doch zu den von Sanzanome er- 
zählten Vorgängen zu gehören scheint^): Et Florentini cum 
exercitu suo similiter usque ad castellum dictum Florentiuiuu 

maior dominus vel maudans — sonst heisst es wohl dominans — 
kann doch nur der Kaiser sein. 

*) Vgl. Fleker Ital Forsch. IL 189 Agg. 
*) Yarrentrapp Christian ron Mabz 49 Agg. 

Mon. Germ. SS. XIX. 263. 
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venenint ibique castra metati sunt. Interea dictus Christianus 
ad castnim Vetrignanuhi, quod comitis Gerardi erat, equitavit 
et 17. Kai. Sept. illud Ibrtiter i)ugnaiido superavit et cepit. 
Freilich, — wie Sanzanome's und Marangone's Angaben zu ver- 
bindan sind, mögen Andere entscheiden. Diesen wünsche ich 
auch, dass ihnen Sanzanome's Darstellung ebenso klar werde, als 
sie mir dunkel blieb. 
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Zusätze und Berichtigungen. 

Zu Seite 42. Grion Cronaca Dino Compagni 10 behauptet betreffs 
der Enstehungszeit: — dopo il 14<»2 i Fiorentini credevano al prctcsto 
Malespini, nel 1481 p. e. 11 Landino. Das ist eine interessante Be« 
merkung, die wahrlich nicht au Werth verloren, wenn Herr Grion sich 
zu einer Begründung derselben herabj?elasson hätte. Ich habe sein Yer- 
Bäumniss nachzuholen versucht, aber leider ohne Erfolg. 

Zu Seite 42 Anm. 2. Im Jahre 1381 wohnte im Quartier San 
Johann ein Matthaeus Francisci lionaguisi lanifex. San Luii.'i Delizie 
\ XVI. 247. cf. 232. Zum Quartier San Johann gehörte nun aber ein 

Thell des ehemaligen Se.sto di Porta San Piero. Cf. Giov. Villani XII. 18. 

Zu Seite 53. 0. Hartwig hat in der llist Ztschr. XXXI. 492 
sehr richtig bemerkt, dass der Dominus Bunac iirsus Bellenzonum de 
Florentia, dessen zum Jahre 1206 der Annalist Ton Reggio und Salim- 
bene gedenken, kein Anderer sein kdnne, als Booaccorso Bellincione 
degli Adimari. Ton diesem nun behauptet der genannte Annalist: — 
fuit praedictus potestas utilis pro pauperibus et malus pro nobilibns, et 
ideo eum expulemnt nobiles, quia bene recuporabat iura communis a 
praedictis magnatibus et ab omnibus aliis personis. Annal. Regiens. 
ed. Dove 182. Dazu ergänzt Salimbene ed. Parm. 246: et bene tene- 
bat institiam. So war Bonaccorso im Jahre 1266 ein Yolksmann der 
liebenswerthesten Art Doch tempora mutantur et nos mutamur in 
illis: zum Jahre 1280 behauptet Dino von ihm: montö in superbia con 
altri grandi, ch' e' non riguardö a biasimo di parte. Ich sage: er be- 
hauptet von ihm, dem Bonaccorso Bellincione degli Adimari, denn 
obwohl Dino ihn nur Bonaccorso degli Adimari nennt, so lässt die an- 
gestellte Vergleichung mit Villani doch keinen Zweifel, dass eben Bonac- 
corso Bellincione degli Adimari cfemeint sei. 

Zu Seite 56 Anui. Ii bemerkt mir Herr del Lungo, dass Dino im 
3. Buche ed. Manni 61 sich dos Ausdruckes usciti di fuori bediene, dass 
dort die T.esart durch alle Handschriften j^esichert sei. Danach könnte 
Dino denn allei dinf,'s aucli a. a. O. usciti di fuori geschrieben haben. Aber 
ich meine doch, mit den früheren Drucken, denen drei Handschriften 
entsprechen, uffici di fuori festhalten zu müssen. Mau lese nur den 
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Satz im ZusammenliaDge: (U cardinale) sehtenzid, che i Ohibelliiii tor^ 
nassono in Flrenze con molti patti e lAodi; ed euseordö tra loro K ludH 
di fkiori ed al governo della cittli ordinö qaattordici cittadini Del 
Longo erkiftit: lieonciliö eo* cittadini {fra löro), gia dimoranti in Fiifense, 
• fktonueüi testft rimpatrlati. Ein Gedanlce so matt» wie nicht leieht ein 
zweiterl Denn wenn ein Friedenitifter die Verbannten con molti patti e 
modi in die Stadt zorttckraft, so ist eine aUgemeine Yendhnang etwas 
Selbstverständliches. Und der grammatische Zusammenhang? Tra loro 
als cittadini gia dimoranti in Firenze — diese Deutung schwebt voll- 
at&ndig in der Luft; weiter wären mit usciti di fuori die unmittelbar 
voraus genannten Ghibellinen in der ungeschicktesten Weise wiederholt. 
Endlich kann man wohl aecordare le persone colJe persone, aber unter 
Personen kann man doch nur Sachen in Einklang bringen. Sachen sind 
aber Ii uffici di fuori; tra loro bezieht sich auf die kurz voraus- 
gegangenen ambcdue le parti, ciascuna parte, rosi feciono, nämlich 
Weifen und Ghibellinen. Endlich deutot doch au(;h schon die Stellung 
des al govcrno della cittii den Gegensatz an, und einen Gegensatz bilden, 
wie ich schon a. a. ü. bemerkte, eben nur Ii uffici di fuori. 

Zu Seite S5. Ficker Forschungen zur Ital. lleiclis- und Rechts- 
geschichte IV. 487 veröfientlicht eine Urkunde für lacobiuus filius olim 
Verniilii de Alfanis. 

Zu Seite Sö Anm. G. Ich weiss nicht, durch welches Versehen 
ich in Kepetti's Auszug der ungcdnickten Urkunde Giacomino statt 
Giacomo schrieb. Wenn ich aber auch Ilepetti gegenüber irrte, so 
mdchte ich doch unbewusst der Urkunde gegenüber das Eichtige ge- 
troffen haben, wenigstens heisst es in der gedruckten, Anm. 4 ange- 
führten Urkunde, die eng mit der ungedruckten zusammenhängt, zu 
wiederholten Malen lacominus. Und auch von dieser üricunde redet 
Repetti unter dem Namen Giacomo*s, nicht Giacomino*s. 

Zu Seite 07 Zette 21. yillani*8 a casa de* priori sollte, weil es 
dem ad domum dominorum priorum' der Ordinamenti entspricht, mit 
cursiven Lettern gedruckt sein. 

Zu Seite 101 Zelle '8. Ueber den massgebenden EinfluQS, den die 
Capitudini bei der Wahl ausflbten, vergleiche man Seite 215 Anm. 2. 

Za Seite 144 Anm. 3 bemerkt mir Herr del Lungo, dass meiner 
Aenderung des Textes nicht zustimmen könne, dass also die sechs Ge- 
nannten nicht die sechs zu wählenden Frieren seien, sondern dass es 
sich um sechs Wühler handele; denn die molti popolani, welche nach 
Dino eben die Wähler sind, stimmten ja durchaus zu der Zahl Seclis, 
zumal wenn man dem einen Dino, als dem Leiter der Wahl, die sechs 
Wähler entgegenstelle. Indem ich dieses Rechenexempel der Beur- 
theilung Anderer überlasse, muss ich den Florentiner Akademiker, wo- 
fern er für die £chtheit der Chronik eintreten sollte, doch darauf auf- 
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m^ksam machen, dasg er sich mit seinen sechs Wählern in Wider- 
- sprach zu den Ordnungen der Gerechtigkeit setzt. Diese verlangten für 
eine gültige Wahl die Theiinahme 4er Weisen, aber auch der Capi- 
tttdines 12 maiorum artium, also etwas mehr als Sechs. 

Zu Seite 164. Unter fünf Verbannten nennt Paolino Pieri ed. 
Adami 71 allerdings auch den Goccia df'<xli Adimari; und man könnte 
also wlauben. Goccia habe in der Verschwörung des Piero Ferrante doch 
eine hervorragende Rolle gespielt. Dagegen verweise ich aiit die mannig- 
fache Bestätigung, die wir für Villani's Angabe taiuieii. Man muss be- 
achten, dasss unter den Fünfen, die Paolino nennt, drei Adimari sind: 
die Adimari waren eines der ersten Geschlechter von Porta San Piero, 
welchem Sesto Paolino selbst angehörte. 

Zu Seite 198. Die erste Anmerkung bullte die vierte sein, die 
zweite alsdann die erste u. s. w. 

Zu Seite 207. Wenn ich hier annehme, das Werk sei zu einer 
Zeit gefälscht, in welcher VillanFs Chronik schon mehrfach gedruckt 
war, dagegen auf Seite 79 imd 178 die Ansicht vertrete, dass für die 
F&lschnng HandBchiiften Yillaai's henntzt seien: so ist eineneits an den 
mnthmasslichen Zweck des Betrugs, anderseits an die Beschatfenheit der 
damaligen Aosgaben Villani's zn erinnern. Es galt in erster Reihe einer 
classischen Sprache, nnd da erscheint es denn wohl selbstverstftndlich, 
dass der Autor sich nicht mit schlechten, unreinen, modemisirten Drucken 
begnügte. 
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